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oſen, für 


Der internationale Waarenverkehr 
Deutſchlands. 


In der Etatsberathung des Reichstags hat der Abge⸗ 
ordnete v. Kardorff es von neuem unternommen, eine Ver⸗ 
armung Deutſchlands in Folge der Handelsverträge voraus⸗ 
zuſagen, und er hat, wie man es bei ihm gewohnt iſt, dieſe 
trübe Prophezeiung mit ſtatiſtiſchen Zahlen zu begründen 
geſucht. Seine diesmalige Leiſtung reiht ſich feinen früheren 
Leiſtungen auf ſtatiſtiſchem Gebiet würdig an. Herr v. Kar⸗ 
dorff hat geſunden, daß nach ſtatiſtiſchen Berechnungen in den 
Jahren freihändleriſcher Zollpolitit, 1872 — 1878, der Werth 
der Einfuhr den Werth der Ausfuhr bei Weitem überſtieg. 

ar iſt es in jenem Zeitraum vom ſtatiſtiſchen Amte felbſt 
nachgewieſen, daß damals die Ausfuhr nur ſehr unvollſtändig 
ermittelt wurde, ſo unvollſtändia, daß ſeit 1879 die Werth⸗ 
berechnungen für die Jahre 1872 —1878 aus den ſtatiſtiſchen 
Veröffentlichungen vollſtändig beſeitigt worden ſind; Herr v. Kar⸗ 
dorff aber hat fie doch wieder hervorgeholt und will allen 
Ernſtes gerade durch dieſe Zahlen die verderblichen Folgen der Del- 
brückſchen Handels politik nachweiſen! Die Jahre 1880 —1888 
weiſen eine ganz andere Handelsbilanz auf; der Ueberſchuß 
der Einfuhr über die Ausfuhr iſt auf einen geringen Betrag 
uſammengeſchrumpft, in einzelnen Jahren überſteigt ſelbſt der 

erih der Ausfuhr den Werth der Einfuhr; Herr v. Kar⸗ 
dorff ſteht nicht an, darin den Segen der Schutzzollpolitik zu 
erblicken. Von 1889 bis 1894 ergiebt die deutſche Handels. 
ſtatiſtik wiederum ein ſtarkes Ueberwiegen der Einfuhr über die 
Ausfuhr, und dieſe Thatſache genügt Herrn v. Kardorff, um 
den Unſegen der neuen Handels vertrags politik als ziffermäßig 
nochgewieſen zu bezeichnen. In welchen unlösbaren Widerſpruch 
mit dem wirklichen Verlauf der Dinge er ſich dadurch verſetzt, 
läßt eine einfache Zuſammenſtellung der Ein⸗ und Ausfuhr 
zahlen für die letzten 10 Jahre erkennen, welche die folgende 


Tabelle zeigt: 
Werth in Millionen Mark 

Einfuhr Ausfuhr UÜeberſchuß 
1885 2937, 2 859, 77 der Einf. 
1886 2877, 2988, 106% „ Ausf. 
1887 111, 3134, — 
1888 3270, 3208, 677 „ Einf. 
1889 3989, 3164, 824, „ 5 
1890 145 8326, 819 „ 5 
1891 4 150 0 3 175 5 975, * * 
1892 4 018. 3 954 1 1 064, * " 
1893 3961, 3092, 869, „ 5 
1891 3 938, 2961, 9767 „ 


Dieſe Ueberſicht ergiebt allerdings in zwei Jahren ſchroffer 
Schutzpolitit, 1886 und 1887, ein Ueberwiegen der Ausfuhr. 
Aber gerade dieſe Jahre ſind für das wirthſchaftliche Leben 
Deutschlands nichts weniger als günſtig geweſen. Die Induſtrie 
lag in wichtigen Zweigen darnieder; aus vielen Kreiſen der 
Eſſeninduſtrie wurde das Jahr 1886 geradezu als das 
jchlechtefle bezeichnet, das die deutſche Eiſeninduſtrie je durch⸗ 
emacht habe. In der Landwirthſchaft erhoben gerade in den 
Jahren 1886 und 1887 die Agrarier laute Klagen; ſchon 
vom Frühjahr 1886 an verlangten ſie eine weitere Erhöhung 
der Getreidezölle, obwohl dieſelben doch erſt Mitte 1885 auf 
das Dreifache hinaufgeſetzt waren. Das Jahr 1889 weiſt 
dagegen ein ſtarkes Ueberwiegen der Ausfuhr auf. Aber 
gerade dieſes Jahr, ebenſo wie auch noch größtentheils das 
Jahr 1890, brachte einen lebhaften Aufſchwung der deutſchen 
Gewerbthätigkeit, der in einzelnen Fällen ſogar zu einer 
Ueberfpeeulation führte. Jeder, der etwas mehr als ein paar 
ſtatiſtiſche Zahlen über Ein. und Ausfuhr ſieht, wird ſich 
darnach ſehr wohl vorſehen, aus der ſtatiſtiſch berechneten 
andelsbilanz irgend einen Schluß auf die wirthſchaftliche 
Lage eines Landes zu ziehen. 


Noch ſchlimmer aber liegt der Fall für Herrn v. Kardorff 
der durchaus in dem ſtarken Ueberwiegen der Einfuhr ein 
unverlennbares Zeichen der Verarmung Deutſchlands erblicken 
will. Im Jahre 1889, in welchem zuerſt ein beträchtlicher 
Ueberſchuß der Einfuhr über die Ausfuhr ſtatiſtiſch de⸗ 
rechnet wurde, beſtand ja noch unvermindert im Deutſchen 
Reiche die autonome Schutzzollpolitik! Und auch in den 
paste 1890 und 1891, welche weiter eine gar noch ſteigende 
paſſive Handelsbilanz auſweiſen, beſtanden dieſelben Schutzzölle 
unvermindert fort. Wie vermag denn Herr v. Kardorff dieſe 
Erſcheinung zu erklären, die aus den ſtatiſtiſchen Zahlen klar 
hervortritt, auf welche er ſich ſelbſt beruft? Unter der autos 
nomen Schutzzollpolitit wie unter dem Syſtem der Tarifver- 
träge überwiegt im internationalen Waarenhandel Deutſchlands 
alljährlich erheblich die Aus fuhr — das iſt die entscheidende That: 
ache, welche unfere verbefjerte Handelsſtatiſtik ziffermäßig feftgeftellt 
hat, und wer berückſichtigt, daß alle großen, an Wohlhabenhelt 
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und Gewerbthätigkeit voranſchreitenden Kulturſtaaten eine 
ähnliche „paſſive“ Handelsbilanz aufweiſen, wird über die Be⸗ 
ice derſelben längſt ins Klare gekommen ſein. Die 
auffällige Veränderung, welche unſere Handels ſtatiſtik im 
Verhältniß der Einfuhr zur Ausfuhr bei dem Jahre 1889 
aufweiſt, iſt, wie das ſtatiſtiſche Amt in ſeinen Veröffent⸗ 
lichungen damals ſoſort eingehend dargelegt hat, in erſter 
Linie auf die Veränderung in den Grundlagen unſerer Handels⸗ 
ſtatiſtik zurückzuführen, welche der Zollanſchluß der Hanſe⸗ 
ſtädte veranlaßt hat. Es gehört eine Oberflächlichkeit, die 
kaum übertroffen werden kann, dazu, um trotz dieſer amtlich 
gegebenen Aufklärung aus einigen ee ſtatiſtiſchen 
Zahlen eine verhängnißvolle Wendung internationalen 
Waarenverkehr Deutſchlands konſtruiren zu wollen, und es 
iſt weiter der Beweis einer Unüberlegtheit in der Argumentation, 
die auch kaum zu übertreffen iſt, wenn Herr von Kardorff in 
den Jahren 1889 bis 1891, in denen das Schutzzollſyſtem in 
Deutſchland auf ſeiner Höhe ſtand, den überaus verderblichen 
Einfluß der erſt 1892 in Kraft getretenen Handelsverträge 
erblicken will! 


Deut ſch lau d. 


§ Poſen, 19. Dez. Es geſchehen doch noch Zeichen 
und Wunder, und etwaige Ungläubige brauchen blos 
den Sitzungsbericht des landwirthſchaftlichen 
Provinzialvereins für Poſen nachzuleſen, um 
bekehrt zu werden und von nun an nichts mehr für unmöglich 
zu halten. Man traut ſeinen Augen nicht, wenn man dort 
lieſt, was der Vorſitzende des Provinzialvereins, Herr Oekonomie⸗ 
rath Kennemann⸗Klenka über die angebliche ſchreckliche Nothlage 
der Landwirthſchaft geſagt hat. Auch Herr Kennemann erkennt 
zwar eine gewiſſe Nothlage der Landwirthſchaft an, aber dann 
wandte er ſich in ſeinen Ausführungen deutlich gegen die 
Schreier vom Bunde der Landwirthe, indem er An⸗ 
ſichten entwickelte, die mit den von allen Freiſinnigen ſeit 


Jahren geäußerten in allen weſentlichen Punkten über⸗ 


einſtimmen. Herr Kennemann erklärte entſchieden, daß zu 
viel über die Noth der Landwirthe geklagt werde; 
jo ſchlimm ſei es denn doch noch nicht, und durch 
das viele Schreien und das Diskreditiren der 
Landwirthſchaft werde der Werth der Güter herab⸗ 
gedrückt; kein Menſch werde ſchießlich geneigt ſein, ein Gut 
zu kaufen, wenn man ihm fortwährend prophezeie, daß er in 
ſo und ſo viel Jahren zu Grunde gerichtet ſein werde, und 
kein Vater werde ſeinem Sohne mehr rathen, Landwirth zu 
werden, wenn man ihm predige, daß man in der Landwirth⸗ 
ſchaft auf keinen grünen Zweig kommen könne. Vollends über 
den Antrag Kanitz brach Herr Kennemann den Stab, da 
dieſer Antrag nach ſeiner Meinung der Landwirth⸗ 
ſchaft überhaupt nicht Helfen könne. — Eine 
jo vernünftige Sprache führt der Vorſitzende des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Provinzialvereins Poſens, einer Provinz, in der 
wie faſt in keiner anderen die Landwirthſchaft obenan ſteht 
Wenn ein ſolcher Mann, den doch alle Agrarier unbedingt 
als Autorität anerkennen müſſen, klipp und klar ausſpricht, 
daß die Hetze zu weit geht und daß es mit dem Antra 
Kanitz, dieſem alleinſeligmachenden Untverjalmittel, nichts iſt, 
— was ſoll dann eigentlich das wüſte, aufreizende Gebahren 
der Landwirthſchaftsbündler und deren Preſſe, die gewerbs⸗ 
mäßig die Verhetzung der Bevölkerungsklaſſen betreibt? Es 
kann dann doch nur den Zweck haben, unter dem Denkmantel 
des Eintretens für die in ihrer Exiſtenz bedrohte Landwirth 
ſchaft mit Hilfe maßloſer Uebertreibung andere, unlautere 
Zwecke zu verfolgen, d. h. aus dem Felle aller Uebrigen 
Rlemen zu ſchnelden. — Was jenen Aeußerungen um fo 
größeren Werth verleiht, iſt, daß Herr Kennemann durchaus 
nicht zu den Genügſamen gehört; wer ihn näher kennt, weiß, 
daß Herrn Kennemann der Thaler lieber iſt wie das Zwei⸗ 
markſtück. Herr Kennemann iſt ſicher der A lerletzte, der Vor⸗ 
theile, wie ſie der Antrag Kanitz angeblich den Landwirthen 
bieten ſoll, zum Schaden ſeiner Taſche von ſich weiſt. Man 
kann ſich übrigens denken, welch furchtbaren Eindruck die 
Offenheiten des Herrn Kennemann auf unſeren „kleinen Plötz“, 
den Provinzialvorſitzenden des Bundes der Landwirthe Deuser 
a. D. Endell⸗Kiekrz, machte. Augenzeugen verſichern, daß 
er vor Schrecken längere Zeit fprachlos geweſen iſt und ſich 
erſt ſpäter in feiner berühmten Ungeſchicklichkeit dazu auf- 
raffte, die Sache erſt recht breit zu treten. In gar beweglichen 
Worten flehte er Herrn Kennemann an, doch einzelne Punkte 
ſeiner Rede zu „berichtigen“, damit ſie nicht in der erſteren 
Faſſung in die Preſſe gelangen möchten. Dem Vorſitzenden 
fiel es aber natürlich nicht ein, der ſchönen, in dieſem Moment 
allerdings thränenerfüllten Augen des „kleinen Plötz“ zu Liebe 
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ſich ſelbſt zu des avouiren, und wir zweifeln auch keinen Augen⸗ 
blick, daß die beſonnenen Landwirthe den Anſichten Kennemanns 
zuſtimmen werden. 

— Die „Germanſa“ batte kürzlich einen Artikel der „Trierer 
Landeszeitung“ zum Abdruck gebracht, welcher einen angeblich „im 
Auftrage der General, Oberin“, von der Oberin der Diako⸗ 
niſſenan falt in Poſen unter dem 14. September 1892 
an eine zum Katholizismus übergetretene Diakoniſſin des betref 
fenden Hauſes gerichteten Brief enthielt. Der „Sermanta” tft nun 
eine Berlchtigung vom Konſiſtortalrath Dr. Reichard zu Poſen zu⸗ 
gegangen, in der ausdrücklich erklärt wird: „1. Daß während des 
30 jährigen Beſtehens der Poſener Diakoniſſen⸗Anſtalt Leine 
Schweſter zum Katholtzismus übergetreten iſt. 2. Daß es in der 
Anſtalt keine BencralsDberin giebt. 3. Daß niemals beim Eintritt 
in das Haus die Schweſtern eine Summe Geldes hinterlegen. 
4. Daß niemals ein Brief, wie der in Rede ſtehende, ſettens der 
„Oderin“ der Anſtalt an eine Schweſter geſchrieden worden tft.“ 

Berlin, 18. Dez. [Nach der B 
ruher Unterhaltung.] Es iſt kein Wort wahr an 
oll dem Gerede von Kanzler⸗ und Miniſterkriſen, das jetzt 
wieder einmal, im Anſchluß an die Friedrichsruher Begegnung, 
von konſervativen Blättern und Korreſpondenten verbreitet 
wird. Gleichwohl gehört es zu den bezeichnendſten Umſtänden 
der gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſe, daß dieſe Geſchichten 
herumgetragen werden und daß es Leute genug giebt, die ſich 
fo anſtellen, als glaubten ſis daran. Gezeichnet mag ja mancher 
Baum ſein, und fallen werden eines Tages noch mehr Mi⸗ 
niſter als die, die jetzt für reif zum Fall erklärt werden. 
Nur muß es eben nicht gleich ſein, und am allerwenigſten iſt 
etwas von einem Zuſammenhange zwiſchen dieſen möglichen 
Zukunftsereigniſſen und der Unterhaltung des Kaiſers mit dem 
Fürſten Bismarck zu verſpüren. Aus der nächſten Umgebung 
des Fürſten wird berichtet, daß trotz aller äußeren Herzlich⸗ 
keit, mit der die liebenswürdige Abſicht des Kaiſers aufge⸗ 
nommen wurde, im Ganzen doch die Stimmung in Friedrichs⸗ 
ruh ernſt und reſervirt ſchien. Sollten alſo Rath⸗ 
ſchläge eingeholt worden ſein, ſo werden ſie nur zögernd und 
mit dem Vorbehalt gegeben worden ſein, daß ſich auf Rath⸗ 
ſchläge keine Politik aufbauen läßt, wenn Vorſchlagen und 
Ausführen nicht in derſelben Hand ruhen. Wir werden im 
Uebrigen darauf aufmerkſam gemacht, daß der Kaiſer nach feiner 
Rückkehr von Friedrichsruh bis jetzt keine Konferenzen mit 
einem der Miniſter gehabt hat; nur Herr v. Lucanus iſt zu 
längerem Vortrage empfangen worden. Somit dürfte die Frie⸗ 
drichsruher Unterhaltung doch fo gut wie ausſchließlich in 
die Sphäre perſönlicher Beziehungen einzureihen fein. 

— Nach dem Geſetze vom 4. Mai 1846 bedürſen außer⸗ 
preußiſche Korporatlonen und andere außerhalb Preußens 
domicillrende jurlſtiſche Perſonen * — Erwerbe von Grundelgen⸗ 
thum in Preußen der ſtaatlichen — Da mehrfach eine 
Unkenntniß darüber zu Tage getreten ift, wie es ſich mit der 
Erthetlung dieſer — 9 — für außerpreußiſche 
Bodenfreditinftitute verbält, wird amtlich darauf 
anfmerkſam gemacht, daß derartige Inſtitute, ſowelt ſie ihren Sitz 
außerbalb des Deutſchen Reiches haben, den 
Antrag auf Ertheilung der zum Grunderwerbe in ex⸗ 
forderlichen königl. Genehmigung bei dem Mintiter für Landwirth⸗ 
ſchaft und dem Mintiter des nnern zu ſtellen haben, während 
Feat pat der außer bald Preußens, aber inner» 
bald des Deutſchen Reiches domicilivenden Boden⸗ 
freditinftitute die genannten beiden Minifter auf Grund des Lönial. 
Erlaſſes vom 14. Februar 1882 für die Ertheilung der Genehmigung 
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— Gegen die Zuckerſteuervorlage wird die 
württembergiſche Regierung im Bundesrath 


ſcharfen Einſpruch erheben. 

Wir haben allen Grund, anzunehmen, ſo ſchreibt der Stutt⸗ 
garter „Beob.“, daß die württembergiſchen Bundesrathsbevollmäch⸗ 
taten der Zuckerſteuervorlage nicht Fr mmen werden. In den 
Realer ungskreiſen macht ſich eine Oppoſttton gel⸗ 
tend, die womöglich noch ſchärfer iſt als bei der elnſff⸗ 
gen Weinſſeuer vorlage. Aus maßgebenden amtlichen 
2 rer — m das we we ment — die 
drafiliche Aeußerung zuſammengefatt: e der. 
gu deihenerboplage wäre der reinſte Diebſtahl für 

ürttemberg.“ 

— Auf der ſchleſiſchen Provinzialver⸗ 
ſammlung des undes der Landwirthe 


at ein Herr v. Lö en folgendermaßen ausgelaſſen: 
9 1 AR es oft fo vor, als ob, wenn die Regt 
Gehelmrüthe und Staatsminiſter in die Fan ſchickt, damit fie 
dort hören und ſich überzeugen follen von der Nothlage der Land⸗ 
wirtoſchaft, dann durch eine gewiſſe Klaſſe von Leuten dleſe Fragen 
in einer Art behandelt würden, daß ſie nie ein richtiges 15 von 
der Nolblage bekommen (lehr richtig ); da giebt es einzelne Herren. 
die haben Knopflöcher (Beifall, Heiterkeit), andere Herrem 
möchten vielleicht Amte rät be u. |. w. werden; es find vielleicht 
kleine Vorthelle. die ſich den Herren bieten; es giebt auch fehr 
— Den den Herren, die leider nach der Flöte ihrer Anl: 
Dazu bemerkt ſelbſt die „Nat. Lib. Korr.“: Der Bund 
ſollte ſich doch fragen, ob die Verleumdung der Beweggründe 
der Landwirthe, die die deutſche Landwirthſchaft nicht als 
rettungslos dem Untergang verfallen ſchildern, nicht Den jenigen 
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zur Entſchuldigung dienen kann, die die ganze agrariſche Be⸗ 
wegung als die Mache einer Anzahl durch eigenes Verſchulden 
heruntergekommener, „ ſekttrinkender“, „auſternſchlürfender“ 
u. ſ. w. Großgrundbeſitzer hinſtellen. 

— Den Unterzeichnern des Proteſtes gegen das 
Gutackten von Profſeſſor Hinſchius haben die Berliner 
Studenten in den Vorleſungen zum Theil recht lebhafte Bei- 
fallslundgebungen bereite. Als Geheimrath Eck gelegentlich 
einer juriſtiſchen Kontroverſe hingegen auf eine Theorie ſeines 
Kollegen Hinſchlus zu ſprechen kam, erhob ſich heftiges Scharren, 
das 10 wiederholte, als der Vortragende den Namen noch einmal 
nannte. 

— Betreffs des gewerbsmäßigen Muſi⸗ 
zirens von Beamten der preußiſchen Staatseiſenbahn⸗ 
Verwaltung iſt von einigen Direktionen eine Verfügung 
erloſſen worden, die im Hinblicke auf den Kampf der Berufs⸗ 
muſiker gegen die Militärmuſiker von beſonderer Wichtigkeit 
iſt. Es hat den Anſchein, als ob die betreffende Verfügung 
auf eine allgemeine Anordnung zurückzuführen iſt. Es wird 
in der Verfügung hervorgehoben, daß gemäß den gemeinſamen 
Beſtimmungen für alle Beamten im Staatseiſenbahndienſte zur 
Uebernahme jeder Nebenbeſchäftigung, ſowie zum 
Gewerbebetriebe die Genehmigung der zuſtändigen Direktion 
erforderlich fe. Die Genehmigung zum gewerbsmäßigen 
Muſikmachen in öffentlichen Lokalen könnte unter 
keinen Umſtänden ertheilt werden. Beamte, die das 
Muſfikgewerbe fernerhin ohne Genehmigung betreiben ſollten, 
hätten eine Beſtrafung zu gewärtigen. 

— Der türkiſche Marſchall, Generalmajor von der Goltz 
Iſt bereits in Berlin eingetroffen. Sein Abſchled aus Konſtantinopel 
— ſo ſchreibt man von dort unterm 14. Dezember — geſtaltete 
ſich, wle nicht anders zu erwarten war, ſehr ehrenvoll. Auf dem 
Bahnhoſe fanden ſich aus Anlaß der Abreiſe des Generals außer 
dem deutſchen Botſchafter, den Mitgliedern der Boilſchaft, der 
deutſchen Miſſion und Kolonie auch zahlreiche türkiſche Generale 
und Offizlere des Generalſtabes und der Militärſchulen ein. Vor 
einer Abreiſe wurde von der Goltz vom Sultan in halbſtündiger 
Abſchiedsaudienz empfangen. Abdul Hamid war äußerſt huld⸗ 
voll gegen den ſcheidenden General und verehrte ihm zum An⸗ 
denken ein koſtbares, brillantenbeſetztes Zigarettenetui. Die Ge⸗ 
mablin des Generals wurde mit dem Großkordon des Schef⸗ 
ntatordend, feine Töchter wurden mit niederen Klaſſen dleſes 

ravenordens bedacht. Im Verlaufe der Audienz dankte der 

ultan von der Goltz für die ihm geleiſteten ausgezeichneten 
Serite und ſprach die Hoffnung aus, daß fein Scheiden kein end⸗ 
kültiges fein und er noch einmal zurückkehren werde, um dem 
türkiſchen Heerweſen eine weitere erſprießliche Thätigkeit zu 
widmen. Gleichzeitig theilte der Sultan dem General mit, daß er 
an Katfer Wilhelm II. demnächſt ein Schreiben zu richten beab- 
ſichtige, worin er die von Goltz in Konſtantknopel gelelſteten 
Dienfte gebührend anerkennen werde. — Von der deutſchen milt⸗ 
täriſchen Milfton in der Türkei find jetzt nur noch Kamphövener 
Paſcha, der in Folge der Abreiſe des Frhrn. v. d. Goltz Chef der 
Miſſion geworden iſt, Grumt kow Paſcha und Kalau vom Hofe in 
der Türkei geblieben. 

— In einer geſtern in Halle vollzogenen Stadtverordneten⸗ 
Hichwahl hat die Sozialdemokratie einen neuen Gib 


erobert. 
Rußland und Polen 

© Petersburg, 15. Dez. [Originalber d. „Pos. Ztg.“ 
Der deutſchen Deputation dei Kaiſer Alexander⸗ 
Garde⸗Grenadier⸗ Regiments Nr. 1., die mehrere 
Tage in den Mauern Petersburgs weilte, wurde ein überaus 
warmer Empfang zu theil. Die Deputation wurde in der 
neuen Feldausrüſtung dem Zaren vorgeſtellt und wohnte darauf 
dem Ordensſeſt des heil. Georg bei. Abends wurden bie 
Mannſchaſten in das kaiſerliche Marien⸗Theater geführt. Den 
Tag darauf ſtellte ſich die Deputation dem Oberkommandiren⸗ 
den, Großfürſten Wladimir Al, xandrowitſch, vor, der dieſelbe 


ſehr buldvoll ede und ſich alle Be arg der Aus⸗ 
nüſtung zeigen l 


eß. Von dort fuhren die Deutſchen zur 
Kaſerne des Leibgarde⸗Preobraſhenski⸗Regiments, um ſich dem 
Großfürſten Konſtantin Konſtantinowitſch vorzuſtellen. Viele 
ruſſiſche Offiziere erwarteten dort die deutſchen Militärs, die 
Uebungen aus führten und ihre Ausrüftungen zeigten; daſſelbe 
wurde auch ſeitens der ruſſiſchen Militärs gethan. Den 
Beſchluß machte ein Frühſtück. Späterhin gab auch das 
Pawlowſche n den Deutſchen ein Frühſtück, 
wobei die Militärkapelle die deutſche und die ruſſiſche National- 
hymne ſpielte. Den Gäſten wurden auch alle Sehenswürdig⸗ 
keiten der Hauptſtadt gezeigt. x 
Seither können juͤdſſche Schüler in rufſiſchen Lehranſtalten 
nur in einer geringen, nach der Geſammtzahl der Schäler ſich 
rozentual richtenden Zahl Aufnahme finden und den Ueberzähligen 
5 bödere Schulbildung zu erlangen, derwehrt. 
Einige bervorragende Vertreter der jüdiſchen Kaufmannſchaft haben 
Ay nun mit dem Geſuch an das Miniſterlum für Volksaufklärung 
gewandt, in Warſchau ein Reglerunasaymnaſtum 
ſpezlell für füdiſche Kinder zu errichten. In Polen thut 
eine ſolche Lehranſtalt am meiſten Noth, da die Juden in Polen 
am ſtärkſten vertreten find. Man tft geſpannt darauf, welches 
Schickſal das Geſuch haben wird; wird es abgelehnt, fo dürfte 
wobl auch in Zukunft kein weiteres ähnliches Geſuch irgendwelche 
Ausſicht haben. Bei diefer Gelegenheit ſei erwähm, daß das neue 
allgemeine Judengeſetz, deſſen Erlaß man exwartete, angeblich 
wegen der zu bedeutenden Vorarbeiten in gegenwärtiger Satſon 
1 nicht zur Herausgabe gelangen dürfte. 


Türkei. 


— Ueber des Blutbad in Stwas wird der „Köln. Ztg.“ 
aus Samſun, elner Hafenſtadt am Schwarzen Meer, Ende No: 
vember geſchrleben: „Geſchäftliche Verhältniſſe riefen mich anfangs 
November nach Stwas. chon kamen ven allen Seiten Rad: 
richten über Metzeleten weiter im Innern, und ich beeilte mich, 
einen Augenblick früher aus dieſer ſo ungemüthlich gewordenen 
Gegend wegzukommen. In Diarbekfr, einer bedeutenden Stadt 
am Tigris, war ein großer Thell der Chriſten ntedergemacht und 

uletzt die Stadt verbrannt worden. In Malatla, 40 Stunden 
üdweſtlich von Siwas, waren die meiſten Chriſten männlichen Ge⸗ 
ſchlechts im Alter von über 15 Jahren abgeſchlachtet worden, 
Kurdenhorden ver wüſteten einſtweilen die armenſſchen Dörfer an 
den Grenzen der Provinz, und die Zahl der Opfer, die unter den 


Streſchen deſer Barbaren fielen, wird wohl nie ermittelt werden 


lönnen, beträgt aber jedenfalls viele Tauſende. Am 13. November 
wollte ich die Rüöckrelſe nach Samſun antreten und traf tags vorher 
grade meine Vorbereitungen, als in nächner Nahe Schüſſe fielen; 


zugleich ſtürmte mein Hauswirlh herein, laut ſchreiend daß die 
Türken begonnen hätten, die Chriſten zu morden. Ein Blick durchs 
Fenſter zeigte mir eine ungeheure Bewegunz unter der Bevölkerung; 
alles rannte in wilder Haft den Häuſern zu. Hinter dieſem 
Menſchenſchwarm kam eine Schaar Softas mit Knütteln, Meſſern 
und Revolvern bewannet, ferner bewaffnete Soldaten, die jeden 
Armenter niederhleben, der nicht Zelt fand, ſich in ein H 
flüchten. Der Anblick diefer Meßelei war ſcheußlich. 


zerſchmettertem Schädel, aber es ſollte noch weit ſchlimmer lommen. 
An dieſem erſten Tage mag die Zahl der Opfer 150 bis 200 be⸗ 
tragen haben; te war nicht größer, well die Türken ſich bald 
daran machten, die armeniſchen Bazare zu plündern. Am nächſten 
Morgen lag eine unheimliche Schwüle über der Stadt. Die 
Straßen waren verödet, manchmal fielen einige Schüſſe, dann hörte 
man wieder keinen Laut. Nachmittags füllte ſich die Stadt mit 
Bauern aus der Umgebung; Türken, Kurden und Schirwanen durch⸗ 
zogen die Straßen mit Mordwaffen aller Art, finſtern Bildes, 
lüſtern nach leichter Beute und durſtig nach Chriſtenblut. Es wäre 
ein leichtes geweſen, dieſen Elementen den Einlaß in die Stadt zu 
wehren, ein ganzes Regiment Linientruppen liegt in Siwas, aber 
niemand rührte ſich. Am Donnerſtag früh weckte mich ein lebhaftes 
Schießen, die Metzelet ging von neuem los, nur in verſtärktem, 
ſcheußlichſtem Maßſtabe. Man drang in die Höufer der Armenier, riß 
dieſe heraus und ſchlachtete fie vor deren Thüren kaltblütig ab Auf 
andere, die fliehen wollten, begann ein wahres Keſſellreiben. „Nieder 
mit dem Chriſtenhund“, „tödtet den Glaur“, ſchrie man von allen 
Seiten, bis das arme Opfer unter den Knitteln des fanatifirten 
Pöbels zuſammenbrach. Viele Todte wurden zuletzt noch vollſtändig 
verſtümmelt. Was man in den Häuſern fand, wurde geplündert. 
Am Samstag ſchritt, nachdem der franzöſiſche und der amerikanische 
Konſul nach Konſtantinopel Vorſtellungen erhoben hatten, das 
Militär ein und ſäuberte die Stadt von den blutglerigen Mord⸗ 
banden. Während dieſer Metzelei fird 1500 Armenler getödtet, 
tore Läden und Waaren, ſelbſt bie Mehrzahl ibre: Häuſer geplündert 
und verwüftet worden, ſodaß im Laufe des Winters noch viele aus 
Elend zu Grunde gehen werden. Von Türken ſollen nur 7 Mann 
todt fein, und ungeachtet deſſen wird auch bier die türklſche Me: 
sierung e daß der Kampf durch die Armenier veranlaßt 
worden Jet.“ 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
R. Poſen, 18. Dezember. 

In der beute Nachmittag 6 Uhr ſtattgefundenen Sitzung führte 
Herr Juftizrath Orale den Vorfitz. 

Während der drelſtündigen Sitzung beſchäftlgte ſich die Ver⸗ 
lammlurg fuft ausſchließlich mit der Vorlage des Maglſtrats, 
betreffend die Errichtung einer Pumpſtatlon für 
die Kanaltifatton. Als Referenten der Kommijfion waren 
die Stadtv. Warſchauer und Helnrich beſtellt. Nach 
der Magiſtratsvor age vom 12. Dezember, deren Inhalt im 
W:fentliben in Nr 879 der „Poſ. 800 veröffentlicht worden iſt, 
handelt es ſich kurz um Folgendes. Am Ende des Hauptſammel⸗ 
kanals, an der Einmündung derſelben in den Wlerzebach, ſollen in 
waſſerdlchten Kammern vier Centrifugalpumpen aufgeitellt werden, 
welche durch vier Sekundärdynamomaſchinen angetrieben werden 
und den Zweck haben, die im Kanalnetze der Stadt durch Regen 
oder das Hochwaſſer der Warthe angeſtauten Abwäſſer aus dem 
Stammkanal in den Wierzebach zu heben. Ferner find für den Abſchluß 
der Kanäle gegen das Eins ringen des Hochwaſſers am Wlerzebach und 
an der Walliſchelbrücke, außerdem im Kanal am Wildathor und in 
den Kanälen auf der Wilda am Wildaba und in ver Kronprinzen⸗ 


ſtraße zuſammen 5 einfach zu bewegende Klappen einzubauen. P 


Endlich ſoll in der Kernwerksmühle, unter Benutzung 
der vorhandenen Dampifefjel- und Maſchinen⸗Anlagen eine elel⸗ 
telſche Betriebsanlage geſchaffen werben, welche die vier Sekundär⸗ 
dynamomoſchinen der Pumpſtatlon treibt und außerdem zugleich 
zur Beföcderung des Quellwaſſers in die Stadt Verwendung findet. 
Wie der Referent der vereinfgten Bau⸗ und Finanzkommiſſton, 
Stadtv. Warſchauer, berichtet, iſt die Kommiſſion mit der 
Errichtung der Pumpſtatlon einverſtanden, will aber nur breit 
Centrifugalpumpen und drel Betriebslekomobilen mit je 15 Pferde⸗ 
kräften aufſtellen, wodurch ſich die Geſammtkoſten aller Anlagen 
von 56000 M,. auf 51500 M. ermüßtgen. Im Einzelnen wären 
hiernach zu bewilligen: zu Titel I für fünf Hochwaſſer⸗Abſchluß⸗ 
vorrichtungen 4500 M.; zu Titel II für Kanalverlängerung nebſt 
Pumpſtatton am Wlersebach 200.0 M.; zu Titel III für drei 
Kınawaller-hebemaich'nen auf der Pumpſtatlon 1200) M. (ftatt 
16 000 M.) und zu Titel IV für die elektriſch: Betriebsanlage auf 
der Kernwerksmühle 15000 M. In Summa 51500 M. Mit 
77 Modifikation empfichit der Referent die Annahme der 
orlage. 

Der zweite Referent, Stadtv. Heinrich, iſt gegen die Anwen⸗ 
dung von Gentiifugalpumpen zum Heben des Kanolwaſſers und 
empfiehlt hierzu ein ſogenanntes Becherwerk, wie es ſchon von 


den alten Kulturvölkern zum Waſſerheben angewendet worden tt. ſt 


Das Becherwerk, von welchem ein Modell in zehnfacher Verklet⸗ 
nerung zur Stelle tit, wird vom Reſerenten genauer befchrieben. 
Es beſtebt aus einem Gerüſte mit vielen auf einer Kette beſeſtigten 
länglichen Gefäßen, welche das Waſſer auf ber einen Seite aus 
dem Kanal ſchöpfen und auf der andern Seite in den freien Bach 
fallen laſſen, ſobald die Mafchine in Bewegung geſetzt wird. Der 
Redner bebt die Vorzüge des Becherwerkes hervor und ſucht zu 
widerlegen, daß durch diefe Waſſergebung die üblen Gerüche des 
Kanalwaſſers der Laft übergeben werden. Das Becherwerk babe 
eine große Betriebe ficherhelt und könne durch einen einfachen 
Schmied reparirt werden. Gegen die Centrifugalpumpen fährt 
Redner u. A. an daß deren Saugrohre duch die im Kanalwaſſer 
enthaltenen Schlammmaſſen leicht verſtopft werden und daß dle 
Luft in der Krümmung des Rohres oben fomprimirt werden und 
das Kanal vaſſex zurückdrücken könne. Aus dleſen Gründen empfiehlt 
Redner, nicht Centeifagalpumpen, ſondern Becherwerke zur Waſſer⸗ 
hebung anzuwenden. 

Ueber ote Zweckmäßigkeit beider Syſteme entwickelt ſich alsdann 
eine ſehr lange Erörterung, bet der zunächſt Oberingenteur Wer⸗ 
tens dle tech iſche Einrichtung des Becherwerkes beleuchtet und 
die beim Betriebe entiiebenden Nachthelle hervorbebt. Beim Ein⸗ 
tauchen der Schöpfbehälter in das Waſſer müſſe die Luft durch 
angebrachte Locher aus den Behältern getrieben werden. Die 
Folue aber werde ſein, daß das ſchmutzige Waſſer durch die Luft 
geſpritzt werde. Ferner werde dieſes Hebeſyſtem heute nirgends 
mehr angewendet. Die deutſche Maxine habe in ihren Docks nur 
Centrifugalbumpen und komme damit aus, wiewohl doch ſehr viel 
Schmutzwolle, Hede u. dergl. in den Docks liege. Wäre das Becher⸗ 
werk b fer, fo würde die Mırtue doch diefes anwenden. In der 
Stadt Hannover befänden ſich je fünf Centrifugalpumpen und Lo⸗ 
komobilen im Betrlebe. erenſo würden ſie in Köln und anderen 
Städten am Rhein ver vendet, ein Beweis, daß dieſe Einrichtung 
ſich bewäh re. Eine Verſtopfung der Pumpen könne nicht eintreten, 
da eigentlicher Schlamm in die Kanäle nicht hinelngelange, ſon⸗ 
dern nur Schmutzwoſſer aus den Küchen und höchſtens Sand durch 
die Gullis, welcher aber deu Pumpen nicht nachtheilig fet. Auch in 
den Bergwerken würden heute überall Centrifugalpumpen verwen⸗ 
det. Deshalb empfehle er, mit dem Becherwerke ken Expert: 
ment zu machen, ondern eine bereſts bewährte Einrichtung ein⸗ 
zuführen. Die Gefahr eiger Luftverdichtung in dem Saugrohre 


laſſe ſich durch eine Oeffnung in der Krümmung einfach beſeitigen. 
Endlich ſeien auch die Koſten für Centrifugalpumpen niedriger als 
für ein Becherwerk. 

Stadtv. Brodnitz beleuchtete die Pumpwerke vom praktlſchen 
Standpunkte und widerlegt zunächſt die Befürchtung einer Ver⸗ 
ftopfung der Centriſugen. Der Referent Stadtv. Heinrich ſcheine 
hier an die Abfuhr zu denken, die in den Senkgruben häufig feite 
Körper vorfinde, die ſhr Schwierigkeiten bereiteten. Solche feſten 
Körper könnten in dle Kanäle aber nicht hineingelangen, weil alle 
Abwäſſer durch Slebvorrichtungen gingen, ſowohl in den Küchen 
wie in den Gullls. Ferner jet das Becherwerk unmöglich, well 
das herniederfallende Waſſer einen üblen Geruch verbreiten würde. 
Die Pumpſtatlon befinde ſich an einer ſtark frequentirten Stelle, 
das Publikum würde durch den Geruch in unerträglichem Maße 
beläſtigt werden, und die aus dleſer Richtung wehenden Winde 
würden den Geruch auch in die Stadt führen und dier beläſtigen. 
Bei den Centrifugalpumpen laſſe ſich der Geruch nach oben ab⸗ 
leiten und ſei übrigens geringer. Aus dieſem Gründen empfehle 
Redner die Anwendung von Centrifugalpumpen. 

Oberbürgermelſter Witting fragt an, ob der Vorſttzende die 
Frage, welches Syſtem bei ber Pumpſtation anzuwenden, zuerſt 
denn wolle. Dann wäre nur noch die Zahl der Maſchinen zu. 

eſtimmen. 

Stadtv. Bal au hält es für unzweckmäßig, Lokomobilen zum 
Betriebe der Centrlfugen zu kaufen, da dieſelben nur kurze Zelt 
gebraucht würden, dann aber unbenützt ſtänden. Man ſolle darum 
Sean. von 3—4000 M. ſparen und vokomobilen leihweiſe 

eſchaffen. 


Gegen biefen Antrag wendet der Referent Stadtv. Heinrich 
ein, daß verliehene Betriedsmaſchinen in der Regel alte, abge⸗ 
nutzte Werke jeten und nichts mehr leiſten könnten. Für feinen 
Vorſchlag, ein Becherwerk zu verwenden, ſpreche auch noch der 
Umſtand, daß man ſolches in Poſen anfertigen laſſen und alſo die 
beimifche Induſtrie fördern könne, was immer als jo ſehr noth⸗ 
wendig betont worden ſel. 

Stadiv. Förſter welſt darauf bin, daß die maſchinelle 
Anlage alljährlich nur 3—4 Wochen zu betreiben fei. Eine 
Maſchine aber müffe dauernd im Gange bleiben, ſonſt werde fie 
ſchlecht. Deshalb fet er für das denkbar einfachſte Werk der 
Hebemaſchlne, die ſchon die alten Egypter hatten. Redner wendet 
ſich gegen einige Vorredner und bemerkt, in den Docks haben idle 
Centrifugen nur reines Waſſer zu heben, anders ſei es bier, wo 
Schlamm und Sand zu fchöpfen feien. Durch Sand aber werde 
eine Pumpe ſehr ſtark abgenützt. Das Becherwerk empfehle ſich 
durch feine einfache Konſtruktton, die ſelbſt von einem gewöhnlichen 
Schmied reparirt werden könne. 

Stabtv. Victor iſt für Anwendung von Centrifugen. Er 
babe ſolche Pumpen ſelt 20 Jahren im Gebrauch, und ſie dewährten 
ſich auch bei der Hebung von Schmutzwaſſer. Um die Verſtopfung 
zu verhlndern, genüge es, eine Anzahl kleiner Löcher im Saugrohr 
anzubringen oder auch den Kammerſchutz anzuwenden Sodann 
werde der Verbreitung übler Gerüche vorgebeugt, indem man das 
Rohr dis 30 cm über dem Waſſerſpiegel hinabführe; beim Becher⸗ 
werk ſtürze das Waſſer aus betrüchtlicher Höge herab und verbreite 
alſo Geruch. Die Centrifugen feten viel einfacher als ein Becher» 
werk und Redner habe bei ſeinen Pumpen in den 20 Jahren nur 
kleinere Reparaturen nöthig gedabt. Er empfehle daher Centrifugen. 

Ez wied dierauf der Antrag der vereinigten Kommiſſton: In 
Anlepnung an die Maglſtratsvorlage das Centrifugenſyſtem zu 
e den einzelnen Bofitionen der Vorlage nt bierauf Ob 

u den einzelnen Poſitlonen der Vorlage nimmt hierau er⸗ 
bürgermeiſter 5 ttting das Wort und führt aus: Der Vor⸗ 


ſitzende babe bereits hervorgehoben, d 
oſitlonen, 4500 M. und 20 000 M. r rer 


der Kommiſſton eine Differenz nicht beſtehe. Es handle daher 
nur um die Poſitlonen drei und vier, und bier auch ER, — 
die Frage, wieviel Centrifugalpumpen zu beſchaffen ſelen und durch 
welche Kräfte ſie betrieben werden ſollten. Die Kommſſton wolle 
dle drei Centrlfugen durch ebenſo viele Lokomobilen bewegen. Die 
Koſten würden in dleſem Falle 51 000 M. betragen. Nun habe man. 
die Frage der motoriſchen Kräfte und des Unterſchieds zwiſchen den 
Syſtemen in der Kommiſſton recht eingebend, den Koſtenpzukt da⸗ 
gegen mit etwas großer Eile behandelt, und deshalb nicht genau feftge» 
ſtellt. Redner ſelbſt habe in der Kommiſſion eine Centrifuge mit 1500 
M. zu niedrig berechnet, fie komme mit Montirung auf ca. 200) 
M., die drei Centrifugen würden demnach 600 M. koſten. Der 
Magtiſtrat bitte aber, 4 Centrifugen à 200) M. zu bewilligen. 
Was ſodann die elektelſche Betriebsanlage auf der Kernwerksmühle 
anbelangt, jo Gänge deren Einrichtung nicht mit der Bumpftation, 
ſondern mit der Quellwaſſerfrage zuſammen. Es werde nämlich 
beabſichtigt, die Kernwerksmühle im nächſten Jahre zu einem 


Quellwaſſerhebewert auszugeſtalten, und darum wolle man bei der 


Elurichtung der Maſchinen ſchon jetzt darauf Rückſicht nehmen. 
Der vorhandene Dampfkeſſel laſſe ſich mit 7-800 M. reparixen. 
und die Maſchinenanlage jet in guter Beſchaffenheit. Die elektriſche 
Betriebsanlage ſolle einmal die Kraft liefern zum Betriebe der Pump⸗ 
ation, dann aber — und dies ſet die eigentliche Bestimmung der⸗ 
jelben — das Quellwaſſer in die Stadt befördern. Es handle ſich 
dann ferner um die Fortſetzung der Pumpverſucde bei den Verſuchs⸗ 
brunnen an der Oborniker Chouffee. Hierzu bedürfe man noch zweier 
Lokomobilen und fogenannter Zubringer, um das Waſſer aus den 
16 Meter tiefen Brunnen heranzuholen. Ohne dieſe beiden Mar 
ſchinen, deren Koſten ſich auf 14000 M. fteuen, müßten die Pump⸗ 
verſuche bei den Brunnen eingeſtellt werden. Die Verſammlung 
möge demnach ſich mit der Einrichtung der elektriſchen Betriebs⸗ 
anlage auf der Kernwerksmühle einverſtanden erklären und außerdem 
zwei Lokomobilen für die Verſuchsbrunnen bewilligen. Dieſe Lolo⸗ 
mobilen könnten eventuell, falls die elektriſche Anlage einmal ver⸗ 
ſage, auch zum Betrlebe der Centrifugalpumpen verwendet werden. 


Der Magiſtrat gehe heute über feine Vorlage hinaus und erſuche 


zu dem Betrage von 510 0 M., welchen die Kommiſſton gewähren 
wolle, noch 2000 M. für die vierte Centrifugalpumpe und außerdem 
noch 14000 M. für zweit Lokomobtlen zu bewilllgen. Daun löane 
die Waſſerwerksanlage auf der Kernwerksmühle dem Bedürfniß 
entſprechend ausgeſtaltet werden. 

Stadtv. Kürſte u erklärt ſich gegen die erweiterte Forderung 
des Maglſtrats. 

Stadtv. Bal au hebt hervor, das Leihen der Lokomobtlen ſei 


nur ein Nothbehelf, man brauche aber augenblicklich für die Pump⸗ 


ftatlon nicht ſovlel Geld aufzuwenden. 

Der Vorſitzende ſtellt auf Wunſch des Stadtv. Dr. 

Lewinski die Kommiſſionsanträge feſt und die neue Forderung 
des Magiſtrats. 
Stadtv. Förſter bält die Maſchine der Kernwerksmüble 
für die Kraftübertragung nach dem Pumpwerk nicht für geei met; 
denn hlerzu gehöre eine ſchnell laufende Maſchine. 
Elgrichtung der Bettiebsanlage für die Quellwaſſerverſorgung 
babe Redner nichts einzuwenden; er glaude aber, daß 
Gleichſtrommaſchine und eine Wechſelſtrommaſchine nicht ausreichen 
werden, um gleichzeitig das Diellmwafjer in das Hoch reſervoir zu 
drücken und ote Eentrifugen der Pumpſtation zu kreiben. Hlerzu 
ſchlenen ihn je 2 Gleichſtrom⸗ und Wechſelſtrom Maſchinen nöthtg 
zu fein. Drum möge man die Qlellwaſſerverſorgung von der 
Pumpſtatton ganz ausſcheiden und für ſich behandeln. 

Oberingenteur Mertens empfiehlt aus te pniſchen Gründen 
die Kraftübertragung von der Primärdynamomaſchine in der fern» 
werksmühle nach der Buampitarton zum Betriebe der vier Centri⸗ 
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ſugalpumpen. Sollte dle elektriſche Betriebsanlage einmal ver⸗ 
lagen, dann könne man die beiden vom Magiftrat neu geforderten 
Lokomobilen nach der Pumpſtatlon ſchaffen und dort verwenden. 
Sonſt follten dieſe Lokomobllen zum Herauholen des Waſſers aus 
den 16 m tiefen Verſuchsbrunnen an der Oborniker Chauſſee 
dienen. 

Stadtv. Brodnitz iſt der Meinung geweien, es ſollten bie 
zwei Lokomobilen für die Pumpſtation angeſchafft werden, die 
elektriſche Betriebsanlage aber als Reſerxve daun in Thätiakeit 
treten, wenn die Lokomobilen verſagten oder anderweitig verwendet 
würden. Durch die Beſchaffung nur zweier Lokomobilen und die 
Errichtung der elektriſchen Anlage erſpare man 7000 M. und könne 
das Quellwaſſer der Stadt im vollen Umfange zufübren. 

Oberbürgermeiſter Witting macht Mittheilungen über dle 
Vervollſtändigung der Quellwaſſeranlage. Dieſelbe umfaſſe: die 
Zubringer nach den Verſachsbrunnen, die Rohrleltung von der 
9 anIPBie nach dem Sapiehaplatz und die Hebemaſchinen für 

runnen. + 
m Stadtv. Heinrich erwidert anf die Ausführungen des Vor⸗ 
red 


nexs. 8 

Stadtv. Ja f fe hält die Vorlage nicht genügend geklärt, da 
der Miaglſtraß heile neben der elektriſchen Anlage in der Mühle 
Be Rt eg verlange, wovon in der Kommiifion nicht 
die Rede geweſen Tel. 

Stadtbauſnſpektor Wulſch berechnet die durchſchnittlich täglich 
zu pumpende Woſſermenge aus der Kanalanlage auf 3 500 Kubik⸗ 
meter, und bei mäßſgem Regen auf das Doppelte. ur Hebung 
des Waſſers ſeien zuerſt 4 kleine Maſchinen à 12 Pferdekräfte 
vorgeſchlagen worden, dann die Benutzung der elektrlſchen Kraft 
von der Kernwerks⸗Belrlebsanlage und 2 Lokomobllen zur Reſerve. 
Redner bemerkt noch, daß die elektriſche Kraft auch für die geplante 
Umſchlagſtelle nutzbar gemacht werden könne. 

Stadtv. Kindler will die Forderungen der Maaiſtrats⸗ 
vorlage, abzüglich einer Centrifugalpumpe, bewilligen und außerdem 
die beiden Lokomobilen. Wenn die elektriſche Anlage auf der 
Mühle einmal während des Hochwaſſers ſtark in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden ſollte und kein Quellwaſſer nach der Stadt ſchaffen 
tönne, fo Bi man ſich dann auch kurze Zeit mit Warthewaſſer 

nnen. 


die elektriſche Anlage in der Mühle ablehnen. 
Stadtv. Asmus bittet, für die en nur Lokomo⸗ 
Hilen zu bewilligen, da die elektriſche Anlage 
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Arbeiten ſollen in Submtffion vergeben, die Maſchinen direkt be⸗ 
ſtellt werden. 

In vorgerückter Stunde berichtet ſodann Stadtv. Man⸗ 
elmer noch über die Magiſtcatsvorlage betreffend die 
er wendung von etatsmäßtagen Erſparniſſen 
u Weibnachts⸗Gratifttattonen an die ſtädti⸗ 

* Beamten. Nach der Vorlage find 8000 Mark an 
Gehältern für dieſes Etatsjahr erſpart worden. Davon follen 
6500 Mark, einſchließlich 2000 Mark, die N Gratifikationen in den 
Etat erben find, vertheilt werden. Der Magiſtrat folge mit 
der Vertheilung erſparter Gebölter dem Gebrauch bet den königl. 
Behörden, die alle Gratlfikationen vertheilen. 

Stadtv. Blaczek möchte dem Antrage aus gewiſſen Be⸗ 
denten ernſter Natur nicht ftattgeben. In ähnlichem Sinne ſpricht 
ſich Stadtv. Dr. Kranz gegen den Antrag aus. 

Oder ⸗Bürgermeiſter Witting bedauert die ablehnende 

und verwelſt auf die Staatsbehör⸗ 
Gehältern und Vertretuncsgeldern 


Stellungnahme der Vorredner 
den, die alle aus den erſparten 
GSratifitationen gewähren. Auf Grund eines konſtitutionellen 
Grundſatzes, der ſpäter verleſen wurde, ſel der Magiſtrat zwar 
berechtigt, auch ohne die Genehmigung der Stadtverordneten Gratl⸗ 
fikationen zu vertbeilen, er babe aber die Verſammlung trondem 


0 te ſtädtiſchen Beamten würden ſehr große Anforbe- 
—.— gelenk das ſollte man bedenken und die Veiftungen an⸗ 
erkennen. 


et: Er gönne den Beamten eine Zuwendung 
von Be Na aber für beſſer, ſie ausreichend zu beſolden, 
als ihr Einkommen durch Gratifitattonen zu verbeſſern. 
Die Vorlage wird schließlich abgelehnt, ebenſo ein Antrag 
auf Verwellung der Vorlage an die Finanztommiſſton. 
Mit den beſten Wünſchen für das neue Jahr ſchließt der Vor⸗ 
Abende nach 9 Übr die Sitzung. 


ts. 
Poſen, 19. Dezember. 

F. Neue Bahnverbindung mit Rußland. 

Die „Gazeta Kaliska“ in Kaliſch meldet, daß der Stadtpräſi⸗ 
dent von Kaliſch mit der deutſchen Firma Orenſtein u. Koppel 
Verhandlungen angeknüpft habe behufs Erbauung einer ſchmal⸗ 
Ipurigen Bahn von Kaliſch nach der preußiſchen 
renzſtatlon Skalmierzyce. Wie es heißt, foll 
der Bau bereits im nächſten Frühjahr in Angriff genommen 


ch Uaterthanenverbältniſſes ihre Eintragung in die 
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werden. De foeben die Bahn von Oſtrowo nach Skalmierzyce 

ſertiggeſtellt worden iſt, wird mit dem Bau jener Bahn von 
der Grenze nach Kaliſch ein neuer, ſchon lange als Bedürſniß 
empfundener Schienenweg zwiſchen Preußen und Rußland ge⸗ 
ſchaffen ſein. 


Staditheater. Die morgen zum erſten Male in Scene 
gehende einaktige Oper „Mara“ von Ferd. Hummel iſt in den 
Hauptpartien mit Frl. Rolland, Herrn Schröter und Hrn. Rübſam 
beſetzt. Auf dieſe Opern⸗Nopität folgt bekanntlich das neue ein⸗ 
aktige Luſtſplel „Beſonderer Umſtände halber“ von 
Olga Wohlbrück, welches, nachdem es am königl. Schauſpielhauſe 
zu Berlin die Feuertaufe beſtanden, bereits an den Stabttheatern 
zu Leipzia, Hamburg ꝛc aufgeführt wurde. Das Repertolre für 
Sonnabend iſt geändert worden. Anſtatt, wie erſt beabfichtigt, 
„Das Schooßkind“, wird Blumenthals „Grän Fritzi“ gegeben’ 
dazu das Ballet „Die Schatzgräber“, l 

* „Heimath“, Sudermanns Schauſplel, in dem neullch Marie 
Barkany ihr diesmaliges Gaſtſplel eröffnete, ging eſtern im Stadt⸗ 
theater noch einmal in Scene und Frl. Kollendt ſpielte die 
Magda. Der Vergleich mit der Magda Marle Barkany's liegt 
nahe, 15 aber im vorliegenden Falle kaum berechtigt. Frl. Kollendt 
iſt noch nicht fo lange Schauſplelerin wle Frl. Bankauy, hat alfo 
noch nicht die außerordentliche, alle äußeren Kunſtmittel beherr 
ſchende Routine dieſer Künſtlerin, auch nicht deren gerade für die 
Rolle der vagirenden Kunſtvirtuoſin ſehr geeignetes Naturell. Frl. 
Kollendtes Begabung liegt unfrer Meinung nach mehr nach 
der Seite des Sentimentalen als nach der Richtung des Herben. 
Intriquenartla. So gelangen ihr denn auch die weichen Mo⸗ 
mente, die vorübergehenden Rührungen, ja Erſchütterungen in der 
Rolle der Magda ganz wohl, weniger der Ausdruck des Hohns, der 
Ironie und der künſtleriſchen Un zebundenheit, die ſich über die 
Schranken der ſogenannten Geſellſchaft hinwegſetzt. „Magda, werde 
hart“, hätte man ihr zurufen mögen. Im übrigen hatte die Känſt⸗ 
lerin auf die Durcharbeitung der Partie erſichtlich viel Fleiß ver⸗ 
wandt, der denn auch von dem freilich nicht ſehr gefüllten Haufe 
durch häufigen Beifall anerkannt wurde. Nach dem dritten Akt 
empfing die Künſtlerin einen großen Kranz mit Schleife, den zu⸗ 
nächſt Herr Steinegg (Schwartze) entgegennahm. Darüber ging 
der Vorhang nieder und ſperrte den Künſtler ein Weilchen von der 
Bühne ab, was natürlich einige Helterkelt wach rief. 

ig. Militaria. Der gewiß ſeltene Fall, daß das Reichsgericht 
in Leipzig ſich mit — fo zu ſagen ruffiſchen — milltär⸗ 
pflichtigen Preußen zu beſchäftigen hat, iſt kürzlich vorgekommen. 
Der Sachverhalt iſt folgender: In verſchiedenen Monaten des 
Jahres 1871 wurden preußiſchen Staatsangehörigen, die ſich auf 
Grund von Päſſen bezw. Heimathſcheinen in Rußland aufhlelten 
bezw. noch aufhalten und die zur Wahrung ihres preußtiſchen 
Matrikel des 
Generalkonſulats zu Warſchau ꝛc. hatten bewirken laſſen, dortſelbſt 
Söhne geboren. Dleſelben theilten infolge deſſen die Eigenſchaft 
der Eltern, waren alſo Preußen. Inzwiſchen haben die Söhne 
das milltärpflichtige Alter erreicht, jedoch bisher unterlaſſen, ſich 
vor elner Erſatztommiſſton in Preußen oder einem anderen 
deutſchen Bundesſtaate zur Genügung ihrer Milltärdlenſtpflicht 
zu geſtellen. Gegen die folgenden 6 Heexrespflichtigen: Peter 
Adoldert Herzog, in Warſchau; Peter Chorynski in Pa⸗ 
miatkowo und Waclam Antoniewski in Dobra, Kreis Zod; 
Mu Kowalski in Zblersk und Stankslaus Jakowiak in 

urawin ſowie Paul Szkudlarek in Pieklow, Kreis Kaliſch, 
gebürtig, iſt nunmehr das Strafverfahren wegen Entztehung von 
2 Dienſte im ſtehenden Heere oder in der Flotte durch Aufent⸗ 
balt im Außlande eingeleitet worden. Die betreffenden Wehr⸗ 
Ie baben 9 7 niemals Wobhnſitz oder gewöhnlichen 

ufentbalt im deutſchen Reiche im Sinne des § 471 der Reichs⸗ 
ſtrafprozeßordnung gehabt, To daß es an einem Gerlchtsſtande für 
die Angeſchuldigten ermangelte. Auf Grund des § 9 der St.⸗P.⸗O. 
7 der Erſte Senat des Reichsgerichts in der Sitzung vom 28. 

ovember beſchloſſen: das lönigl. Landgericht in Oſtrowo 
als das zuſtändige Gericht zu beſtimmen. Vor dieſem Gericht 
wird ſomit in dem Strafverfahren gegen Herzog und Genoſſen 
verhandelt werden. — Ein anderer einfacherer, gegen ein 
Poſener Kind anbängiger Straffall beſchäftiat gegenwärtig das 
königl. Kommandanturgericht in Altona. Nach dekanntem Muſter 
bat der 24 Jahre alte, bierjelbft gebürtige Musketier Boleslaus 
Ritthammer der 5. Kompagnie 2 Hanſeatiſchen Inſanterie⸗ 
Regtments Nr. 76 aus Hamburg Relßdaus genommen und if 
flüchtia. Gegen Ritthammer iſt der Deſertlonsprozeß eingeleitet 
und von dem bezeichneten Gericht der ſpäteſte Termin zur ver⸗ 
antwortlichen Vernehmung des Fahnenflüchtigen auf den 20. Mär; 
k. J. anberaumt worden, wozu er öffentlich geladen iſt unter der 
Verwarnung, im Falle feines Ausbleibens in contumaciam vers 
urtdeilt zu werden. — Hleſtge, dle den Ritthammer genauer 
kennen, hegen begründeten Zwelſel an jenem Erſcheinen im Termin 
vor dem Kommandanturgerſcht. 


(Fertſetzung des Lokalen in der 1. Beilage) 
— . — ——.— 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Bremen, 19. Dez. Bösmanns Telegraphen⸗Bureau 
meldet aus Southampton: Der Dampfer des 
Norddeutſchen Lloyd „Spree“, von Newyork nach 
Bremen unterwegs mit 350 Perſonen an Bord, gerieth 


bei der Inſel Wight bei Warren⸗Ledge auf Grund. 
Bei eintretender Fluth wird der Dampfer wieder flott gemacht 


werden. 
Bern, 19. Dez. Der 


Eiſenbahn⸗Reichsgeſetz mit 35 gegen 3 Stimmen 
angenommen. 

Konftantinopel, 19. Dez. Der General» Gouverneur von 
Kreta batte, um etwalge Fortſchritte der aufſtändiſchen Bewe⸗ 
gung auf der Inſel zu verhindern, eine Vermehrung der 
gegenwärtigen aus 15 Bataillonen beſtehenden Garntfon um 
10 Batafllone verlangt. Vorläufig find dem Gencral⸗Gouverneur 
4 Bataillone bewilligt worden. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſpechdienſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 19. Dezember, Abends. 
„Nordd. Allg Zig.“ meldet: Der Kalſer habe ei 
Exemplar der von ihm entworfenen Allegorie „Bölter 
Europas, wahret eure beillgften Güter“ dem Relchskanzler 
Hohenlohe in koſtbaren Rahmen gefaßt mit eigenhändiger 
Unterschrift geſchenkt. Der Reichskanzler hat ſich Vormittags 
11 Uhr zum Vortrag beim Kafſer ins Neue Palals begeben. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Das „Berl. Tagebl.“ bringt 
eine Hamburger Korreſpondenz, deren Verfaſſer es deſorders gute 
Verbindungen nachtühmt; darin werden an den Beſuch des 
Kalſers in Frledrichsruh noch allerlei Konjuntturen ge» 
knüpft, die das genannte Blatt unter der Rubrik: „Ein neuer Kurs 


Ständerath hat das d 
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in Sicht? bringt, und die allerlei Perſonalverände? 
rungen prophezeit. Wir können verſichern, daß die vom Hamburger 
Mitarbeiter des „Tagebl.“ berichteten und angekündiaten Dinge 
gänzlich auf freier Erfindung berufen, möchten aber 
bei dleſer Gelegenheit die ernſthafte Preſſe bitten, etwas weniger 
nervös zu ſein und nicht immer in den einfachſten, unverfänalichſten 
n aleich ſchwerwiegende polttiſche Ereianifje zu 
wittern. 

Das Staatsminiſterium hlelt beute Vormittag elne 
Sitzung unter dem Vorſitz des Reichskanzlers ab. 

Die „Norbd. Allg. Ztg.“ bezeichnet die Meldung, wonach der 
im Handelsminiſterlum vorbereitete Geſetzentwurf über 
die Handelsorgankſation unmittelbar nach der Weih⸗ 
nachtspauſe dem Bundesrath zugehen könne, bezüglich des Ter⸗ 
mins der Fertigſtellung für zweifelhaft. 
Im Miniftertum für Landwirthſchaft bat beute eine Ko n⸗ 
fexenz ſtattgefunden. Gegenſtand der Berathung war der 
Geſetzenlwurf betreffend Regelung des Handelsver⸗ 
u mit Dung⸗ und Kraftfuttermitteln und 

aaten. 

Der Kriegeminiſter Bronſart von Schellendorf 
iſt von der jurlſtiſchen Fakultät zu Grelfswalde zum 
Ehrendoktor ernannt worden. 


Hannover, 19. Dez. In dem Haufe Nikerauerſtratze 18 fand 
eine Gasexplosion ſtatt. Man nimmt an, daß ein Haupthahn 
des Nachts unverſchloſſen war. Als eln Dienſtmädchen beute 
Morgen mit brennender Lampe die Küche betrat, erfolgte die Ex⸗ 
ploſion, bei welcher das Mädchen ſchwer verletzt wurde. 
Das eiſerne Thor des Hauſes wurde über die Straße in die gegen» 
überllegenden Gärten geſchleudert. Sämmtliche Fenſterſcheiben der 
umliegenden Häuſer zerſprangen. Wunderbarer Welfel find nur 
wenige Perſonen verletzt. I 

Stettin, 19. Dez. In Staffelde wurde der Chaulſeeauf⸗ 
ſebher ermordet und demſelben 400 M. geraubt. Man ver⸗ 
muttet daß der Mörder derſelbe tft, welcher den Raubmord in 
Groß⸗Chriſtinenberg verübt hat. 

Wien, 19. Dez. Die heute dem Abgeordnetenhauſe 
vorgelegte Gewerbenovelle behält den Befählgungsnachweis 
für bandwerksmäßige Gewerbe bel und lehnt die Ausdehnung des 
Nachwelſes auf die Inhaber fabrikmäßiger Unternehmungen ab, 
fomwte auf Handelstreidende; letzteres mit Räckſicht auf die Notb⸗ 
wendiakelt thunlichſt freier Handelsbewegung. Die Novelle verfolgt 
die Vervollſtändigung der Arbeiterſchußgeſezgebung durch Verſchür⸗ 
fung der Vorſchriften zum Schutz: der Arbeiter. 

Konftantinopel, 19. Dez. Eine Irade des Sultans an den 
Marineminiſter verfügt, daß die Thurmſchiffe „Os mani“ 
und „Azizie“ und 3 orpedoboote neben den 
Statkonsſchiffen ankern ſollen. Die Indienftitellung 
der Schiffe bat begonnen. 2 

Sofin, 19. Dez. Minifterpräfident Stoilow gab in der 
Sobranje die Erklärung ab, daß die orthodoxe Taufe 
des Prinzen Boris am 3. Januar ſtattfinden werde. 
Die Sobranje wird am 28. Dezember geſchloſſen. 


Konflikt zwiſchen den Vereinigten Staaten und 
England 


gland. 

Waſhington, 19. Dez. Es verlautet, der Senat 
werde eine von Hitt eingebrachte Reſolutlon, welche den 
Präſidenten ermächtigt, die Kommiſſion für 
die Unterſuchung der Grenze von Venezuela zu ernennen, 
nicht genehmigen. Der Senat beſtehe darauf, die Zu⸗ 
ſammenſetzung der Kommiſſion ſelbſt feſtzuſtellen. 

London, 19. Dez. Wie beſtimmt verlautet, beabſichtigt 
Salisbury die Botſchaft Clevelands mit elner im Tone 
verſöhnlichen, aber energiſchen Proteſtnote zu beantworten 
und bezüglich der Monroedoktrin mit den Großmächten in 
einen Gedankenaustauſch zu treten. 

London, 19. Dez. Offtzielle Kreiſe verſichern, daß wenn 
Nordamerika thatſächlich eine Grenzkommiſſion nach Venezuela 
abſchickt, es möglich ſein werde, den Frieden auftecht zu er⸗ 
halten. Die Kolonialbehörden in Brittiſch⸗ Guyana erhielten 
Befehl, alles vorzubereiten, damit ihr Intereſſe energiſch ge⸗ 
wahrt werde. Nach den heute aus Newyork eingelaufenen 
Meldungen iſt die antiengliſche Stimmung 
in allen nordamerikaniſchen Staaten im 
Wachſen. Die Situation wird als er nſt betrachtet. 


Wiſſenſchaſl, Kunſt und Literatur, 


Die, Zeltſchrift des Toterſchutzvereins 
u Poſen , 5 Jahrgang, Nr. 4, iſt ſoeben erſchlenen und zur 
usgabe gelangt. Deſelde hat folgenden Inhalt: Reformvorſchläge 
für Tbdierſchutzvereine. — Ueber Vogelleben und Schutz in Wald 
und Haus. — Beobachtungen im Zoologiſchen Garten zu Poſen. — 
III. Die Raubthiere. — Die Küche auch eln Schlachthaus. — Aus 
dem 1 5 1 8 0 . are Wee 
wegen ergväleret. — Vereine ve Km tiftene 
Hy Hude — Schluß des Mitalleder⸗Verze chniſſes für 
1895 96. — Inſerate. 

N er Hackländer! Ein reizendes Büchlein 
hat auch in dieſem Jahre der Verlag von Carl Krabbe in Skutt⸗ 
gart fertiggeitelt: Madame vobengrin von F. W. 
ad länder. Illuſtrirt von H. Schlittgen. (Ged. 3 M., ged. 
4 M.) In Hacklanders Schriften walzet eine Kraft der DBar⸗ 
ftellang And eine dichteriſche Phantaſte, welche jene nie und nirgends 
langweilig erſcheinen läßt, die uns vielmehr feſſeln und deute noch 
binzureißen vermögen. Daß dem fo tit, das beweiſen die Iluftrirten 
Aus gaben feiner Werke, ein Unternehmen, welches jo weitſichtie 
angelegt und jo fohipteifg fit, daß es in feinem Fortſchreiten längſt 
unterbrochen fen würde, wenn es eben dieſer großen Theilnahme 
des leſenden und hauptſächlich des kaufenden Pudlitums ſich nicht 
erfreute. Ueber die Verdienſte Schlittgen® als Zeichner zu ſprechen 
tft wobl aberftäſſta schon die „Fliegenden Blätter“ haben Schlittgeng 
Namen und Talent in der ganzen Welt bekannt gemacht. Da 
der Verlag von C. Krabbe Schlittgen als Illunrator für die 8 
läuderſchen Werke gewonnen hat, iſt ein Verdienſt, das ihm dle 
Verebrer des großen Romandichters boch anrechnen 


Farbige Seidenstoffe 


sowie schwarze und weisse jeder Art zu wirklichen Fabrik- 
preisen unter Garantie für Aechtheit und Solidität von 
55 Pf. bis M. 15 p. M. porto- u. zollfrei ins Haus. Beste und di- 
rekteste Bezugsquelle für Private. Tausende v. Anerkennungs- 
schreiben. Muster foo Doppeltes Briefporto nach d Sch 


Adolf Grieder & Cie, , Zürich 


Königl. Spanische Hoflieferanten. 17 


(Hierzu zwei Bellagen.) 
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Kaufen Sie keine Weihnachtsgeschenke, ji Se Me a Pain . 


Arthur Warschauer, Berlinerstr. 14. Fabrik feiner Parfümerien. 


ara 77 Die öffentliche Gewinnziehung findet in Gegen⸗ Fempel 
Familien-Nachrichten. 1 Statt besonderer Meldung. wart eines Notars am 17610 15 ale Bribır cid. 
Die Verlobun Tochter F. it H x sign ren 5 
Iso Brunner e . DerehRDeR. Ubi 01 Nr Abene: 
anzuzeigen. 17592 Mittags 12 u r, Sonnabend den 24. Desember 
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Saly Oelsner. 


zember. Abends 5 Uhr ſtatt. 
Verein 


„Frauenhilfe“. 


Der Billetverkauf für die 
Wiederholung der Feſtvorſtellung 
= nur bis heute Freitag 

Nachmittag 3", flor bet Herrn 

1 Wlihelmſtr. = u 


in an mit Oberlehrer 
Dr. Urban Wahnſchaffe in 
Wolfenbüttel. Frl, Helene Buch⸗ 
beim mit Referendar Karl Röhl 


Pof ener 
I „Blauen. Sean in Ber Landwehr⸗Verein. 


— Prof. Dr. J. Steiner in Sonntag, den 22. Dezember, Nachmittags 5 Uhr, 1 f 
er im Lambert'ſchen Saale: 17596 N N 25 r Op 


Weihnachtsbeſcheerung . "Aktienbrauerei 
für 72 arme Landwehr⸗Waiſenkinder. 7 
221 Poſen. Die geehrten Wohlthäter, welche zu dieſem Liebes werke * „Bavari 2. 
tea, den 20 Dezember ihr Scherflein beigetragen haben und denen wir im Namen eee r 180 „ ttonäre werben 
1 ont. Zan 1 Male der armen Kinder den tiefgefühlteften Dank ausſprechen, fomie r uaher- Dienlag den 14. Januar 1896, 
„Mara“, Oper in 1 Mft von die Kameraden, Freunde und Gönner unſeres Landwehrvereins Nickel⸗Pince-neeezzzz 175 B- Por ill 10 
den. 1 — 30 ar werden zu dieſer ſchönen Weihnachtsfeier hierdurch eingeladen. nl De ee e 6,— 16— ſin pen EM — > DA 
Venberet Un fande halber“, Der Borjtand, Chan * „ RR * rant hier, Wilgelmftrake 28, ‚Matte 
Yu 85 N a. win Silberne Medaille, Silberne Medallle, Eee a ET Men 3. findenden 
ob EEE EEE er / „„ ͤ EA AR De Ai 
rg Sende gent Wale: EEE TU N oni N dr 8 h if Salon Sünstten mit langen Stielen, echt Schildpatt 5 ordentlichen Generale 
5 5. DM / N 2 BEN und rr: u RT — 
Der „Schatggräber“. 1 1 a Kompletter Haustelegraph zum Seibitanlenen verlomm ung 
Se 05 — nur Mk. 7,50. — does Hager 
TTC 1. Borlegung des eſchäfts⸗ 


Paul Siebert, 


Speeialitätentheatn, 1 7 


berichts des Vorſtandes und 


Täglich des Repiſtonsberlchte. 
Künftler: berheliug & St. Martin 52053, ; 2. 2. Bach en üder Bilanz 
A lt 8 23 und Gewinavertheilung. 
u Geschw. Doron m prämiirt auf der Pienen⸗Ausſlellung zu Posen 1894, e eite . Extbeilung der Entlaſtung 
Bon eh e der empfiehlt feine aus ſeinſtem Honig und beſtem Geſchmack her⸗ Kohlen eſchäft 5 4. Sunwap . Aufſichts⸗ 
Bides für S alplape à 50 Pf. geſtellten diverſen Honigkuchen und Packete. Spezialität: 9 2 rathsmitaltedes. 


Die Attionäre, welche an der 


hri Hugo Noack, St. Nena 45 Chocoladenhonigſcheiben zur gelälligen Beachtung. ff. Mar⸗ Generalperlammung tbeilnehmen 


Lindau & Winterfeld, Wiübelms. gegründet 1858. 5 
a M. rt 92 zipan, Baumkonfekt dc. 17594 a7. un « malen, Daben füre Birlien 
en eee Auf 3 Mark Honialuchen 60 Pf. Rabatt in Waaren. i N 


1 t Prim 
Leo Malachowski, Kö tasplatz in F 1 dei der Geiellchaftskafe dier⸗ 


Adolf Gummior, Wronkerblatz ur d Zum Weihnachtsfeſte Steinkohlen, Coalłs, baue NAI Shun 


Hawoanite. Kaſſenprels 60 Pf. ur a 
An Sonn. u. Feſttagen Mittags empfiehlt Weingroßhandlung Anthracit, Briquettes, E bis 
Kloben⸗ u. Kleinholz 


von 11-2 Uhr Matinee. ſpäteſtens den 12. Januar 1896 


ai inTimisingı Adolf Lei chtentritt, 5 


Großes Konzert Nitterſtraße 39, in allen Quantitäten bis in die Auf⸗ cee 
* ff. Bordeaux u. Burgunder von 0,80—8,00, bewahrungs räume, auch in plombirten AR.. S anwalt. 

Aufang 5 Uhr. Entree 15 Pf., ff. Rhein⸗ U. Moſelweine von 0.60 — 6,00, Säcken. 17021 Nachhülfe für 2 Mädchen der 

Kinder frei. ff. Samos u. Tarragona von 100 — 1,25, hörten Töckterſchule 1. 45 


Offerten ponlag nd N. W. 40 


ba. 5000000 M. 


9 | Institute-, Stifts- und Kassengelder 
SI können auf Häuser, Güter, auch 
auf gute rentable industrielle Eta- 


Strengite Bewichtsfontrate! 


Call Hartwig, 


b Wi ; ; 
5 ilnlelm Rehdanz, ff. Sberih, Madeira, Portwein 1,75—6,00, 
Zerfit, Gr. Berlinerftr. 46. alte Ober Ungarweine 0,90 —10,00. 


m —— —— deut C 1,80 9,00, 
Agrar un fene bene a, teil, J. eue e. 


8 Wronkerstrasse 4 l. Etage, deutſchen Cognac, echt u. Verſchnitt, Rum u. Arac in 


2 ab 20. Dezember gorantirt reiner u. Prima⸗Qualität. 17605 Poſen, er en 1 — sowie lch — 
iA lich Bis Weihnachten 5 Proz. Rabatt, Waſſerſtraße 16, Kohlenbahnhof., Offerten unter B. G. 31 an C. L. 


Daube & Co, Frankfurt a. M. 


en une“ Pfg. pro Centner frei Haus. 
| finden eg We 1 Billigſte, ſparſamſte Feuerung. 


fang 4 u. 8 Uhr. Sonn- u. Die Briquettes brennen bei luftdicht verſchloſſenen! 
E Selertage ae pro Beriang Oefen, erzeugen einen hohen Beizeffect und eine lang an⸗ 
8 


eee bd Braukoile-Brgueies $& eee: 


* gleichmäßige, angenehme Stubenwärme. 
Uufere Br’quettes koſten deshalb nur 85 Pfg. pro Gentner 


frei Haus, wil die Fracht für dieſelben, anderen Marken 
i 2 die aste Lewa gegenüber, eine nieorigere iſt; dem kaufenden Pablikum kommt 


3 

2 

Otto Schulz & Lange, E 
ir 


is Ne . in kene Saen u 1 Cent tto ſch 
erſendung nur in plombtrten en entn 5 N 
2 1 5 5 von einem Centner aufwärts, ſo daß ſich Jedermann on — — Posen Wilhelmstr. 25. 
$ äni en und zü glichen Grun 12 Briquettes jo hc kann. ’ 6 
roße 
Enten ruh! uh tt K el 0 gh + f „gi — lehr _ emtoßiene 
nettes 3 ohlenge aft W f 2 I ame, angenehme Erſche 
a ee Paten, Bor dem lg Weihnachts⸗Ausfteuung e Welle Den as al 


Gebr. Reppich’s 


Geflügel⸗Handlung 
nur Sapiehaplatz Nr. 11 


in Geſchäften thätig war, wird 
Stellung in einem en — 


kunſtgewerblicher Erztugniſſe 3 


und Central Anftalt für Arbelts 


Oscar Stiller, 


F 


N 


\ EN = 7 Nachweis in Poſen. 
Nabend Karpfen Selterswaſſer⸗Fabrik, ad) Beleuchtungsgegenſtände Heirath. 
„ , offerirt u je 3 Mark 2 für Gas und Petroleum. 
friſcher Silberlachs, frei ins Haus: S 36 ühlicht * 200015 iD. ne N 
2 m. ünſch 
| Zander, 42 Drltelter Stalien, Gabi, je aß Baht us der iemen asgl 0 cht, ſich mit ein. antik Houfmana 
Schellſiſch, A. Hugger'ſchen Brauerei, P. Gumprechtſchen Brauerei, compl. Apparat M. 4.50. —4 rer zu ag Off. 
21 Drittellter Flaſcken feinstes „Kulmbacher“ Ia Qualität, Br ne Ned 
lebende Bachforelen Brauerei Adolf Coriſtenn, Kulmbach, * 
gg 18 Drittettter Stul@en „Münchener Sötwenbrän’, 4 a Me en 
laſchen ſſer. 
8. Samter Jr. Et. Laſaeng € 5 94, Poſen, Breiteſtr. 12, —.— ee OR 


Telephon 137. Telephon 131. 


PE m . 


Nr. 888. Freitag, 


. Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Sur Bewältigung des diesjährigen Weihnachtsver⸗ 
kehrs nach Breslau und Poſen werden nachſtehende Son» 
derzüge abgelaſſen: Am 21. d. M. Ab Charlottenburg 3 Uhr 
30 Min. Nachm. und 8 Uhr 16 Min. Nachm.; an Breslau 9 Uhr 
17 Min. Oberſchleſiſcher Bahnhof bezw. 6 Uhr 57 Min. Nlederm. 
ab 1 Bahnhof 6 Uhr 3 Min. Nachm. nach 

2. d. M.: Ab Charlottenburg 8 Uhr 10 Minuten 
61s ® b Cbackelen dug 8 Uhr Je Mi 
3 Poſen; a arlottenburg * n. 
. Nachm. N.⸗M.⸗Bahnhof. Am 


Bahnſteigſperre wird uns aus unſerem Leſerkreiſe 
geſchrleben: „Mit freudigen Hoffnungen waren unſere lieben Poſener 
erlüllt, als durch die Zeitungen bekannt wurde, daß nach kurzer 
Dauer der an ſich ja nicht angenehmen Bahnſtelaſperre in Breslau 
die Wartefüle für den öffentlichen Verkehr freigegeben worden 
ſelen. Man mag ſich die Absperrung des Babuſteiges gefallen 
laſſen, wenn verſichert wird, daß dleſelde im Intereſſe des Dienftes 
förderlich und nothwendig ſel. Aber fragt man ſich allgemein: 
„Welchem Zwecke dient die Absperrung der Wartefäle für den 
großen Theil des Publikums, welcher nicht in der Lage oder nicht 
Willens it, für jede eintretende Perſon 10 Pf. zu opfern?“ Denken 
wir uns einen Familienvater, der nach zurückgelegte lang andauern» 
der Reise heimkehrt, um mit den Seinen das fröhliche Welhnachts⸗ 
ſeſt zu begeben. Rage lang hat ſich die Mutter mit ihren Kindern 
von der Freude des iederſehens unterhalten und ihnen verſprechen 
müſſen, daß fte alle den lieben Vater am Bahnhof erwarten 
würden. Sie gehen hinaus natürlich lange vor der feſtgeſetzten 
Ankunftszeſt, aber die Freude des Wlederſehens wird dem An⸗ 
kommenden verkümmert, wenn er feine Famſllenglieder vor Kälte 
erſtartt vorfindet, weil dieſelben ſtatt in den behaglich warmen 
Warteſilen in den eiſig kalten Vorräumen ſich aufhalten 
mußten. Man ſieht täglich Hunderte von Perſonen auf die 
Deffnung der Kaſſe oder auf die Ankunft der Züge in der 
kalten Halle des Bahnhofsgebäudes warten. In grotzen Städten 
werden für die ärmere Bevölkerung Wärmehallen errichtet, und 
bier wird die Benutzung der vorhandenen erwärmten Hallen den⸗ 
jenſgen verſagt, welche die zum Eintritt erforderlſchen 10 Pfennige 
nicht opfern können. Es darf wohl von der Einſicht und dem 
Wohlwollen der zuftändigen Behörde erwartet werben, daß fie die 
erwähnten Uebelſtände berückfichtigen und auch hier bald die Warte⸗ 
fäle zur freien Benutzung möglichſt wieder öffnen laſſen werde.“ 
m. Die Jugendſchriften⸗Kommiſſion des Poſener Lehrer: 
vereins hielt am 12. Dezember unter Vorſitz des Rektors 
Schwochow ihre dritte Sitzung ab. Der Schriftfüher A. Fleblg 
berichtete über die Veröffentlichung des Weihnachts perzeichniſſes 
guter Jugendſchriften. Die „Poſener Zeitung“, das „Poſener Tages 
blatt“ und die „Poſenexr Lehrerzeitung“ hätten ihre Spalten der guten 
Sache bereitwllligſt Se den U en Es gelangten drei Schriften 
von Münchgeſang, Verlag von Bachem in Köln zur Beurtheilung: 
Thankmar, der Sugambrer,“ „Der Weg zur Wabrhett“ u. „Spartacus, 
der Sklavenfeldherr“. Inhalt und Darftellung der genannten Werke 
nd tadellos, Stil und Interpunktion ohne nennenswerthe Ver⸗ 
öße: eine fruchtbringende Lektüre der Bücher ſetzt jedoch elne eln⸗ 
gebende Kenntniß der alten Geſchichte voraus, und fe eigne ſich 
aus dieſem Grunde hauptſächlich für die Schüler höherer Lehr 
onftalten und könne für dleſe in erſter Linte empfohlen werden. 
ur Beſprechung kommt noch „Gefiederte Baukünſtler, Charakter: 
childerungen aus dem Leben der Vogelwelt“ von Eduard Wolfs 
Haruier, Verlag des Hllfsverelns deutſcher Lehrer in Berlin. Der 
Inhalt des Buches fest ſich aus 75 Einzelſchilderungen von in⸗ 
und ausländiſchen Vögeln, die zum großen Thell durch hübſche 
Zelchnungen und Landſchaſtsbilder veranfchaulicht find, zuſammen. 
Obwobl einzelne Vögel ſehr kurz und oberflächlich behandelt find, 
kann das Werk dennoch warm empfohlen werden. Der Kommiſſton 
find drei neue Jugendſchriſten zur Beurtbellung zugegangen: „Der 
Rebenbänſel“, „Die Ausbunde“ und „Gehe bin und thue des⸗ 
gleichen“; über dieſelden fol in der nächſten Sitzung berichtet 
8 Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Mittheilungen ſchloß 
te ung. N 
O Hinaus Fumplimentirt. Ein biefiges junges Mädchen 
war vor noch nicht langer Zeit weniger einer ehrenvollen Berufung 
denn dem Drange des Herzens gefolat und nach Spreebabel abge⸗ 
dampft, um dort einige Abenteuer zu erleben; demnächſt aber, der 
Noth geborchend, nicht dem eigenen Triebe, zu den helmathlichen 


Gefilden Poſens wieder zurückgekehrt. — Die junge Abenteurerin | — 


ſchten ſich darauf den Grundſaß zurecht geſtutzt zu haben, 
das von der öffentlichen Meinung über ihr fehr gewagtes Unter⸗ 
nehmen gefällte, ziemlich unverblümte Urtheil durch ein möglichſt 
ungenirtes Auftreten und Benehmen zu ignortren und ſolcher⸗ 
neitalt den ſpleßbürgerlichen Anſchauungen über Frauenrechte und 
⸗Pflichten zu imponfren. Aus ihrer nonchalanten und freien, mit 
gewiſſer Verächtlichkett gepaarten Miene las der Gedankenleſer die 
Sentenz heraus : „ein Burſch wie ich, was macht ſich der daraus!“ 
Am letzlvergangenen Sonntage wurde das Fräulein dafür geſtraft. 
Das junge Mädchen batte ſich nämlich, wie faft regelmäßig, zum 
Nachmittagskonzert im Saale des Zoologiſchen Gartens eingefunden 
und in einer der oberen Logen niedergelaſſen. Dieſen hohen Olymp 
mußte die Dame nach einiger Zeit jedoch unfreiwillig verlaſſen. 
Wirkliche Jünglinge datten ihr nämlich auffällig gehuldigt, was 
wlederum die öffentliche Meinung im Saale als unſchicklich und 
See anſah. Von der dazu berufenen Stelle erging an das 
rüu el die ebenſo beſtimmte wie böfliche Bitte, mit möglichſter 
ſchleunigung und Unauffälliateit das Lokal zu verlaſſen. Selbſt⸗ 
verſtändlich wurde dieſer Bitte ungeläumt entſprochen, das war die 
junge Dame ſchon ihrer Bildung und ihrer Erztebung ſchuldig. 
mn fung der Fleiſchbeſchauer. Gemäß 3 3 der Prü⸗ 
fungsorbnung für Fleiſchbeſchauer im Regierungsbezirk Poſen vom 
16. Junt 1894 erfolgt vor Beginn jedes Kalenderjahres dle Be⸗ 
kauntmachung, od die Prüfung von dem Kreisphyſikus oder dem 
Kueistplerangt deöienigen Kielſes abzuhalten iſt, in welchem der zu 
Vrüfende feinen Wohnfik bat. — Für das Kalenderjahr 1895 waren 
von Seiten des köntal. Regl⸗xungspräſtdenten bierſelbſt die Krels⸗ 
pöyftker zur Abhaltung der Präfung beſtellt worden. — Dur 
E laß vom 10. Dezember d. J. macht der Herr Reglerungspräſident 
dekannt, daß die Prüfungen von Perſonen, welche die Berechtigung 
ur amilichen Trichinen. und den erlangen wollen, für das 
Knlenderjabr 1896 die Kreis⸗Thierärzte des dieſſeitigen Realerungs⸗ 


ch] Das Bürgerthum und die niederen Stände 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


bezürks abzuhalten haben. — Die Meldungen zu den Prüfungen 
müſſen übrigens mindeſtens 14 Tage vorher unter Einreichung 
eines ortspoltzeilſchen Führungszeuaniſſes, eines Geburtsſcheiges 
und eines Zeuaniſſes über die erlangte kechnſſche Ausbildung, ſowie 
unter Einfendung der Prüfungsgebühr von 6 Mark bei dem zu: 
ſtändigen Kreisphyſitus erfolgen. — Für den ven dem Kreisphyſtkus 
den anzuſtellenden Fleiſchbeſchauern ertheilten theoretiſchen und 
praktiſchen Unterricht ſteht dem Medizinalbeamten eine befondere 
Gebühr von 15 Mark zu. . Er 

mn. Erhöhung der Gebühren des Kreisthierarztes für 
Unterſuchung der Schweine zu Sarne. Die Gebühr, welche 
die Unternehmer der zu Sarne, Kreis Rawitſch, zuſammen ge⸗ 
brachten Schweinebeſtände für die Unterſuchung der 
Schweine an den Kreisthierarzt zu zahlen hatten, war vom Königl. 
Regierungspräſidenten hierſelbſt unterm 29. Mai 1894 auf je 50 
Pfennige für je 25 Schweine und darunter, feſtgeſetzt worden. — 
In jener vom 7. Dezember d. J. datiiten Bekanntmachung bringt 
der Königl. Regterungspräſident zur öffentlichen Kenutuiß. daß 
fortan bis auf Weiteres die Gebühr für die thierärztliche Unter⸗ 
ſuchung der von Unternehmern in Sarne zuſammengebrachten 
Schweine, je 85 Pfenn la für je 25 Schweine und 
4 ar ar te x beträgt, welche Gebühr von den Unternehmern zu er⸗ 
egen iſt. 

* Feuer. Heute Vormittag ¼12 Uhr waren auf der Juden⸗ 
ſtraße Nr. 27 im Hinterhauſe durch unvorſchriftsmäßtge Feuerungs⸗ 
Anlage eines Kochherdes die Holzthell: einer Fachwerkswand ta 
Brand gerathen. Von der al armirten Feuerwehr wurde der Brand 
mit einer kleinen Handſpritze bald gelöſcht. 

n. Schifffahrt. Der Dampfer „Boruſſia“ traf geſtern Vor⸗ 
mittag mit 7 beladenen Kähnen aus Stettin hier ein und legte am 
Berdychowoer Damm an. Ferner trafen die Dampfer „Kalſer 
Wilhelm II.“ und „Kaiſerin Auguſte Viktoria“ mit 6 bezw. 5 Kähnen 
eln und legten unterhalb der großen Schleuſe an. 

he ſtbaummarkt. Das Angebot auf dem Chriſtbaum⸗ 
markt in der Wildelmftraße tft ein ſehr ſtarkes, doch wird bis jetz 
noch wenig gekauft. Für kleine Bäume werden 75 Pf., füc große 
bis zu 3 M. verlangt. 

Neue Telegraphen⸗Auſtalten In Seeger bei 
Schmiegel iſt eine Telegraphen⸗Anſtalt mit beſchränktem Tages⸗ 
dienſt, ferner iſt die Elſenbahn⸗Telegraphenſtation Baborowko 
bei Samter für den allgemeinen Verkehr eröffnet worden. 

* unſtverein. Die öffentliche Gewinnziehung findet (I. Inſerat) 
am nächſten Montag im alten Magiſtrats⸗Sitzungsſaale ſtatt. 


Polniſches. 
Bofen, 19. Dezember. 

8. Die ſtrengſte Beobachtung der nationalen Solidarität 
polniſcherſetts ſel, jo meint ein Korreſpondent des „Dzilennkt“. 
unzureichend, um die üblen Folgen des vom „Verein z. F. d. D.“ 
den polniſchen Kaufleuten und Induſtriellen angedrohten Kampfes 
1 bezw. aufzuheben. Ja, felbit wenn ſich ein ſtreng 
ſolldares Vorgehen der Polen auf wirthſchaftlichem Gebiet, trotz 
der hundertfach nicht zu umgehenden Rückſichten durchführen ließe, 
fo würde doch der damit beabſichtigte Zweck nicht erreicht. Ein zelne 
würden gut dabei fortkommen, doch die Mehrheit nicht im Stande 
ſein, ſich zu erhalten. Die Solidarität wäre am Platze, wenn die 
konſumenten ausſchlleßlich Polen wären oder wenn es fi darum 
handelte, Produzenten anderer Nattonalität zu verdrängen. Das 
polniſche Element lebe überall mit deutſchen vermiſcht; letzteres 
ſel aus mancherlei Gründen das kaufkräftigere, konſumtlonsfähtgere. 
Da den Polen der Zutritt zu den Aemtern verſperrt ſel, müßten 
ſie ſich in anormaler Zahl produktiven Berufszweigen 1 
und es jet ſchwerer, für eine große Zahl Produzenten Abnehmer 
zu Schaffen, als umgekehrt. Vielen polniſchen Kaufleuten 
und Handwerkern ſei ihre deutſche Kundſchaft unent⸗ 
behrlich und unerſfetzbar, ſelbſt, wenn die polniſchen 
Landsleute bei der Befrledigung ihres Bedarfs noch fo ſoli⸗ 
dariſch zuſammenbielten. Beſonders treffe diesbezüglich derienigen 
polniſchen Geſchäfte zu, welche Artikel für die wohlhabenderen 
Klaſſen produzirten oder feilhielten. Hierzu komme, daß die deutlich: 
Kundſchaft ſich beſonderz aus der Beamtenſchaft refrutire, die vom 
Baaren lebe und daher meiſt baarzahle. Als Beispiel führt der 
„Dziennik“ ein Provinzſtädtchen an, von deſſen 5000 Einwohner 
drei Fünftel Polen, der Reſt Deutſche Teten. Die volnſſche, vor⸗ 
wlegend dem Arbelter⸗ und Handwerkerſtande angebörende Bevöl⸗ 
kerung Jet bedürfalßloſer, als die deutſche. Angenommen, daß 
unter letzterer 200 Perſanen vorhanden ſeien, deren Jahresein⸗ 
kommen je 2000 Mark betrage, fo ftebe feft, daß die Polen di ſen 
200 relativ aut fituirten Deutſchen nur 100 materiell ebenſo ge⸗ 
ſtellte Stammesgenoſſen würden gegenüber ſtellen können. Eine 
größere Dellkateß waarenhandlung würde ſich in dleſem Städt ten 
gewiß halten können. Befinde ſich dleſelbe in polniſchen Händen, 
fo müſſe ſie fallen, wenn dle H.⸗K.⸗T.iſten einen Konkurrenten 
daneben hinſetzten, und ſo dem Polen die 200 Abnehmer entzögen ; 
und verliere das polniſche Geſchäft nur 100 deutſche Kunden, To 
fet ſelbſt die ſtrengſte Solldarität jener 100 polniſchen Ab⸗ 
nehmer außer Stande, den Ausfall auszugleichen. (Die Fort⸗ 
fegung dieſes [ehr vernünftig geſchriebenen Artikels folgt. 


ed. 

8. Die Polizei in Graudenz bat, wie die „Gazeta Gru⸗ 

dzladzka“ meldet, den dortigen polniſchen Gewerbetrelbenden⸗ 
erein darauf bingewleſen, daß in den Sltzungen deſſelben Vor⸗ 

träge ꝛc. gehalten würden, die nichts mit den Zwecken, welche die 

Vereinsſazungen vorſchrieben, gemein hätten und einzig der groß⸗ 

polniſchen Agitation dienten. Daraus ergebe ſich, daß der Verein 


feine Thätigkeit nicht auf die Hebung des Gewerbes beſchränke, B 


ſondern auch auf öffentliche Angelegenheiten Einfluß ausüben wolle. 
Demnach träten hier die Vorſchriften des 8 8 des Vexeinsgeſetzes 
in Geltung, welcher die Theilnahme von Frauen, Lehrlingen ꝛc. an 
den Sitzungen von Vereinen beitimmter Art verbiete. Künftig 
werde der überwachende Beamte die Beſeitlgung ſolcher Verſonen 
verlangen, im Falle Wlderſtrebens aber die betreffende Verſamm⸗ 
lung auflöſen. — Dieſe Drobung hält der „Oredownik“ nicht für 
gefährlich. Darüber, womit ſich die Vereine befaſſen dürfen, be⸗ 
flimme nicht allein das Vereinsgeſetz, ſondern auch das Vereins⸗ 
ſtatut. Das Intereſſemteſte an obiger he a ſei der Alp 
der „aroßpolniſchen Aaltatlon“, der aus Oberſchleſten nach Weſt⸗ 
preußen übertragen worden ſel. Hier wie dort behandle die Polizei 
die polniſche Bevölkerung als Weſen, welches kelne Qualifikation 
ür nationales Bewußtſein habe und zu letzterer erſt durch das 
0 roßpolniſchen Agitatton gelangen könne. oher 
ſtamme dieſer Alp, der auf den Deutſchen laſte? Letztere ſähen 
und wollten die Polen nicht anders ſehen, als auf dem Stand⸗ 
punkt von vor 100 Jahren. Das Recht der Liebe zu dem idealen 
Vaterlande, zu Glauben und Kirche, zu Muttersprache und Sitte 
geſtehe man dem polniſchen Element zu, doch nur dem Adel. 
überhaupt jede man 
als dem Deutſchthum angehörig, als ein Element an, welches 
beſtimmt ſei, von dem deutſchen Element verſchlungen zu wer⸗ 
den, als ein Element, von dem die Deutſchen überhaupt 
lange Jahre hindurch angenommen hätten, es werde ſich gegen 


edium der 


20. Dezember 1895. 


eine freiwillige Germaniſtrung nicht ſträuben. In die em Sinne 
ſeien Bismarcks Worte vom Jahre 1872 zu verſtehen: die adligen 
Abgeordneten und der Adel hätten das Volt nicht hinter ih, und 
dieſes werde ihm, B., noch dankbar ſein für die Germanſſtrungs⸗ 
maßregeln. Der Proteſt, der damals im Hotel de Saxe gefaßt, 
und an Bismarck abgeſandt worden ſel, fet als der Anfang der 
polniſchen Volksdewegung anzuſehen. In Oberſchleſten ſei damals 
von polniſchem Nationalgefühl noch nſchts, in Weſtyreußen nur 
wenig zu ſpüren geweſen. Ja Thorn z. B. habe ſi eb da; polnlſche 
Element nur in der Kirche durch das Abſiagen der Horen und des 
Roſenkranzes bemerkbar gemacht; außerhalb der Kirche dade man 
außer den polniſchen Hölerinnen auf dem Markte nichts von dem 
polniſchen Element gemerkt. Den Adel babe Bismarck zu lichten 
und zu bemüthigen dermocht, doch gegen feinen Willen habe ſich 
das Nationalgefühl im Volke gehoben. In Großoolen, wo man 
die Wiener Traktate und den Aufruf vom Sabre 1815 kenne, ver⸗ 
möchten es Ah die Deutſchen noh zu erklären, daß die Volks⸗ 
maſſen mit der Zeit an der Hand des Adels zu nationalem Leben 
erwacht feien. Dagegen ſel das Erwachen des N ıtionalbewußtieins 
in Oberſchleſien für den Durchſchnittsdeutſchen ein politisches 
Wunder, da die deutſchen Blätter für dieſe Wandererſchelnung nun 
keine andre Erklärung wüßten als die „aroßpolniihe Wattation“, 
fo rleche, ſehe und böre der Durchſchnſttsdeutſche dleſelbe üderall. 
Der Glaube an die großpoluiſche A ntatlon ſei in Deutſchland der 
politiſche Hexenglaube der Neuzelt. Wie man nun im Mittelalter 
mit den Hexen in Teichen die Wallerprode vorgenommen habe, fo 
verführen die Deutſchen deut ebenſo mit der großpolniſchen Agltatlon“ 
in den öffentlichen Blättern, um die „Aaitatlon zum Geitäadnig zu 
bringen. In den 12000 für Rad was zkl abgegebenen polniſchen Stimmen 
müßten die Deutſchen einen hundertmal ärzeren Beelzebub entdecken, 
als der Höfe Geiſt fet, der Oberſchleſten von Großpolen aus über⸗ 
zogen habe. Mit dleſem 88 werde man nunmehr ſo viel 
zu thun haben, daß die „aroßpolniſche Agltztion“ darüber in Ver⸗ 
geſſenhelt gerathen werde. Das einzige Beſchwörungsmittel gegen 
diefen böſen Gelſt ſet die Volksbewegung. eſtpreußen brauche 
vor letzterer nicht zu erſchauern, nur dürſe ſie nicht als Op zoſttlon 
gegen den Adel, fondern fie müſſe als ein Faktor angeſehen wer⸗ 
den, der die natlonale Kraft auszubilden deſtimmt fei, um die 
Gattung „Vole“ auf preußiſchem Gebiet lebensfähig zu erhalten. 

s. Radwankis Beitritt zum Centrum hält ber „E;ad“ für 
ſehr verſtändig und polltiſch, da er bezeichnend ſel für die reltgtöje 
Stellung der polniſchen Vertreter Oberſchleſiens und da ferner 
damit die Anſchuldigung des Grafen Balleſtrem widerlegt werde. 
Nichts ſpreche mehr für die Berechtigung der polniſchen Bewegung 
in Oderſchleft en, als dieſe Mäßlaung und politiſche Reife. Selten 
würde eine andere Volksbewegung in fo hohem Grade Selbſt⸗ 
verleugnung und Unterordnung des nationalen Inſtinkts unter das 
Poſtulat volitiſcher Erwägung üben. Einem gewiſſen Thell der 
Poſener Preſſe rätb der „Czas“, ſich in feinem Trlumpogefü hl zu 
mäßigen und dem Centrum entge zenzukommen. Diele Partei jet 
trotz Allem der Polen Freund, und daher müßten letztere über 
Fehler dieſer Paxtel den Mantel der Liebe breiten. Alles, was 
zur Beſeltigung der im Centrum entſtandenen Zerwürfniſſe, dem⸗ 
nach zur Kräftigung dieſer Partel beitrage, müſſe den Polen er⸗ 
wünſcht fein, da dleſelben in diefer Bartei ihren ſicherſten und am 
meiſten natürlichen Freund beſäßen. 

Aus der Provinz 

A Schroda, 19. Dez. [(Zur Büraermetfierwapl. 
Abgelebnte Unterſtützung. Remuneration.] 
Wie an dieſer Stelle vor einigen Wochen mitgethellt worden iſt. 
war der bisherige hleſige Bürgermetſter Roll, deſſen Amtsperlode 
am 1. cr. abgelaufen iſt, vom Stadtverordneten⸗Kolleglum auf 
weitere 12 Jahre gewählt worden. Dieſe Wahl iſt vegen eines Form⸗ 
fehlers vom Bezirksausſchuß für ungültig erklärt worden. Bei 
der geſtern vorgenommenen Neuwahl wurde, wle nicht anders zu 
erwarten war, Bürger meiſter Roll mit Einſtimmigkett 
wiedergewählt. — Es wurde ebenfalls an dieſer Stelle gemeldet, 
daß ein beim Stadtverordnetenkollegium, aus Anlaß des dlestäh⸗ 
rigen Sedanfeſtes eingebrachter Antrag auf Usterſtützung an Vite⸗ 
ranen aus 1870,71 zu jener Zeit abgelehnt worden iſt. Ein geſtern 
erneut eingebrachter Antrag hat dei der Zuſammenſetzung des 
Stadtverordnetenkollegtums, das zum größten Theil aus Polen bes 
ſtedt, daſſelbe Schickſal erfahren. Dagegen tft dem Rektor Schiller 
für die gute Leitung der hleſizen Reltorſchule und für feine Lel⸗ 
Ar 5 Er Remuneration von 300 Mark für dieſes Jahr bewl⸗ 

at worden. 

I Bromberg, 17. Dez. [Schleds gericht. Vom 
Theaterbau] Heute und geſtern trat unter dem Vorſitze des 
Oberregierungsratbs Fchrn. v. Maltzahn das Schieds zerlcht für 
den Bezirk I. der Zucker⸗Berufsgenoſſenſchaft zuſammen. Beiſitzer 
waren die Herren Fabrikdirekkor Bebrens⸗Nakel, Gatsbefitzer 
Guntemeyer-Browina, Franz Carl aus Kulmſee und Au zuft 
Michaelis⸗Amſee Von den am 16. d. Mis. zur mündlichen Ser⸗ 
handlung gelangten 15 Berufungsſachen wurden 14 zurüdgewielen. 
In der Unfallverſicherungsſache des Arbeiters Wilhelm Groß. 
mann aus Soppientbal del Fordon wurde Beweisaufnahme bes 
ſchloſſen. Von den deute zur mündlichen Verhandlung gekommenen 
12 Berufungsſachen wurden 11 als unbegründet zurückgewieſen und 
in der Berufungsſache des Stedemeifters Wilhelm Schüge zu 
Berlin Beweisaufnahme durch Eimholung eines ärztlichen Gutachtens 
deſchloſſen. An den Sitzungen nahm als Vertreter der beklagten 
r der Syndikus Radau aus Magdeburg 

bell. — Der Bau unſeres Stadttheaterd wird nun bald ſowelt 
gefördert fein, daß mit der Vollendung der Dachdeckung mit dem 
au im Innern deſſelben wird begonnen werden können. Das 
Dach wird mit Zinkblech eingedeckt, obihon bel dem Entwurfe und 
der Veranſchlagung der Koſten eln . vorgeſehen war. 
Letzteres fol aber für die eſſerne Dachkonſtruttſon ſich zu ſchwer 
erwieſen haben, deshalb wurde Blechbedachung genommen. Man 
iſt mit Legung dieſes Daches nabezu fertig. 


—— 
Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

„Landsberg a. W., 17. Dez. Ueber den ver» 
brannten Beiwagen der Packetpo ft! werden nach⸗ 
träglich noch einige beiten bekannt. Der Poſtbeamte Harte 
den Wagen, der auch. waß jetzt exit bekannt geworden, 78 Packete 
für Landsberg a. W. enthielt, zum letzten Male in Käftrin bes 
treten, die Landsberger Poſt geordnet. die Lampe ausgelöſcht und 
den Wagen verlaſſen, nachdem er die Sicherbeitsſchlöſſer angelegt 
datte. Nachdem das Feuer erſtickt war, wurde die Umgebung des 
Wagens fo lange bewacht. dis man die unverſehrten dezw. nur 
theilweife vernichteten Packete geborgen und den übrig bleibenden 
aufen von Papier-, Wurſt⸗, Fleiſch⸗, Stoffreſten, Reſten von 
piel« und anderen Sachen nach kleineren werthvolleren Gegen⸗ 
Händen durchſucht hatte. Dleſe Bemühungen waren nicht erfolge 
los. Es wurden zwei Taschenuhren und üder 100 M. baar Geld 
in Silber und Gold bervorgeholt Alles, was noch irgendwie ges 
brauchsfäbig war, wurde gelandt. Die übrigen Sachen harren 
noch der Abholung. Auch ein komiſcher Zwischenfall ereignete ſich 


* 
N 


verhandelt. Die Angeklagten arbeiteten mit dem 


mühl und wieder zurück zu trandporliren. 


bei den Aufräumungs arbeiten. Kurz nach Eröffnung des Wagens 
hatte wan ein Geräusch wie von einer ſchwachen Exbloſion wahr⸗ 
N und glaubte, als man ſpäter ein Inſtrument mit 
rähten, Federn und einer längeren Schnur entded.e, an Dynamit. 
attentat ꝛc., bis ein 8 erklärte, daß es eine -— 
Kukoksuhr fe und die Schnur zum Aufziehen des Werkes gedient 
babe. Der ganze „Kompoſthaufen“ iſt auf den Hof des Poſtamts 
gefahren, wo er bis zum Eintritt trockener Jahreszeit lagern und 
dann noch einmal ſorgfälttg mit Hacke und Spaten umgeorb iet 
werden ſoll vielleicht werden dann noch irgend welche Werthſtäck⸗ 
gefunden. Neben dieſem größeren Haufen befindet ſich ein kleinerer 
„Berg“ von allerlet N die an den — Lumpenhändler ab⸗ 
elaſſen werden. Kurz, es haben ſich in den letzten Tagen in dem 
orfe Dühringshof Dinge ereignet, wie ſie die „älteſten Leute“ 
nicht erlebt haben. 
* Schirwindt, 17. Dez. [Rufſiſche Maßregel 
In Schirwindt wohnen ſeit vielen Jahren zwei Aerzte; 
fie hatten ihr gutes Aus kommen, weil ihre Hilſe in den angren⸗ 
zenden Gebleten Rußlands ſehr in Anſpruch genommen und das 
Honorar nicht karg bemeſſen wurde. Nunmehr iſt einem dieſer 
Aerzte die Ausübung der ärztlichen Praxis in Ruß⸗ 
land unterſagt worden, weil zwiſchen Rußland und Preußen 
kein Abkommen beſtehe, welches die Zulaſſung der Aerzte in Ruß⸗ 
land bedinge und weil in der Kreisſtadt Wladislawswo genug 
xuſſiſche Aerzte vorhanden find. Alle bis jetzt eingeſchlagenen 
Wege, dieſes Verbot rückgängig zu machen, find erfolglos ge⸗ 
blieben. Die Ausübung der ärztlichen Praxis iſt ein Gewerbe 
und im Artikel 1 des deutſch⸗ ruſſiſchen Handelsvertrages heißt es 
u. A.: „Die Angehörigen eines der beiden vertragſchließenden 
Theile, welche ſich im Gebiete des anderen Thelles niedergelaſſen 
haben ober ſich dort vorübergehend aufhalten, ſollen dort im 
Handels⸗ und Gewerbebetriebe die nämlichen Rechte genleßen und 
keinen höheren oder anderen Abgaben unterworfen werden, als dle 
rländer. Sie ſollen in dem Geblete dieſelben Rechte, Brivileaten, 
egünftigungen ꝛc. haben wie die Angehörigen des melithegünitigten 
Landes.“ Es iſt darnach klar, daß die ruſſiſchen 
Wladislawowo den deutſch⸗xuſſiſchen Handelsvertrag nicht richtig 
auslegen, zumal die im Schlußabſatze dez gedachten Arttkels 
hervorgehobenen Ausnahmen betreffend die ärztliche Praxis nich 
utreffen, well insbeſondere Geſetze, Erl iſſe und Verordnungen in 
ußland nicht beſtehen, welche allen Ausländern die Ausübung 
der ärztlichen Proxis in Rußland verbieten. In Schirwindt tft 
auch keinem ruſſiſchen Arzte, der den polizeilichen und geſetzlichen 
Vorſchriften nachkommt, in irgend einer Weiſe d'e freie Bewegung 
geſchmälert. So iſt bei uns auch ein ruſſiſches Cigarettengeſchäft 
etablirt, welches dem deutſchen Cigarettengeſchäfte bedeutende Kon⸗ 
kurrenz macht; aber man hält ſein Beſtehen nach dem Handels 
vertrage für gerechtfertiat und es wird dem Inhaber nichts in den 
Weg gelegt. Da es ſich hier um eine ganz prinziplelle Frage han⸗ 
delt, werden die beiden Aerzte hoffentlich die Angelegenheit bis 
zur letzten Inſtanz zum Austrag bringen. 


8 Aus dem Gerichts ſaal. 


n. Poſen, 17. Dez. n der heutigen Sitzung der er ſten 
Strafkammer unter Vorſitz des Landgerlchtsdireklors Crome 
wurde gegen die Maurergeſellen Vincent Kolinski, Max 
Komorniczak und Martin Kotlinski aus Jerſitz 
wegen Urkundenfälſchung in Verbindung mit 1 zwet Fällen 

tkautergeſellen 
Mau zuſammen bei einem Bau. Ste wußten, daß Mau bei dem 
Deſtillateur Methner in Jerſitz Kredit habe. In Eluverſtändniß mit 
Komorniczak und Kotlinski ſchrieb nun Kolinsti om 15. Mat d. J. 
einen Beſtellzettel über einen Liter Schnaps und ein Päckchen Cigar⸗ 
retten, unterſchrieb den Zeltel mit „Mau“ und ſandte ihn durch eigen 
Jungen zu Methner, der das Beſtellte auch verabſolzte. Daſſelbe 
machten die Angeklagten einige Stunden fpäter und erhlelten 
wieder den Schnaps und die Eigarretten. Nach dem Antrage bes 
Staatsanwalts wurden die Angeklagten zu je drei Wo den 
Gefängniß verurtheilt. — Der verſuchten El preſſung iſt die 
Stellmacherfrau Marle Blachowniak aus Poſen beſchuldigt. 
In einem an den Reſtaurateur Strzypek gerichteten Schreiben er⸗ 
juchte ſie dieſen, ihr ein Darlehen in Höhe von 30 Mark zu über: 
ſenden, wledrigenfalls fie ihn wegen Kuppeleil anzeigen würde. Der 
Staatsanwalt beantragte gegen die Angeklagte ſechs Wochen 
Gefäng ni ß, auf die der Gerichtshof auch exkannte. — Am 22. März 
d. J. erhielt der Vollziehungsbeamte Stanislaus Czerniewicz in 
Wronke von der dortigen Central⸗Gefängnißverwaltung den 
Auftrag, den Strafgefangenen Auguſt Balewatt nach Schneide 
In dem Kapee, in dem 
Tierniewicz mit feinem Gefangenen Plotz genommen hatte, befand 
ſich auch der Dachdeckermeiſter Ferdinand Miſchke aus Wronle, der 
den Strafzefangenen Auguſt Erdmann zu transportiren hatte. 
Miſchke machte während der Fahrt den Czernlewicz darauf auf⸗ 
merffcm, daß Zalewski nicht ſicher genug geſeſſelt jet, Czerniewicz 
kehrte ſich nicht nur nicht daran, er geſtattete auch ſeinem Ges 
fangenen an das offene Fenſter zu treten und hinauszuſehen. In 
der Nähe der Station Mokrz ftedte Zalewskt feine gefeſſelten 
Hände aus dem Fenſter, öffnete das Schloß, ſtieß die Coupeethür 
auf und ſprang aus dem Coupee. Czerniewicz ſprang nach, konnte 
aber den Gefangenen, der während des Lzufens fe'ne Feſſeln ab⸗ 
geſtreſſt hatte, nicht mehr einholen. Erſt einige Zeit ſpäter gelung 
es, des Ausrelßers habhaft zu werden. Czerntewiez bat ſich nun 
wegen fahrläſſigen Entweichenlaſſens eines Gefangenen zu verant⸗ 
worten. Der Staatsanwalt beantragte gegen ion dreißig Mark, 
der Gerichts of erkannte auf fünfzehn Mark Gelduraſe. 
Die Strafgefangenen Zulewski und Erdmann waren als Zeugen 
elaben, es war aber von der Gefängnißverwaltung in Wronke 
ein Telegramm eingegangen in welchem die Verwaltung mitthellte, 
daß fie verabläumt habe, den Transport rechtzeitig zur Bahn zu 
ſchicken, die Zeugen würden mit dem Nachmittagszuge in im 
eintreffen. Der Staatsanwalt, der Angeklagte und der Gerichtshof 
verzichteten auf die Vernehmung dieſer beiden Zeugen ſowie auf 
diejenige des erſchienenen M ſchke. 

n. Poſen, 18. Dez. In der heutigen Sitzung der zweiten 
Strafkammer unter Vorſitz des Landgerlchtsdirektors Rie⸗ 
miſch wurde gegen den Händler Valentin Lo wia us und deſſen 
Ehefrau Theophila aus Krzyzowukk wegen fahrläſſtgen 
Meineids verhandelt. Die Angeklagten ollen am 25. Junk 
d. J. vor dem Amtsgericht in Poſen einen Ihnen zugeſchobenen 
Offenbarungseid aus Stannat falſch geſchworen haben. Nach 
dem Antrage des Staatsanwalts wurde Frau Lowlaus freie 
cen der Ehemann dagegen zu ſech? Monaten 

üngniß verurthellt. Es fet auf eine verhältuißmäßig bobe 
Strafe erkannt worden, weil die Fahrläſſigkeit eine ſehr grobe ſei. 

5 18. Dez. [(Brauweller Prozeß.] Die geſtern 
Mittag 1 Uhr abgebrochene Verhandlung wurde gegen 4¼ Ubr 
Nachmittags wieder auf ſenommen. Die „Volksztg.“ berichtet: Zus 
nüchſt wird Geb. Mediz nalrath Dr. Pelmann (Bonn) als Sach⸗ 
verſtändiger vernommen. Dieſer bemerkt auf Befragen des Prä⸗ 

enten: Die e der Mundbinde it mir um jo mehr be⸗ 
annt, da dieſe Ange 1 dem Medlizinal⸗Kolleglum der Rhein⸗ 
rovinz, deſſen Mitglied ich bin, vorgelegen hat. Es iſt kein Zweifel, 
aß die Wodtke in Folge Anlegeas der Nundbindbener- 
ſtorben iſt. ein ich muß es in Abrede ſtellen, daß die 
Mundbinde an ſich ein gefährliches Inſtrument it, das geeignet wäre, 
den Tod herbeizuführen. Das miniſterielle Verbot tft jedenfalls 
aus cthiſchen Gründen ergangen; es iſt auch dabel auf irgendwelche 


Behörden in bö 


Gefährlichkelt nicht bingewieſen worden. Die Tadesurſache der 
Wodtke iſt noch nicht aufgeklärt. Es iſt möglich, daß die Mund⸗ 
binde zu ſehr auf die Naſe, vielleicht auch zu ſehr auf den Kehlkopf 
gedrückt hat. Es ift auch noch eine andere Todesurſache möglich. 
Ein Profeſſor der Phyſiologie in Bonn, dem ich die Sache erzählte, 
ſagte mir: ich finde die Sache aus phyſtologiſchen Gründen für ganz 
erklärlich. So laſſen ſich z. B. Experimente, die man mit allen 
anderen Hunden vornehmen kann, niemals mit engliſchen Bulldoggen 
machen. Dleſe Thiere ſind derartig bösartig, daß ſolche Experimente 
gewöhnlich den Tod dieſer Thiere herbeiführen. Eine ähnliche Todes⸗ 
urſache iſt bei der Wodtke, die vielleicht ebenfalls nach Anlegung 
der Mundbinde ſehr erregt wir. möglich. — Es erſcheint als 
Zeugin die Wittwe Kulatz. Sie ſel Auffeherin in Brauweiler 
gain Die Medder habe ihr erzählt, die Wodtke habe ſich beim 

nlegen der Mundbinde mit Händen und Füßen heftig gewehrt. 
Man habe daher der Wodtke die Hände und Füße gebunden und 
ihr hierauf die Mundbinde angelegt. Die Wodtke habe ſich darauf 
zur Erde fallen laſſen und fet auch nicht mehr aufgeſtanden. — 
Auf Befragen des Präftdenten und des Rechtsanwalts Gammers⸗ 
bach betundet die Zeugin: Sie hade niemals irgendwelche Miß⸗ 
handlungen in Brauweiler wahrgenommen. 0 N 
„Es wird nunmehr zur Erörterung des Falles Wernitzkt 
übergegangen. Zeugin Wittwe Wernltzki bekundet: ein ver⸗ 
ſtorbener Mann war Aufſeher in Brauweiler. Als mein Mınn auf 
Außenkommando war, brachte mir einmal mein Stieffobn ein Stück 
Kette, das er gefunden haben wollte. Diejes Stück Kette gehörte 
dem Aufſeher Eſſer, dem angeblich eine goldene Uhr und Kette 
geſtoblen war. Eſſer beſbuldigte meinen Sohn des Diebſtahls. 
Letzterer beſtritt dies aber entſchieden. Ich redete meinem Sohne 
ſtreng ins Gewiſſen und untersuchte Alles ganz genau, der Knabe 
aber blieb dabei, daß ex nichts geſtohlen habe. Da Eſſer 
aber dies fortgeſetzt behauptete, ſo verklagte ich denſelben beim 
Schiedsmann. Ich beſaß jedoch nicht die nöthigen Mittel, um 
die Sache weiter zu verfolgen. Nachber entwendete einmal mein 
Stlefſohn aus dem Garten einige Aepfel. Ich habe, als ich davon 
tte, den Knaben gezüchtigt. Bald darauf wurde ich jedoch zu 
Direktor Schellmann gerufen. Dieſer ſagte zu mir: „Wenn 
Ste Ihre Kinder nicht züchtigen tönnen, dann 
werde ich Ihren Mann entlaſſen.“ Ich erſchrak 
furchtbar, denn ich habe große Familie. Der Direktor ſagte zu 
mir: Am beſten, Ste ſchicken den J 


Zeugin: 
in den B 


ſo daß ichalle Mũ 
Mein Mann wollte zunäch 
Direktor Sche 
der Knabe wird 
wenn ich ge 
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erth: lagte 
wohl, ſehr häufig. Mein 
und weinte vor 
rektor zu Theil gewor 
Tages erzählte mir mein Mann: Er fei vom Direklor wie ein 
Huad mit einem Ausdruck die Thü 
worden, den ich bier nicht wiederholen kann. „ A. hat 
Direktor meinen Mann beſchimpft, weil er ihm nicht den jüngſten 
Familienzuwachs gemeldet hatte. Mein Mann entſchuldigte ſich 
und ſagte, er babe es unterlaffen, da er zur Zeit nicht zu Haufe, 
ſondern auf Kommando war. — Präl.: Wie linge iſt Ihr Mann 
todt? — Zeug.: Vier Jahre. — Peäſ.: Woran iſt Ihr Mann 
deſtorben? — Zeug.: An Lungenſchwindſucht. — Es erſcheint hier⸗ 
auf der jetzt 17 jährige Wernitzkl, ein hübſcher, aufgeweckter Burſche, 
els Zeuge. Diefer ſagte im Weſentlſchen daſſelbe aus, was feine 
Stieimutier deponfrt hat. Ueber die ihm durch Schellmaun ger 
wordene Züchtigung erzählt er: Herr Schellmann gab mir zunächſt 
ein paar Öhbrfetgen, ſagte mir, daß ich dem Aufleder Eſſer 
Uhr und Kette deſtohlen habe, und [perrte Bin mehrere Stuns 
den lang in eine dunkle Zelle (der junge W. war bekanntlich 
damals etwa 9-10 Jahre alt). Schließlich wurde ich von dem 
Bäckermeiſter Kulatz aus der Zelle in ein Zimmer geführt, dort 
wurden mir die Holen angelpannt, Kulatz legte mich über fein 
Knle und ſchlug mich heftig mit einem Stock. Als ich fün] Schläge 
erholten hatte, bat ich den Direktor um Verzeihung und bat ihn, 
mich doch nicht weiter ſchlagen zu laſſen. Der Direktor ſagte 
jedoch zu Kulatz: Schlagen Sie nur weiter! Der folgende 
Zeuge, Aufſeher Beckmann, der im Auftrage des Direktors 
Frau Wernitzit zu letzterem geholt hatte, bekundet zur Sache 
nichts Neues. — Bäckermeiſter Kulatz, der aldbann als Zeuge 
erſchelnt, deponirt: Direktor Schellmann babe ihm geſagt, der 
du die habe geſtohlen, er ſolle daher den Jungen einmal züchtigen, 
da dle Mutter dies nicht thue. Er habe daher dem Jungen etwa 
zehn Hlebe verſetzt, es können auch einige mehr oder weniger ge⸗ 
weſen ſein, gezählt habe er die Hlebe nicht. Daß 
der Knabe nach den erſten 5 Schlägen um Verzeihung gebeten, ſei 
unwahr. — Eine weitere Aae iſt die Aufſehersfrau Drews: 
Ihr Mann ſei noch jetzt Aufſeher in Brauweiler. Frau Wernigki 
babe zu ihr gelaat: Ste werde zu dem Direktor gehen und bielen 
bitten, ihren Knaben züchtigen zu laſſen, fie könne den Jungen 
nicht mehr bändigen. Als der Junge die Prügel bekommen hatte, 
fagte Frau Wernigti zu mir: Ich freue mich, daß der Direkior 
meinen Knaben hat züchtigen laſſen, wenn ich meine Kinder ſchlage, 
dann treten fie nach mir. — Frau Wernigfi: Das tft alles nicht 
es hat noch keines meiner Kinder nach mir getreten. — 
Präs.: Ich vr: das zur Ehre Ihrer Kinder an. — Frau Drews: 
Ich ſage die Wahrheit, der Junge, den ich am andern Tage fragte, 
bejahte dies mit lachender Miene. Frau Wernitzkt fagte daxauf: 
Es bat ihm nichts geſchadet. — Frau Wernitzki und deren Sohn 
beftreiten das — Direktor Schellmann bemerkt, daß der Junge 
ſehr nichtsnutzla geweſen ſei. Daß er den Mann ſchlecht behandelt 
a. beſtreite er. Er habe im Gegentheil den Mann, der lungen⸗ 
rank war, mit Tuberkulin im Lazareth behandeln laſſen. 

Es wird hierauf in ſehr eingehender Weiſe der frühere Auf⸗ 
ſeher, fetzige Bauwüchter Szaplewskt, dex bekanntlich am 
vergangenen Freitag wegen Miß handlung eines Häuslings zu drei 
Monaten Geſängniß verurtgellt wurde, vernommen. Er bekundet, 
daß in Brauweller mehrfach Mißhandlungen vorgekommen feilen, 
und daß auch das Eſſen vlelſach nicht ausreichend geweſen ſei. 
Ein Häusling babe ſich einmal krank gemeldet. Er ſel vom Arzt 
unterſucht und für geſund erklärt worden; als ex ſich trotzdem ge⸗ 
weigert habe, zu arbeiten, wurde er in die „Cachotte“ geſperrt. 
Nach drei Tagen jet er todt geweſen. Auf Befehl oder mit Wiſſen 
des Direktors jet nicht geſchlagen worden. — Danach wird nach 
8 Uhr Abends die Verhandlung auf Mittwoch Vormittags 9 Uhr 


vertagt. 
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BVermiſchtes. 
+ Aus der Reichshauptſtadt, 18. Dez. 


beruhigen. 
Schritte gegen 
ſagte aber ſchlteßlich: 
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er die ihm vom Dt» 
ne Behandlung. Eines 


Vorwiegend trübes 
Im Berliner mäßigen bis friſchen ſüdöſtlichen Winden. 


frei und zwar 3 für unverhelrathete Unteroffi lere und 7 für un⸗ 
nerhetratdete Gemeine. Auch in anderen In dalidengäuſern find 
Stellen unbeſetzt, fo in Kirlshaf en 8 und in Stolp 5. 

Der Volkswiltz hat ſich des Standbildes 
der Berolina glei bei der Enthüllung bemächtigt. Wohl 
mit Rückſicht auf die den Bruſtthell ihre? Schuppenpan zers zierende 
Amtskette und Medaille, das Abzeichen ſtädtiſcher Würdenträger, 
EHE impofante Statue „die Frau Bürgermeiſterin“ 
getau 

Die Urſache des Waſſerrohrbruches am 
Waſſertborplaße bat noch nicht ſeſtgeſtellt werden können. 
Die Feuerwehr war gegen Mittag mit ihren Arbeiten fertig. Als 
fie abgerückt war, begannen Jofort drelß g Ardeiter der ſtädtiſchen 
Waſſerwerke mit den Ausbeſſerungs arbeiten. Um den größten 
Theil der Unfallſtelle wurde ein Bretterzaun gezogen. Der 
Schaden, den die Ueberſchwemmung angerichtet hat, beträgt nach 
der vorläufigen Schätzung viele Tauſend Mark. 

Eine reiche Arme Der „Lok.⸗Anz.“ erzählt: In dem 
Nachlaß einer ſehr bei ihrten Wittwe, die vor einigen Tagen ver⸗ 
ſtorben, und welche fortwährend bei den Behörden wegen Eclaß 
von Steuern vorſtellig wurde, hit man in kursfählgen Papieren 
eln Vermögen von weit über 350000 Mark gefand en. Aus den 
hinterlaſſenen Papteren der Verſtorbenen ſoll hervorgehen, daß ſie 
ſelt ca. 30 Jahren ihr Vermögen nicht beſteuert hatte und ſogar 
aus elner Stiftung Unterſtützungen angenommen dat. 
Von dieſem bedeutenden Vermögen will nicht einmal der Sohn 
der Verſtorbenen Kenntniß gehabt haben. Der Steuerflskus 
will ca. 50 000 Mark hinterzogene Steuer aus dem Nachlaß vorweg 
haben, und die Behörden ſind augenblicklich mit der Regultrung 
des Nachlaſſes beſchäfttat. 

Ein Mord und Selbfmorxd iſt Mittwoch Vormittag 
in der Cuvryſtraße verübt worden. Dort hat der 43jährige Ar⸗ 
beiter Valentin Riedel feinen am 11. Oktober v. J. geborenen 
Sohn Albert und ſich ſelbſt erhängt. Die Riedelſche Familie bes 
tand aus den Eltern und fünf Kindern im Alter von 11, 8, 5, 4 
Jahren und dem 14 Monate alten Albert. Riedel war ſeit acht 
Tagen an einem Luftröhrenk ıtarrb bettlägerig krank. Mittwoch 
Morgen verließ ſeine Frau die Wohnung, um zum Kaſſenarzte zu 
gehen. Als fie eine balbe Stunde ſpäter zurückkehrte, fand fte die 
Thür ihrer Wohnung verſchloſſen. Die beiden älteiten Kinder 
waren in der Schule, die jüngeren batte der Vater weggeſchickt. 
der jüngſte, Albert, harte beim Weggehen der Mutter in feiner 
Wiege gelegen. Nachdem man die Thür durch einen Schloſſer 
hatte öffnen laſſen, fand mon Riedel in der Küche an einem 
Klelderſchranke hängend als Leiche auf, Er hatte ſich mit einer 
Lelnenſchürze feiner Frau aufzekaüpft, ſeine Füße berührten faſt 
den Boden, den kleinen Albert batte der Vater aus der Wiege 
genommen und mit einer Schnur an feinem Bette aufgehängt. Auch 
er war berelts todt. Rledel kränkelte ſchon fett 11 Jahren, fo lange 
er verhelrathet wor. 

7 Menſchenfreſſer verſchiedener Spezialität alebt es in 
dem deutſchen Hinterlande von Kamerun. Das „Kolontolbl.“ bes 
richtet hierüber aus dem Gebiet zwiſchen Mundame und Baliburg. 
Anthropophagen And hier die Bakundu⸗ und Mabumleute, ferner 
einige Stämme nördlich von Balt, io die Bamita u. l. w. Die 
Bakundus, wahrſcheinlich auch die Mahbum, genießen 
Menſchenfleiſch, nicht well ſie es beſonders ſchmackhaft finden, ſon⸗ 
dern aus rellalöſen Rückſichten. Bet ihnen wie über⸗ 
haupt bei allen umwohnenden Negerſtämmen befinden ge» 
beime Fetiſchverbindungen, welche einen ziemlichen 
Druck auf das gewöhnliche Volk ausüben. Ste geftatten z. B. nur 
Leuten, welche den Verbindungen angehören, Hemden, Hüte, Röcke. 
age e e e e eg 

D un 6 
durch alerlel Ootuspotus Ihre Shähe obautteden u gegen 
eln Mann der Verbindung, fo nimmt man deſſen Sohn an feiner 
Stelle auf. Stirbt bei den Bakundus ein Mann der Fetiſchver⸗ 
bindung, der zum byubyu gebört, wie die Niger ſagen (59 adyn iſt 
Nau r Medizin), fo wird er nicht beerdigt, ſondern veripetit. 

an tödtet ihn in der Regel, wenn er ſchwer krank iſt und an 
ſeinem Aufkommen pre wird, damit fein Fleiſchunlcht 
ungenleßbar wir d. Wahrſcheinlich glauben die Leute, daß 
die Kraft des Todten in die Lebenden übergeht, indem ſie ihn vers 
zehren. Anders iſt die Anthropoph agie der Bam ft à beſchaffen, 
wenn dle Ball richtig unterrichtet find. Diele ſcheinen Menſchen⸗ 
fleiſch aus Liebhaberei zu genießen. Man erzählt von ihnen 
unter Anderem, daß fte ſich als Leichenhy inen auf dem Schlacht⸗ 
felde einſtellen, wo ihre Nachbarn ein Scharmützel ausgefochten 
. um dle Leichen der Gefallenen wegzuſchleppen und zu ver⸗ 
zehren. 


Tandwirthſchaſtliches. 
„ Hufbeſchlag ohne Nagelung. In dieſen Tagen hat 
ſi h in Berlin eine „Untoerials-&afetfene Geſell daft mit b. H.“ 
aufgethan, dte in ihrer Schmiede Loutjenftraße 4 das Ideal 
aller Pferdebeſitzer, den Hufbeſchlag „obne Nage⸗ 
luna“ erfüllen wird. Es handelt ſich um die Verwerthung 
einer in allen Staaten patentirten Erfindung, die das 
manchmal nicht un zefährliche Elntreiben großer Nägel in 
den Pferdebuf vermeiden ſoll. In voriger Woche iſt, 
wie aus Kaſſel berichtet wird, dieſer neue Hufbeſchla 
bereits bei der dortigen Pferdeelſendahn eingeführt worden. Bei 
dleſer Gelegenheit hat ein Probebeſchlag in der Schmiede der 
Pferdebahn ftattgefunden. Hierzu hatten ſich der kommandirende 
General des XI. Armeekorps v. Wittich, der dortige Boltzetoräftbent 
Graf Köntasdorff, ſowte eine große Anzahl ei DOffistere und 
anderer Beamten eingefunden, die ſich über die neue Methode des 
Hufbeſchlages, die gleich zeitig erheblich billiger iſt, als die jetzige, 
höchſt lobend ausſprachen. 


Handel und Verkehr. 
W. Warſchau, 18. Dez. [Or lainal⸗Hopfenbericht 
der „Poſ. Ztg.“! Nachdem Pteiſe einen merklichen Rückzang 
erlitten haben, ſcheint ſich nunmehr eine etwas beſſere Kaufluſt 
bemerkbar zu machen. Feine Qualitäten, die nur noch wenig 
offerlrt werden, begegnen von Seiten der inländiſchen Brauer als 
auch für Butern und Böhmen guter Beachtung und wurden in 
letzter Zeit einige größere Bartten darin umgeſetzt. Für die ge⸗ 
ringeren Sorten finden ſich immer noch nicht ernſte Reflektanten und 
find die Beſtände davon ziemlich belangreich. Aus dem Gouver⸗ 
nement Wolhynien haben die Zufubren weſentlich nachgelaſſen. 
Viele Produzenten, die ihr diesjähriges Gewüchs bei der Reichs⸗ 
bank auf Lager haben, wollen zu den billigen Preiſen nicht abgeben 
Notirungen ſtellen ſich wie folgt: Primawaare 7¼ —9 Rubel, 
mittel 4—4½ Rubel, gering 2—2¼ Rubel pro Pub. 


—— — ͥ kü —rö5rxk,;v7 — 
Berliner Wetterprogunfe * den 20. Dezbr. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De⸗ 
peſchenmaterials der Deutſchen Seewarte pripatlich aufgeſtellt. 

Wetter mit Schneefällen und 
Temperatur 


Invalldenhaus ſind zur Zeit nicht weniger als 10 Stellen wenig verändert. 


Italten 3% Rente, 
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Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 19. Dezember. Schlufkurſe N. v. 18. 
Weizen pr. Dezbr r. 145 — 145 — 
do. pr. zn „ an 25 1 85 
Moggen pr. Dezb ze. 20 — 5 
0 Ran eue Noi), 48 
zritus (Nach amtlicher Nottrung. v.18. 
er bo. 70 er Into ohne Faß . 33 10 32 60 
do. . 38 20 37 40 
do. L eee — — — — 
do. eee ee 37 60 37 50 
do. 70 er Juni Ber Er . 37 90 37 80 
do. Ba SR 4203 . 
5 50 ex joke ohne Faß. 52 — 
” Rn 3 SR 5 
3% Reichs⸗Anl. 99 30 99 uf. Banknoten 2 
Eh Anl.105 101105 20K. 4½% Bdt.⸗Pfandb. 103 20.103 — 
do. 3%, / do. 104 101104 200 Ungar, 4% Goldr. 102 201102 20 
Bol. 4% Pfandbr. 101 30101 40 do. 4% Kronenr. 98 10 98 20 
do. 3½ % do. 101100 100Oeſterr Kred. Akt. 3 220 60221 60 
do. 4% Rentenb. 104 90 105 — |Rombarden S 40 20 40 
do. 3¼½% do. 102 101102 100 Dist. Kommandit "3202 90205 — 
do. Prov.⸗Oblig 100 50100 6 
Reue Bo. Stadtanl. 101 30 101 30 fFondsſtimmung 
Oeſterr. Banknoten 168 45,168 matt 
Seſter. Silberrente 98 70 99 4 
üdb. E S. A 88 75 89 25 Dortm. St.⸗Pr. La. A. 54 — 54 25 
Dial Suna dt. 117 — 117 25JGelſenkirch. Kohlen 167 751169 — 
Marienb.Mlaw do 72 90 74 29 Fnowrazl Steinfalz 54 50 54 60 
Lux. Prinz Henty 69 90 70 —[Tbem. Fabrit Milch127 — 128 — 
oln. 1½% Bdbrf. 66 60 67 10 Oberſchl. Eiſ⸗Ind. A 91 > 92 50 
rlech. 4% Goldr. 26 —| 26 ugger⸗ Aktien 141 — 142 — 


83 30 84 20[Cbem. Fabr. Union 104 101105 — 
do 3% Eiſend, ON. 51 60 52 25/Altimo: 

Mexitaner A. 1890 90 90 It. Mittelm. E. St. A. 88 — 88 10 
Ruff. 4% Staaisr. 66 05 201 Schweizer Centr. 129 751129 — 
Rum. 4% Anl. 1890 86 40 Warſchau⸗Wiener 259 25259 50 
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rubig, per 100 Kilogramm 17.00 bis 18,00 bis 19.00 Mark. 
— Lupinen höder gefordert, gelbe 9,00 bis 9,50 M., 
feluſte darüber, blaue 7.75—8,25 M. — Wicken aut beachtet, 
ver 100 Kilogramm 10.00—11,00—1200 M. — elſaaten 
ſchwer verkäuflich. — Schlagleinſaat matt, ber 100 Kilo⸗ 
gramm 18,00 bis 16,00 bis 15.00 Mark. Winterraps 
ruhle, per 100 Kilogramm 17,20 bis 17,90 bis 18,60 Mark. — 
Winterrübſen ruhlg, per 100 Kllogramm 16.10 bis 16.80 
bis 17.40 Mark. — Leindotter ſchwer verkäuflich, per 100 
Kllogramm 1350 — 15,00 Mark. — Hanflaat wenig Um⸗ 
ſatz, per 100 Kilogr. 15,00 — 16,00 M. Rapskuchen ruhig, 
er 100 Kilogramm ſchleſiſche 9,25—9,50 M. — ein. 
uchen feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 11.50 bis 
11,70 Mark, fremder 11.25 —11,75 Mar. — Palmkern⸗ 
kuchen ruhig, per 100 Kilo 8,25—8,75 M. — Kleeſamer 
ruhig, rother per 50 Kilogramm 23—80-85—37 M., feinſter 


0 darüber. weißer per 50 Kllogr. 30—35—45—55 M. — Schwe 


diſch Kleeſamen wenig beachtet, per 50 Kllo 20 bis 25 bis 
35 Mark, in feinſten Qualitäten höher. — Gelbkleeſamen 
per 50 Kllogramm 11—12—13 Mark. — Tannenklee wenig 
begehrt, per 50 Kilo 25 30 33 M. — Tymothbee p. 50 Kilo 
15 —18—20 26 M. Mehl ruhta, per 100 Kilo inkl. 
Sack Brutto Weizenmehl 00 2100 —21,50 M. — Roggenmehl 00 
17,76—18,25 M., Roggen⸗Hausbacken 17,50 —17.75 M. — Roggen⸗ 
futtermed per 100 Kilo inländiſches 8,10—8 60 M., ausländiſches 7.80 
bis 820 Mark. — Weizenkleie ziemlich feſt, per 100 Kilo inländ. 
8,00 8,40 M., ausländ. 7,60 —8,00 M. — Speiſekart en 
ver 2 Liter 8 10 Pf., per 50 Kilogramm 1.10 — 1.30 — 
Stärke ſchwacher Unſatz, p. 100 Kilogr. inkl. Sack. Preiſe 
bet 10 000 Kllogramm. — Kartoffelmehl und Kartoffel ⸗ 
ſtärke per 100 Kilogr. 13—14,50 Mark. Preiſe bei 10 000 Kilos 
gramm. — Heu 250-320 M. 


Feftſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 


. gering. Wan: 


er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommiſſion. 


Serb. Rente 1885 65 75 66 50 Berl Handelsgeſell. 143 50144 40 | Weizen weis 3 
Türken Looſe 99 — 102 751 Deutſche Bank⸗Aktien 181 10 184 10 Weizen gelb. pro 4, 8 39 128. 
Disk.⸗Kommandit. 203 90/204 60 Köntas⸗ und Laurah 140 30 141 46 Roggen 100 11. 6515) 11,30 
Vol. Prov. B. B.105 801108 10 Jochnmer Gußſtabl 147 251148 40 Gerſte 511195 10.% 
Bol. Spritfabrit — — — br. Conſ. 3% 99 40 99 50 Hafer. . Kilo 12.00 20 107% 1023| 975 
Schwarzkopf 240 —204 1 er 142)| 1320] 12,70 | 12,29] 11,70 11,2 

Nachbörſe: Kredit: 220,90. Diskonto⸗Kommandit 202,90, | Raps, ver 100 1 feine 18,60 M., mittlere 17,90 M., ordt , 
Ruſſ. Noten 218,25, Pof. Pfandbr. 101 30 Gd., 3¼½ % Vos. näre Waare 17,0 M. Rübſen Winterfrucht. per 100 Kilogramm 


47 
dbr. 100 10 Gd. Diutſche Bank 181,—, 
3060 Laurahütte 140,50. 


Marktberichte. 

„ Breslau, 19. Dezbr. [Privatbericht.] Bel 
arge er Geſchäftsverkehr war die Stimmung ruhig und reife 
blieben gut behauptet. 

Weizen ſchwach angeboten, weißer per 100 Kilo 14.60 bis 
1490 M., gelber ver 100 Kilogramm 14,50 bis 14,80. Mark, 
ſeinſter über Notiz. — Roggen ausreichend vorhanden per 100 Kilo 
11.30—11.50 bis 11.90 Mark, feinfier über Notiz. — Gerſte 
rubig, per 100 Kilogramm 10,00 bis 12,00 13,50 —14.60 M. 
feinſte darüber. Hafer ruhig, — per 100 Kilogramm 
10,20—-11,0—11,60—12,00 M., feinfter über Notiz. — Malis 
wenig Umſatz, alter per 100 Kilo 11,50—-12,25 M., neuer per 100 
Kilogramm 10,25—11,00 M. — Erben gut gefragt, Koch⸗ 
erbfen per 100 Klo 1820—14,70 M., Viktoria ea an 


1890er Mexikaner 


zucker 10%. Tendenz: Ru 


feine 17,40 M., mittlere 16,8) M., ordinäre Waare 16,10 M. 
Hen, 2.703,20 pro 50 Kiloor. Stroh ver Schock 23.00 27,00 M 


Telephoniſche Börfenberichte. 
Breslau, 19. Dez. [Spiritusbericht.] Dezbr. bürr 
49,60 M., 70er 30,10 W. Tendenz: Höher. 
amburg, 19. Dez. [Sal veter.] Loko 7,20 M., Febr., 
März 1896 7,30 M. Tendenz: Ruhig. K 
London, 19. Dez. 6% Javazucker 12¼, ruhig, Rüden⸗Rod⸗ 
dig. — Wetter: Kalt. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 19. Dezember wurden gemeldet: 


ufgebote: 
Reſtaurateur Otto Sperling mit Wittwe Helene Dzidek, geb. 
Tultſzta. Kaufmann Ferdinand Cahn mit Meta Graumann. 


18,5015 . feinſt leſene wenig vorhanden, 
8,50 —15,/0 W.. feinſte gelel 122071920 59 


erbſen per 100 Kilogramm 


ohner 


Eheſchließungen: 
Prakt Arzt Richard Buchwald mit Klara Radtke. 


Ar 


Gebu 
Ein Sobn: 
Kaſimir Zielewicz. 


Eine Tochter: Schuhm 


ten: 


Schmied Johann Kea iſe. Städtiſcher Lehrer 
Schuhmachermelſter Vincent Szwab>. 


achermetſter Chrtſttan Reimann. 


e fal ſe: 


Sterb 
Hedwig Kulczynska 1 Jahr. Emil 


Pawlak 5 Jahre. 


* 
Staſchins kt 3 Tige. Michael 


17068 Neu! — Für 


Odol 85 Pf. 


Weihnachten! 


die halbe Flasche (Neu!) 
Mk. 1,50 die ganze Flasche 
Ueberall zu haben 


Alle Liebhaber des Eisſports wird es intereſſir 
hören, daß die Firma V. Birkholz, größtes eule 8 


Ihublager Berlin S. W 


„ Belleallianceplatz 6a ſoeben 


u 
Alte 
ihren 


diesjährigen reich illuſtrirten Katalog veröffentlicht und gratis 


verſendet. 


Derſelbe enthält alle nur exiſt renden: Art 
Schlittſchahen aller Syſteme im Preiſe von 1 dis 50 R en von 


. und dürfte 


beſonders zur Auswahl paſſender Wethnachtsgeſchenke geetanet ſein. 
Ebenſo führt die Fiema in Fahrrädern, Suneeſ duben, Naum en 


nur das allerfeinſte. 


Verkaufspreiſe 


der Mühlenverwaltung zu Bromberg vom 10. November. 


per 50 Kilo oder 
100 Pfund 


1011030 9 


a 
Welzengries Nr. 11420 1400 
. = 211320 113.00 
Kaiſerauszugsmebl 14 60 14.40 
n 13,60 13,40 


weiß Band 
Weizenmehl Nr. 00 
gelb Band 


Weizenmehl Nr. 0 
Welzen-Futtermehl | 4 
Weizen⸗Kleie 18 
Roggenmehl Nr. 0 9, 
Roggenmehl Nr. 0/1 8 

6 

8 


Roggenmehl Nr. 1 
5 5 
Kommißmehl 


Odol. Seit einigen Tagen 
na auch in kleineren Flacons 
en 


SS DNN 
SS SS SSS 


** 
per 50 Kilo oder 1 
100 Pfund au - 


Roggen⸗Schrot 20 7,00 
Roggen⸗Kleile . 4.20 4.20 
Gerſten⸗Graupe 20 1420 
s 5 12,70 
11,70 

10.70 

20 19.20 

9.70 

* 70 870 
Gerſtengrütze Nr. 1 9.20 970 
= * 2 870 8.70 

8 „ 3820| 8% 
Gerſten⸗Kochmehl 1 6,40 6,40 
Gerſten⸗Futtermehi 440 440 
Buch weizengrütze 114.60 14.60 
1 214.20 14 20 


kommt dieſes weltberühmte Pri⸗ 
zum Preiſe von 85 Pfennigen in 


Handel. Das Dresdener Cpemiſche Laboratorium Lingner hat 


dieſes kleinere Flacon cceirt, um auch ſol ben Leuten, die nicht Luſt 


baben für einen Verſuch anderthalbe Mirka szugeben, 


auf billigere 


Weiſe Gelegenheit zu bieten, ſich von den viel gerüzmten Wi 
des Odols ſelbſt zu überzeugen. — Im Uebrigen e 


allerliebſt ausſehenden Spritz⸗Flac 
nachts geſchenken 


C. Kausch & Tuchversand ® 


empfiehlt zum direkten Bezuge alle beſſeren Erzeugntiie: 0 
Ten . Spe e 


Muſter (über 500) und Aufträge von 20 Mark an portofrei. 


ons ſehr aut zu kleineren Welh⸗ 


ttweiler 132 Trier) & 


11D 
Konkurs verfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns A. Plontke zu 
Jerſitz iſt heute Vormittags 10 

r 80 n „ 

ren eröffnet wo 5 
n ß Sagen e 
Ma en. 

nheimer zu Bo e 

Anmelde⸗ 


am 20. Januar „ 

EB. ehe 10 Uor. 
üfungstermin 

am 31. Januar 1896, 
Vormittags 11 Uhr. 


em Zimmer Nr. 15 des Amtsge⸗ 


richtsgebäudes Sapiehaplatz Nr.9. 
ofen, d. 18. Dezember 1895. 
Grze 


byta, 
Gerichtsſchreiber f 


tragung der Aus 
ehelichen 


Handelsregister. 


Reginer zur Ein⸗ 
unſer Reg en 
Gütergemelnſchaft iſt 
deute unter Nr. 913 achfteben- 
des gar ver —— en: 


der Maß jabe aus geſchloſſen, 
daß Ae was die Ehefrau 
während Beſtehens ibrer Ede 
erwirbt, bezw. Alles, was (br 
durch Erbſchaft, Geſchente oder 
Glücksſälle zufallen ſollte, die 
— 155 des . — haben 
Poſen, den 14. Dezember 1895. 
Königliches me tgericht, 
Abtheilung IV. 17597 


Aufgebot. 


Es ſtehen eingetragen im Grund⸗ 
f 2 17609 


Buche: \ 

1. des auf den Namen des 
Wirthes Joſeph Oleiniezak 
in Glerlachowo eingetragenen 
Grundhüd:8 Glerlachomo 
Nr. 17 Abtheilung 


Nr. 2 


für die Geſchwiſter] tragener 


angeblich getllgter 


Marianna und Catharina Hypothekenpoſten beantragt: 
1. der E gentnümer Franz Na 


Piechel aus der Schuld⸗ 
urkunde vom 8. Noversber 
1855 eine Kaufgelderforderung 
von 150 Thalern, worüber 
ein Hypothekenbrief gebildet 
tft, beſtehend aus em 
Grundbuchsauszuge nebſt 
angehängter e der 
Schuldurkunde un In⸗ 
groſſations⸗Reolſtratur vom 
29. Dezember 1855; 

2. der auf den Namen der 
Wawrzyn und Marianna 
Ptaſzyk ſchen Eheleute m Laſz⸗ 
kowo verzeichneten Grund⸗ 
ſtücke Luſzkowo Nr. 29 und 
Nr. 158 Abtheilung III. 
Nr. 3 bezw. Nr. 1 für die 
Witlwe Francisca Szelag 
in Luſzkowo aus dem Ver⸗ 
trage vom 16 Mat 1856 


eine urſprünglich nur auf 


Luſzkowo 29 eingeiragene, 
von dort nach 8 158 über⸗ 
tragene Kaufgelderforderung 
von 35 Thalern 1 Stlber⸗ 
ofen 6 Pfennigen nebſt 
erzugszinſen, worüber ein 
Hypotbekenbrief gebildet iſt, 
beitebend aus dem Grund⸗ 
buchzauszuge nebſt ange⸗ 
bängter Ausfertigung der 

Ad Jugroff . 

Oſſattons- Re ratur 
vom 28 Januar 1805 

Die genannten Forderungen ſind 
angeblich bezahlt, die Hypotheken ⸗ 
urkunden jedoch verloren ge⸗ 
gangen. 

Auf Antrag der genannten 
Eigenthümer und zwar zu 1 
— 3 em 1 

uner zu Koſten, zu er⸗ 
ee durch den Rechts nwalt 
Meiſmner zu Koſten werden 
die Inhaber der vorgenannten 
Urtunden aufgefordert, ſpäteſtens 
in dem unten bezeichneten Auf⸗ 
gebotstermin ihre Rechte anzu⸗ 
melden und die Urkunden vorzu⸗ 
legen, widrigenfalls die Kraſt os⸗ 
erklärung dieſer Urkunden erfolgen 
wird. 


erner haben die nackſtehend 
belegten Grundſtückseigen⸗ 
thümer das Aufgebot folgender 
auf ihren Grundftüden einge⸗ 


wrot zu Romblin, vertreten 
durch den Rechtsanwalt 
Meiſmer zu Kosten, des auf 
dem Grundſtück Rombin Nr. 30 
in Abtheilung III. Ne. 1 von 
den daſelbſt cus dem Erbre⸗ 


26. November 
zeſſe vom ) Derem 


den daſelbſt urſprünalich 
für die Geſchwiſter Na⸗ 
dobnik eingetragenen 600 
Talern noch haftenden 
Antbei's der Marianna 
Nadobnik vereheltchten 
Mareinkowska von 100 
Thalern nebft 5 Prozent 
Zinſen Vater⸗ reſp. künf⸗ 
tige Muttererbe aus dem 


20. Dezemder Erbrezeſſe de conf. den 
1842 urſprünglich für die 14. Jult 1859 ſomte der 
Geſch wiſter Kowalewski daſeldſt aus dem genannten 


eingetragenen 404 Thaler 
28 Silbergroſchen noch haf⸗ 
tenden Antheiles des feinem 
Aufentbalte nach unbeka anten 
Johann Kowalewski von 
30 Toalern 18 Silbergroſchen 
6 Pfennigen, welcher am 
3. Okt ber 1873 nach Rombta 
Nr. 36a. zur Mithaft über⸗ 
tragen iſt; der über die Poſt 
ee Hypothekenſchein bes 

eht aus dem Grundbuch 
auszuge nebſt angehängter 
Ausfertigung der vorbezeich⸗ 
neten Urkunde und Ingroſſa⸗ 
tionsnote vom 26 April 1843; 


2. der Etzenthümer Joſeph 


8 


Korbik zu Gluchowo, ver⸗ 
treten durch den Rechtsan⸗ 
walt Meißner zu Koſten, 
der auf dem Grundſtücke 
Gluchowo Nr. 20 in Abthei⸗ 
lung III Nr. 5 für den Han⸗ 
dels mann Fiſchel Schmul 
zu Czempin aus dem rechts⸗ 
kräftigen Erkenntnuiſſe vom 
6. Auguft 1848 eingetragenen 
15 Thaler 11 Si bergroſchen 
6 Pfennig nebſt 5 Prozent 
Zinſen fett 11 Januar 848 
ſowie 25 Stloeraroſchen 
6 Pfennig Koften und Koſten 
der Eintragung; der über die 
Poſt gebildete Hypotheken ⸗ 
ſchrin beſteht aus dem Grund⸗ 
buchsauszuge nebſt ange⸗ 
hängter Ausfertigung des 
bezeichneten Schuldtitels und 
en bom 
unt 1849; 

der Birth Audreas Na⸗ 
dobnik zu Lubnica, ver 
treten durch den Rechts- 
anwalt Mitſchke in Koſten 


des auf dem Grundſtück] vor dem unterzeichneten Gerichte, Alles 


12. 


Rezeſſe noch ferner einge⸗ 
tragenen Verpflichtung der 
Schweſtern Marianna, 
Francisca und Anna 
Nadobnik je eine Kuh 
im Werthe von 10 Thalern 
zu gewähren; eine Hypo⸗ 
thekenurkunde iſt über die 
Poſt nicht gebildet; 


4. der Arbeiter Peter Kusnierz 


x Eving Nr. 100 bet 
ortmund, vertreten durch 
den Rechtsanwalt Mitſchke 


zu Koſten 


des auf dem Grundſtücke 
Wiellchowo Nr. 458 in 
Abthellung III Nr. 2 von 
den daſelbſt ursprünglich 
für die Geſchwiſter Mi⸗ 
chatowski eingetragenen 
2.0 Thalern noch haften⸗ 
den Antbeiles der Urſula 


Michalowska von 10 4 


Toalern nebſt 5 Prozent 
Binfen ſeit dem 1. April 
1862 aus der Obligation 
vom 8. November 1862, 
auch haftend 
lichowo Nr. 47 und Nr. 
460; ein Hypothekenbrief 
15 15 die Poſt nicht ges 


et. 
Die ihrem Aufenthalt nach 
unbekannten eingetragenen 
Gläubiger bezw. deren 
unbekannten Rechtsnach⸗ 
folger werden aufgefordert, 
ihre Anſprüche und Rechte 
auf dieſe Poſten ſpäteſtens 
in dem auf 


den 28. März 1896, 


Vormittags 11 ¾ Uhr, 


Lubnica Nr. 12 in Ab⸗ altes Gerichtsgebäude (Rathhaus) 
theilung III Nr. 1 von! Zimmer Nr. 6 anberaumten Auf⸗ 


1 
gebotstermin anzumelden, wi⸗ 
drigenfalls ſie mit ihren An⸗ 


ſprüche! auf die aufgebotenen 
Borken: werden ausgeſchloſſen und 
die Poſten im Grundbuche werden 
gelöſcht werden. 

Koſten, den 28. November 1895. 


Nänigliches Amtsgericht. 
Ila F. 14/95. 
Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 640 Kubik⸗ 
welter runder oder geſchlagener 


ſtelle Drastg) ſoll im Ganzen nach 
Maßgabe der Beſtimmungen über 
dis Verdingungsweſen vergeben 
werden. 5 

Die Bedingungen können im 
Geſchäftszimmer der unter» 
zeichneten Betrlebs Inſpektion 
während der Amtsſtunden einge⸗ 
leben und auch von derielben gegen 
voſtfreie Einfendung von 25 Pf. 
bezogen werden. 

Angebote ſind bis zu dem da⸗ 
ſelbſt auf Sonnabend, den 11. Ja⸗ 
nuar 1896, 11 Uhr Vormittags 
7 Termine einzureichen. 

uſchlagsfriſt drei Wochen. 

Poſen, den 14 Den mber 1895. 
Der Vol ſtand dee Kal. Eiſen 

bahn Betriebsinſpektion. 


Berlinerſtr. 3 


fofort zu vermiethen: Selteng. 
3 Zimmer, Küche. 15636 


Walliſchei 1 I 


freundl. Wohnung, 5 Zimmer, 
Balkon, Küche und Nebengelaß, 
550 M, von ſokort zu verm. 


Zu vermiethen 


fofort oder zum 1. Januar 
eine freundl. Parterre- Woh 
nung Thiergartenſtr. 10 (3 
Zimmer Küche u. Zubehör, 
mit Ausſicht nach dem Gar: 
ten.) Mierhöpreis 630 M. 
J Nähere zu erfragen 
beim Wirth, daſelbſt zwei 
Treppen. 17506 


x | mit 
[ deutſchen und 


Wilhelmspi. 14, Theaterstr.-Ecke 4, 
Verkaufskeller nebſt Wohnung 


br. fofort, 1 kl. Wohnung vr. 
Januar, möbl. auch unmöhr. 
17593 


zu verm. 


Pflaſterſteine fret Bauſtelle (Halte⸗ ee täg 


aupt = Melde - Umt — 


öder am Eichwalbtbor — 
geſehen werden. 


eins 
108 


ſollde und ehrlich, findet 
Stellung Off. unt. O. 5 
1. d. Exoedttion. 175 9 


Muff. Lehrerin fen 0 
Stellung 


€ 
Näder. N, Ginter, 
Bofen, Lange tr. Ne. 14. 


Für ein g öß eres Colonial 
waarengeſchäft der Prod az 
wild ein 


Lehrling 


guter Foſulſcen der 
olniſchen 

mächtlo, zum Antritt am ae 

nuar geſucht. Offerten unter 

B. 14 an die Expedition Wieſes 

Blattes. 17577 


Wirthſchafterin 
beſſeren Glanze 3 in adl. 
Häufern junge D. d. ff. Küche 
ausgeb., ſucht zum 1. Januar 
in adl. 955 oder Wittwer mit 
Kindern, ſowie alleinſt. Herrn 
beſſeren Standes, Haushalt zu 
führen. Mit gut. langj. Zeugen. 
verſehen. Offerten erb. D. 22 
an die Exved. d. Ztg. 17599 

Nräſt. Stubenmadden. gute 
Amme zu haben, A. Powel, Grätz. 


In der Rudoli Joachim ſchen Konkursſache 
werden die Beſtände an 

Gaskronen, Hänge⸗ und Tiſchlampen, 

Majolika⸗, Leder-, vernickelte, verſilberte 

und broncene Luxuswaaren 7530 
zu herabgeſetzten Preiſen im Laden Berlinerſtraße 


Nr. 18 ausverkauft. 0 
Georg Fritsch, 


Verwalter. 


0 7 Das 
38 1 große Pelzwaaren⸗Lager 38 
H. Boden, Kürschuermeister, 


i befindet ſich nur 11172 
x Bresl 


au, Aing 38, Park. I., II., III. u. IV 


Ausführliche illuſtrirte Preisliſte 
mit Maftanleitung, ſawſe Stoff⸗ 

proben veiſende ich an Jedermann 
. gratis und franco. 


— 


Neuheit: 
Us fleinite Buch der Welt 


in Wunder der Technik. 
Hochintereſſant und originell! 
Das derühmte Sanders'ſche Kon⸗ 
verſatlons Lexlkon, enth. 175 C00 
Worte in eleg. vernideltem Berloque. 
mit ſcharfem Mikroscop, fo daß 
jedes Wort deutlich zu leſen iſt. Das 
Mlkroscop iſt auch für andere Zwecke 
derwendder Stück 1 M. und 20 
Pf. für Porlo, von 3 Stöck an franco, 
in hachtelner Aus füb rung echt Silber Stück 7,50. 
Wiederverkäufer an ollen Plätzen geſucht 16609 


Albert Rosenhain, Berlin S. W., 


Leivzigerſtr. 71. 


Abonnements = Einladung. 


Zu einem Abonnement auf die in unſerm Verlage 6 mal 
wöchentlich erſcheinende 


Schneidemühler Zeitung 


erlauben wir uns ganz ergebenſt einzuladen. 

Die Schneidemühler Zeitung erſcheint 6 Mal wöchentlich 
15 den IMuftrırten Beiblättern und landwirthſchaftlichem Wochen⸗ 
lott. 
Die Schneidemühler Zeitung bringt in überſichtlicher Welſe 
Leitartikel port che Rundſchau, Hof⸗ und Perſonal⸗Nachrichten, 
Porlawentsberichte Lokalnachrichten, Feuilleton, Lotterie⸗Gewinnlliſte, 
Berliner und Schneidemühler Manktpreiſe, amtliche Bekannt⸗ 

machungen, Familter⸗Nachrſchten und Geſchäfts⸗Anzeigen. 
Inſerate baben in der jetzt in über 2800 Exemplaren erſcheinenden 
Schneidemühler Zeitung denen Er folg 8 „17.66 
Der Preis für die Schneidemühler Zeitung beträgt pro 


en . Marl 50 Pf. mE 


Beſtellungen übernehmen alle Kaiſerl. Poſtanſtalten. 
Schneldemübt. f 4 ’ 

Die Expedition der Schneidemühler Zeitung. 

(Gustav Eichstädt,) 


BEE Hbounements:Einindung TER 
auf die dreimal wöchentlich, im größten Zeitungsformate, erſcheinende 


„Schönlanker Zeitung“ 


General⸗Anzeiger für Schönlanke, Czarnikau, 
Filehne, Kreuz, Wronke, Schloppe, Tütz und 
Umgegenden 

nebſt 6 Gratisbeilagen. 17065 

Die „Schönlanker Zeitung“ bringt neben gediegenen Lelt⸗ 
axtiteln eine polltiſche Rundſchau, Lokal⸗ und Provinzial » Nac- 
richten, Vermiſchtes, Lotterie = Gewinnlifte, Börſen⸗ und Markt 
berichte, Hopfenberichle, Literarifches, ein ſorgfältlia gewähltes 
Feuilleton, Famllien⸗ Nachrichten, Geſchäfts⸗ Anzeigen aller Ant, 
Stellen ⸗Geſuche und Angebote, Amtliche und Holzverkaufs⸗ 
Bekanntmachungen ꝛc. ıc. 

Die „Schönlanker Zeitung“ einziaſte in den Kreiſen Czarnikau 
und Filebne erſcheinende Zeitung, eignet ſich am beſten zu allen 
Arten von Annoncen für Stadt und Land. Der ausgedehnte und 
ſtets wachſende Abonnentenkreis des Blattes iſt die beſte Garantie 
für die größtmöglichſte Verbreitung der Inſerate. Inſertlonspreis 
für die ögeſpoltene Petltzeile 15 Pfg. — Bei Wiederholungen wird 
höchſter Rabatt bewilligt. — Probenummern gratis und franko. 

Der Abonnementsprels beträgt bei ellen Poſtanſtalten des 
deutſchen Reiches nur 1,25 M. mit Bringerlohn 1,50 M, 
Um rechtzeitige Aufgabe des Abonnements bittet höflichſt 
die Expedition der „Schönlanker Zeitung“. 
(H. Renn.) 


Aelteſte beſtorganiſirte Annoncen Expedition 


Haasenstein & Vogler 
Aktien⸗Geſellſchaft, 


in Poſen Vertreter: Nath. I. Neufeld, 


Friedrichſtr. 24, 


beſorgt billiaſt, zuverlaſſig und reell Annoncen jeder Art für biefige 
und auswärtige Zeitungen, fie giebt auf die Drtginal- Tarife der 
ee die höchſten Rabatte und iſt unvarteiiſch bei der 

uswahl der Zeitungen und Zeitſchriften. Jeder Inſexent 
handelt in eigenem Intexeſſe, wenn x dor Ertbeilung feiner Auf⸗ 
träge erſt von Haaſenſtein & Vogler A. G. Koſtenvoranſchläge 
verlangt. Geſchmackvolle Entwürfe auf Wunſch. 40 jährige Er⸗ 
fahrung verbürgt die dichtung nen wie und wo man erfolg⸗ 

reich inſerir 


Die Hamburg-Amerika-Linie 


unterhält eine 


regelmässige directe 


e DEIN =: NEW-TOFK, 


Güterbeförderung zu vortheilhaften Frachtraten. . 
Wegen nähere Auskunft beliebe man sich zu wenden an den 


Vertreter der Gesellschaft. 


Sanatoriu 


und chroniſche Krankheiten. 
Das ganze Jahr hindurch geöffnet. Vollſtändia neu eingerichtet. 


Prolpekte. 


Nen 
ed 


14738 
R. Mügge, Stettin, Unter wieck Nr. 7. 


Bad Kreischa b. Dresden, 


Karpien, 
Seezungen, Zander, 
Schellfisch, Kabliau, 
Fasanen, Capaunen, 
Puten, Perlhühner, 

fette Gänse u. Enten, 


Rehbraten, Hasen 
empfiehlt billigst 17580 


Dampfer-Verbindung 


J. Smyezyüski, 


St. Martin 27. 


Billiger als im Magazin 
14057 find bet mir die beſten Pianinos 


M. Höselbarth, 


Pianoforteſtimmer. Theaterſtr. 


m für Mervenleiden 


Dr. med. F. Bartels, 


EEE nn: 
Kürschners 
Serikalische Zwiffinge /, 
sind diebilligsten 
Bucher 

der Welt 


ersetzeneine 


0 I 
Bibliothek 


ee 


* — 48 BR 

0 et £ 
rät un Hille Pi) 

ND armann Hillge . 


eg 
der) Zern 
e 
S 


A 


7 


Band kompfer 8 
mARK J MARK Le 


( für aussechalb Porto u Verpackung fur 1-3 Expl 60 Pf) 
einzeln oder zusammen zu beziehen durch die Expedition 


der 


Uoldbargteder 


Neueste Stahlfeder. Diese 
aus bestem Material an- 
gefertigte Stahlfeder, für 
jede Hand passend, halte 
ich in den 3 Spitzen EF. 
F. M. auf Lager und 
empfehle jedem Viel- 
schreibenden diese wirk- 
lich vorzügliche Neuheit, 
1Schachtel 1 Gross 
= 12 Diz. 2 M. 


D. Goldberg, 


Inhaber Eduard Waltner, 
Posen, Wilhelmstr. 6 


15813 


Cigarren 


in vorzüglicher Qualität. 
Havannis p. 100 Stück . 8 (0 


Mexico pro 100 
ſowie Sumatra von 
aufwärts empfiehlt 7510 


Hugo Noack, 


St. Martin 45. 


Ein gut erhaltener Frack iſt 
in Jexſitz, Bukerſtt. 23 I x., Ecke 
Hedwiohtr., billig zu verk 


Lebende Karpfen, 


Hechte, Zander und Schiele em⸗ 
fehle zum Feſte billtaſt. Be⸗ 
ſtellungen von auswärts werden 
prompt und gut ausgekührt 
Julius David, 
1756! Schloſſetſtr. 4. 


6.00 
3 bis 10 M. 


empfehlen: B. Glabiſz, M. C. 
823 
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EEE 


Arac Dr. Haarmanns 
Rum Portwein aniffi 
eto. Punsch. mit Zucker 


rum Backen & Kochen 


fertig verziehen. Köſtliche 
Würze der Speijen. Sofort 
löslich, feiner, ausgiebiger 
und bequemer wie Vantlle⸗ 
Schoten; frei von deren 
aufregenden Beitandtheilen. 
Kochrecepte gratis. 5 Ork⸗ 
ginalpäckchen 1 Mark, ein⸗ 
zelne Päckchen 25 Pf. Fer⸗ 
ner nen! 16469 


Dr. Haarmann's 


W. F. Meyer 
o., St. Zietkiewiez 


Vertreter: D. Pelteſohn. vanillirter 
Franz Kuhns J Sebreröncker, 


Zu baden in Poſen bet 
Oswald Schäpe, Otto Muthschall, 
St. Zietkiewioz, J. Smyezynakl, 

W. Becker. 
General - Depot: 
Elb in Dresden. 


Alabaſter⸗Creme, M. 1,10 und 
2 20, und Eröme-Seife, 50 und 
80 Pf., amtlich atteſtirtes, beſtes 
Mittel gegen Sommerſproſſen, 
Leberflecken, Miteſſer ꝛc. Vorben⸗ 
gungsmittel gegen Hautröthe. 
Erhält den Teint blendend weiß 
und jugendfriſch. Man achte genau 
auf die Schutzmarke und Firma 


FEE 
Kuhn, f., Nürnberg. 
Zier bel Mar Lern, Prog, Wir kaufen 


Petriplatz 2, u. Paul Wolff, u 
Dog. Wilbelmävlat 3. feuliae n Breiten 30644485 


Tafeläpfel Kartoffeln 


und bitten um Offerten nebſt 
verſendet g. Nachn., à Ctr. 12 P., Muſtern von ca. 5 Kilogr 


Kılvil, Drüſchen, Stettiner, Shrup⸗ und Stärke⸗Zucker⸗ 


A 5 he N 
t fret. 5 2 en⸗ 
r 10 Fabrik zu WMronkt. 


ſteine'r 4 M. : 7 
Schlutt, Stolv i. Vomm. 


Max 


Druck und Verlag der Hoſbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (A. Ropel) ın ofen. 


TEE 


Die Germania. 
Sebensveriherungs-Hef. zu Stettin, 
(Garantiefonds: 142 Peillionen) 
. ‚übernimmt 
Lebens. Kinderauskeuer, Hilifär- 
dien. und Reuten Perſicherungen 
unter günſttanen Bedingungen. 

Kapitaliſten feien bei dem 
niedrigen Zinsſtande aller ſicheren 
Bıpiere beſonders auf die Reuten⸗ 
Verſicherung aufmerkſam ge» 
macht, welche beiſpielsweiſe dei 
einem Eintrittsalter von 50 Jahren 
rund 7 Prozent bei 55 Jabren 
S Prozent, bei 6) Jahren 9,4 
Prozent gewährt. 17590 

Vertreter für Poſen 

C. Fontane, 
Gartenſtraße 4 I. 


Ranf-« Tansch-» Pacht- 


Eine Gaſt⸗ und 
Schankwirthſchaft 


wird zu kaufen oder zu pachten 


geſucht. Gefl. Offerten unter 
P. 3. 4 an die Exp. d. Bor. Ztg. 


Eine Milchniederlage 


wird zu kaufen geſucht. Gefl. 
Offerten unter W. H. 2 an die 
Exbedltion der Poſener Zeitung. 


Geſchüfts⸗Nepoſttorien 
(mit Tiſch) 


für Popier⸗Handlung, werden zu 


kaufen gelucht. Off. unter C. 
. M. 54 poſtl. Polen I er⸗ 
beten 17687 


Ganz frifhes prima Marzivan 
ä Bid. 1 M., bet Entnahme von 
10 Pfd. nur 80 f. Feines 
Confekt à Pfd. 80 Pf., bet Ents 
nahme von 10 Bd. nur 60 Pf. 
verſendet J. Wolkowski, Rawitsch. 
Nicht konvenkrendes nehme zurück! 

E. ſ. ſchöner Herren: od. Offizier» 
Bloerkragen a. Moskau bill. z. verk. 
Et. Martin 18, II. vehtd. _ 


Emser Pastillen 
mit Plombe, 


dargestellt aus den echten Salzen 
der König Wilhelms - Felsen- 
quellen, sind ein bewährtes Mittel 
gegen Heiserkeit, Ver- 
schleimung, agenschwiche ung 
Verdauungsstörung. 

Um keine Nachahmungen zu er- 
halten, beachte man, dass jede 
Schachtel mit einer Plombe ver- 
schlossen ist und verlange aus- 
drücklich > 


Emser Pastillen 


mit Plombe. 


Vorräthig in Posen in den 
Apotheken und Drogenhand- 
lungen. 15935 


ö J. Schammel, f 


Breslau, Brüderstr. 9. 


bewährtester Construotion lu 
bester Ausführung mit Patent- 
vorrichtung für leichten, 
ruhigen Gang, 7318 
Mehrjährige Garantie. 


Kleider - Sammet 
glatt, gerippt u bedruckt 
in reichster Farbenwahl 


Mäutelplüsche 
allerArt(glatt,Krimmeretc ) 
Möbelplüsche, Lei- 
nenplüsche, Decken 
in reichster Auswahl lie- 
fert zu Fabrikpreisen 
direkt an Private 16552 
E.Weegmann, Bielefeld, 
Plüschweberei u. Färberei, 

Muster bereitwilligst 

franko gegen frauko. 


p 

Ohne . 
Kostenfreie, 4wöch. Probesend. 
FabrikStern, Berlin. N 
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20. Dezember 1895. 


Aus der Probinz Pofen. 


Buk, 18. Dez. [Stadtverordneten ⸗Stich⸗ 
wahl] Bel der am heutigen Tage zwiſchen dem Kaufmann 
Stuchninski und dem Baumeiſter Ritter vorgenommenen Stich- 
wahl, welche durch die bei der Haur twahl erfolgte Stimmengleich⸗ 
beit der beiden Kandidaten nothwendig geworden war, wurde Bau⸗ 
meiſter Ritter zum Stadtverordneten gewählt. 

g. Pun ber Volkszäh⸗ 
lung. Sta n lch wah l.] Nach der 
letzten Volkszählung hat die Stadt Bunt 2044 Einwohner (gegen 
2023 im Jahre 1890). — Bei der kürzlich bier ſtattgefundenen 
Stadtverorbneten⸗Stichwahl wurde der Brauexeibeſitzer Karl Kos. 
mahl auf die Dauer von 6 Jahren wiedergewählt. 

<< Meſeritz, 18. Dez. Die Stadtverordneten⸗ 
verfammlung] beſchäftiate heute zunächſt die Kämmereikaſſen⸗ 
Rechnung für 1894/95, zu deren Prüfung eine Kommiſſion gewählt 
wurde. Der in voriger Sitzung über den Antrag der Molkerei⸗ 
Genoſſenſchaft auf Gewährung eines zur Aufführung der Molteret 
geeigneten ſtädtiſchen Grundſtücks gefaßte Beſchluß erfuhr beut eine 
weſentliche Modifikation. Nach den angeſtellten Ermittelungen er- 
reichen die Unkoſten für den Fall des Ankaufs ſtädtiſcherſeits nicht 
die Höde, daß eine Forderung von 7500 M. angemeſſen erſcheint, 
und die Verſammlung bält das von der Molkerei gemachte An: 
gebot von 4000 M. für ca. 28 Ax für ausreichend. Dem Muſik⸗ 
dirtgenten Drud, der bier unlängſt zugezogen, wird eine ſort⸗ 
lauſende Betdilfe von 300 Mark jährlich bewilligt mit der 
Verpflichtung, an allen hohen kirchlichen und patriotifchen Feſten 
vom Ralhbaustburme mehrere Muſilplecen mit einer 10 Menn 
ſtarken Kapelle zu ſplelen und bei Vereinsfeierlichkelten in erſter 
Linſe die Muſilbealeitung bei ſtädtiſchen Vereinen zu übernehmen. 
Sodann nimmt die Verſammlung Kenntuiß von dem kürzlich ge⸗ 
faßten ablehnenden Beſchluß des Kreistages über die Gewährung 
einer Beibilfe zum Bau eines ſtädtiſchen Krankenhauſes in Höbe 
von 10000 M. Aus dem Geſchäftlichen ſei hervorgehoben, daß die 
Wahl der in der letzten Sitzung zum Magiſtratsmitalſede gewählt n 
Maurermeiſter Donath die wende beg de des Regierungspräſidenten 
gefunden dat und die Beſchwerde des Reſtaurateurs Zühlle über 
pie — rer der Errichtung eines Schwarzvlehn arktes verworfen 
worden iſt. 

X. Wreſchen, 18. Dez. (Sperre. Wahlen zur 
Landwirthſchaftskammer.] Nachdem unter dem 
Rindvleh in Gorozdowo die Klauenſeuche ſeſtgeſtellt wurde, tft 
ſettens des kiiſigen Landrathsamtes für die Ortſchaften Gut und 
Gemeinde Gorazdowo, Gul und Gemeinde Szamarzewo, Vorwerk 
Dombrowo, Galenzewo Alt, Gut und Gemeinde Sokolnik, Gut 
und Gemeinde Zieliniec, Gut und Gemeinde Grabowo, Kolaczkowo 
und Zydowo mit Hld. eine Sperre angeordnet worden, derart, daß 
der Auftrleb von Wlederkäuern und Schweinen zu den Wochen⸗ 
märkten, das Treiben des Viehes in den Ortſchaften unterſagt iſt; 
Magermilch darf nur auf 100 Gr. C. erbigt verkauft werden. — 
Als Mitolteder für die Landwirthſchaftskammer der Provinz Poſen 
Find aus dem bieſigen Kreiſe die Rittergutsbeſitzer A. v ule 
wioz⸗Mlodziejewice und R. v. Strbendty-Chmwalibogowo 


Die am 2. Dezember er. ſtattgefundene Volkszählung hat für unſere 
Stadt eine Einwohnerzahl von 3536 ergeben, und zwar waren 
2134 Katholiken, 1055 Proteſtanten und 349 Israellten. 1890 
wurden 2875, 1885 2554, 1880 nur 2505 Perſonen gezählt. — Zu 
der Mittheilung vor einigen Tagen, betreffend das Bittgeſuch der 
Katholiken deutſcher Zunge wegen Abhaltung von deutſchen Pre⸗ 
diaten in der hleſigen katholiſchen Kirche können wir heute bie 
Nachricht bringen, daß der Erzbiſchof von Stablewekt angeordnet 
bat, daß am zweiten Weihnachts⸗, Oſter⸗ und Pfinaſtfeiertage nach 
der Frühmeſſe deutſch gepredigt, auch das Evangellum jeden Sonn⸗ 
tag deutſch verleſen werden fol. — Am Sonntag f hierſelbſt 
im Oſchinskiſchen Saal eine Verſammlung der Handelsintereſſenten 
der Kreiſe Jorotſchin, Pleſchen, Kroteſchin, Koſchmin ſtatt behufs 
Aufſtellung eines Wahlkomitees zur Wahl eines Abgeordneten für 
die Poſener Handelskammer. 

F. Oſtrowo, 18. Dez. (Kreistag. Volkszählung. 
Zuſammenſtoßzweler Lokomotiven.] Im Kreis⸗ 
ſtändehauſe zu Schildberg wurde heute unter dem Vorſitze des 
Landrathsamtsverwolters ein Kreistag abgehalten. In demſelden 
wurde zunächſt der Etat für das Jahr 1896,97 in Einnahme und 
Ausgabe auf 43 600 Mark feſtgeſtellt. In Folge des Fortfalles der 
Ueberweiſungen aus den Erträgen der landwirthſchaftlichen Zölle 
werden ſich die Kreisabgaben um etwa 20 Prozent erhöhen und 
für die Städte annähernd 61, für das platte Land etwa 68 Proz. 
der direkten Staatsſteuern betragen. 9 1 des Chauſſeebaues 
von der Kreisgrenze bis Mixſtadt beſchloß der Kreistag einftimmig, 
daß diejenigen Mehrkoſten bei demſelben, welche dadurch entiteben, 
daß die Gemeirden Kotlow und Strzyzzw ihren im Jaßre 1891 
übernommenen Verpflichtungen nicht nachkommen, oder daß für Kies, 
Lehm, Sand und Grunderwerb ein höherer Preis, as im An⸗ 
[lage vorgeſehen, gezahlt werden muß, dleſen Gemeinden zur 
Laſt fallen ſollen. Ferner find die eventl. Mehrkoſten von der 
Gemeinde Kotlow aufzubringen, welche durch deren Widerſpruch 
entſtehen, vor der dortigen Kirche Land abzutreten, wodurch eine 
Berleaung des Chauſſeezuges nothwendig wird. Genannte Ge⸗ 
meinden welzern ſich nämlich jetzt, die im Jahre 1891 diesbezüglich 
übernommenen Pflichten zu erfüllen. Mit dem Bau der Chauſſee 
ſoll beſtimmt im Frübjahr begonnen werden. — Nach der dies⸗ 
jä rigen Volkszählung beträgt die Einwohnerzahl in unſe em 
Nachbarſtäbtchen Raſchko w 1634; davon find 760 männlichen und 
874 weiblichen Geſchlechts Bewoznte Gebäude befinden ſich 
dort 148 mit 331 Haushaltungen. — In dieſer Woche find auf 
dem hieſigem Bahnh fe beim Ranglren eines Güterzuges unmittel⸗ 
bar an der Weiche zwei Lokomotiven beftig aneinandergeſtoßen, 
wodurch ein Schaden von einigen Tauſend Mark angerichtet wurde. 
Dem. Verben nach ſoll der eine Lokomotivfährer ohne Auftrag 
feine Maſchine in Bewegung grſetzt haben. 

A Schroda, 18. Dez. [Das Reſultat der Land ⸗ 
wirthſchaftskammerwahlen!] für den Kreis Schroda 
wurde uns geftern irrthümlich berichtet. Es find gewählt worden 
die Herren: Rittergutebeſitzer v. Zoltowski⸗Nekla, Ritter⸗ 
guts beſitzer v. Jackowski in Pomarzanowice, Rlttergutsbefitzer 
v. Btoleckts Wegierskte. 

V. Frauſtadt, 18. Dez. [Undankbarerx Bettler). Als 
recht undankbarer Bettler hat ſich der obdachloſe Tuchmacher Frlitſch 
von bier entpuppt. Derſelbe sprach ſaſt täglich beim Hutfabrikanten 
Blaſius um eine Gabe an, welche ihm auch ſtets gewährt wurde. 
Als er am geſtrigen Abend wieder einmal betteln wollte, fand er 
im Laden Niemanden anweſend. Fritſch nahm dieſe Gelegenheit 
wahr, und entwendete ben im Laden hängenden Winterüberzleher 
des Ladeninbabers. Der Dieb ſollte ſich nicht lange Zeit in dem 
Beſitze des geſtohlenen Gutes erfreuen, denn als er noch an 
demſelben Abende den Ueberzleher an einen Arbeiter verkaufen 
wollte, kam der Wachtmelſter Wenzelewski hinzu und verhaftete 
Fritſch, der ihm als alter Dieb bekannt iſt, da er ſich nicht über 
den rechtwäßlgen Erwerb des Ueberziebers auswelſen konnte. 
Erſt beute Nachmittag gewahrte B. den Verluſt des Ueberzichers, 
nachdem er im biefigen Volksblatt die von der hleſigen Poltzet⸗ 
Verwaltung erlaſſene Bekanntmachung geielen hatte. Fritſch wurde 
dem hieſigen Amtsgericht überführt. 

ch. Rawitſch, 17. Dez. [Vom Verſuchsbrunnen. 
Straßenanfall.] Nachdem der zur Feſtſtellung der Waſſer⸗ 


mengen auf dem zur Errichtung eines Waſſerwerkes für die Stadt 
in Schwinaren in Ausficht genommene Terrain errichtete Verſuchs⸗ 
brunnen nunmehr fertig geſtellt iſt, haben am vergangenen 
abend die Pumpverſuche vermittelt Dampfkraft begonnen. Vor⸗ 
läufig wird in 55 Sekunden 1 Kubikmeter Waſſer gefördert. 
Geſtern Abend verſuchten = junge Burſchen im Alter von 
17 Jahren zwei jungen An die nach Beendigung ihrer 
Arbeit in einer bieftgen apierwaaren⸗ Fabrik ſich auf 
dem Nachhauſewege befanden, kurz vor dem Dorfe 8 Mas 
nowo Gewalt anzuthun. Sie mußten jedoch von ihrem 
Vorhaden ablaſſen, da auf die Hilferufe der beiden 
Mädchen bald mehrere Perſonen zur Stelle eilten. Belde Tauge⸗ 
nichtſe wurden alsbald feſtgenommen und heute dem Gerichte über- 
liefert. Bet ihrer Vernehmung erklärten fie ununmunden. daß fie 
ihr Vorhaben reiſlich beſprochen und ſich lebiglich zur Ausführen 
de ſſelden auf dem e, den die Mädchen kommen mußten, joe 
gehalten hätten. Der wohlverdienten Strafe werden fi: nunmehr 
nicht entgehen. Hoffentlich wird dieſelbe nicht zu milde ausfallen. 

ch. Rawitſch, 18. D Wahlen zur Landwirth⸗ 
ſchafts klammer. Pferdebeſtand. Ergebulß der 
Volkszählung für die Stadt Bojanowo.] Im dies⸗ 
ſeitigen Wahlbezirke wurden zu Mitgliedern der Landwirthſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Polen gewählt: Rittergutspächter Reis 
necke zu Gußwitz und Gutsbeſitzer Laude in Lindenhof. — 
Gelegentlich der im verganzenen Monat erfolgten Aufnahme des 
Pferdebeſtandes wurden im dieſſeitigen Kreiſe 4999 Pferde gezäpit. 
Devon entfallen 948 auf die 5 Städte des Kretſes und 4051 auf 
das platte Lind. — Nach vorläufiger Feſtſtellung des Reſultats 
der letzten Volkszählung deſitzt unſer Nachbarſtädtchen Bojanowo 
2188 Einwohner, 1155 männliche und 1033 weibliche. Die Zu⸗ 
nabme der Geſammtbevölkerung fett der Volkszählung im Jahre 
1890 beträgt ca. 30) Perſonen und tft auf Rechnung des Ardeſts⸗ 
und Landarmenhauſes zu ſetzen, das in der Zwiſchenzeit nach 
Boj mowo verlegt worden iſt. 


G. Schubin, 16. Dez. [Kreistag Wahlen zur 
Landwirthſchaftskammer.] In der heutigen Krell ⸗ 
tage ſitzung gelangten zur Verhandlung die Konvertirung der Kreis. 
anleihen vom 7. Juli 1886 und 24. Januar 1884 im Beirage von 
483.0)0 M die ſich noch mit 4 Proz. verzinſen. Es wird vorge⸗ 
ſchlogen, daß der Zinsfaß der Anleihen im Betrage von 300,000 
Mark und 415,000 M. zu deren Aufgahme der Kreis Schubin er⸗ 
mächtigt iſt, von 4 Proz auf 3½ Proz herabgesetzt wird. — Die 
dem Kreiſe Zain überwieſenen Antheilſcheine von 15,5900 Mark 
werden ſeitens des Kreiſes Zain zur Rückzahlung gekündigt oder 
konvertirt. — Als Mitglied der Landwirihſchaſtskammer wurde ges 
wählt: Ritterautsbeſizer Holz, Jeſzewo und Gutsbeſitzer Hart⸗ 
fiel in Roſtrzembowo. 

r. Wongrowitz, 7. Dez. Goldene Hochzelt.] Das 
Rentier Morttz Die Ebepaax beging geſtern die 88er der 
goldenen Hochzeſt im ſeltener geiſtiger und körperlicher Frische. 
Eine beſondere Auszeichnung erfabr das Jubelpaar durch die 
m vom Kaiſer verliehene filberne Eheiublläumsmedallle. Dle⸗ 
ſelbe wurde vom Bürgermeiſter Weinert überreicht 

X. Uſch, 18. Dez. [Brücken ollvervachtung. Re⸗ 
tultat dex Volke zäblung] Zum 2. Male wurde geſtern 


im Stroinskiſchen Saal der Brückenzoll der hleſigen Netzebrücke für die 


Zeit vom 1. Sınuar 1896 bis Ende Dezember 1896 meiſtbtetend ver⸗ 
pachtet. Das Höchſtgebot warde vom Gaſtbofsbeſ. K. Bock ahge- 
beben; daſſelbe beträgt 210 M. — Am 2. er. wurden in biefiger 
Stadt 2466 P rſonen und zwar 1222 männl. und 1244 weibl. er⸗ 
mittelt; davon find 806 evang., 1585 kath. und 70 ifrael. Die 
Einwohnerzahl betrug 1890 2375 und 1885 2104. — Üſchhau⸗ 
land hat 660 Einwohner. 

F. Gollautſch, 18 Dez. e in Labiſchin 
und Schubin. Maſern.] In Labiſchin find am 2. cr. 
gezählt worden: 553 Haushaltungen in 225 Wohngebäuden mit 
1076 männiichen und 1258 welblichen, zuſammen allo 2331 Ein» 
wohner. In Schubin find 3128 Einwohner gezählt worden, im 
Jahre 1890 nur 3045. In Folge epidem ſchen Auftretens der 
Maſern unter den Schulkindern der evangeliſchen Schule in Fried⸗ 
heim tft dieſelbe geſchloſſen worden. 


ä re — 8 2 — — — EEE: 


Standesgemäß. 
Roman von Karl v. Leiſtner. 
(28. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.) 

„Wir werden zu ſpät kommen!“ rief die Baroneſſe. 
„Bieten Sie Ihre Kräfte auf! Nun gilt es, auszuharren, und 
wer weiß, was uns dort noch bevorſteht.“ 

Wieder ein Schuß in nächſter Nähe. Die Baroneſſe 
ſtrebte unaufhaltſam voran. Bald lichtete ſich das Gehölz; 
noch hundert Schritte, und ein freier Platz war erreicht. Die 
Stelle erwies ſich als die geſuchte. 

Das erſte, was die Ankommenden ſahen, war eine Gruppe 
von Offizieren, die unter einem Baum beifammen ftand. Einer 
der Herren mußte das Erſcheinen Unberufener bemerkt und die 
anderen aufmerkſam gemacht hohen, denn während ſich die 
übrigen noch dichter zuſammendrängten, trat ein Einzelner aus 


ihrer Mitte heraus und näherte ſich. Es war Lieutenant fol 


von Dillheim. Anfangs war ſein Gang zögernd; dann aber 
beſchleunigte er ſeine Schritte. Er hatte wohl wahrgenommen, 
daß auch die Baroneſſe angeſichts jener Gruppe zagend 
Halt gemacht hatte, nun aber ihrer Begleiterin ein Zeichen gab 
und wieder voranging; denn ſie begann die Urſache der Unter⸗ 
brechung des Zweikampfes zu ahnen. 

„Fräulein Blank! Sie hier an dieſem fonft jo wenig 
beſuchten Ort? Sollte Ihre Anweſenheit eine rein zufällige 
ſein?“ hob Viktor an, der jetzt die beiden erreicht hatte, indem 
er ſehr höflich grüßte. Der Ton, mit welchem er dies ſagte, 
ſollte unbefangen klingen, aber eine gewiſſe Beklommenheit 
konnte er trotzdem nicht verbergen. 

„Herr v. Dillheim, was iſt hier vorgegangen?“ fragte 
Cora. „Baroneſſe v. Fronhofen, die Tante meines Verlobten, 
und ich ſelbſt haben, wie Sie ſich denken lönnen, das regſte 
Inttreſſe, dies ſofort zu erfahren. Wo iſt Oswald?“ 

„Ah — ich begreiſe — Sie wiſſen . . ſagte jener ver⸗ 
legen. Aber die Baroneſſe unterbrach ihn ungeduldig. 

„Die Nennung den Namens verkündet mir, daß ich 
den Gegner meines Neffen vor mir habe. Ich erſuche Sie 
um raſche Auskunft. Iſt er verwundet? Was bedeutet jene 
Gruppe dort? — Mein Gott! Ich bemerke eine am Baum 


lehnende Geſtalt! Laſſen Sie uns eilen, Fräulein! — Es 
iſt Oswald!“ 
Die alte Dame drängte wieder vorwärts, aber Dillheim 
meiden Sie jene Stelle!“ 


trat ihr in den Weg. 

„Gnädige Baroneſſe, ſagte 
Dillheim. „Das dort eignet ſich nicht für zarte Nerven! Es 
fällt mir ſchwer, Ihnen mittheilen zu müſſen, daß meine Kugel 
— — ich beabſichtigte wirklich ſolches nicht..“ 


Agnes von Fronhofen vernahm die letzten Worte ſchon 
nicht mehr, denn ſie hatte der Mahnung kein Gehör ge⸗ 
Love und war fortgeeilt. Auch Cora ließ ſich nicht länger 
aufhalten. 

„Das war nicht edel, ſich an ihrem Nebenbuhler zu 
rächen!“ ſagte ſie bitter und ſchmerzlich bewegt, indem ſie an 
dem Betroffenen raſch vorbeiſchritt, um den Boranellenden zu 


gen. f 

Bei der Annäherung derſelben traten die Herren grüßend 
etwas zurück. 

„Oswald! Mein Oswald !!“ ſtieß die Dame bei dem 
Anblicke des bleich und regungslos an einem ſtarken Buchen⸗ 
ſtamme Lehnenden hervor. „O, ich ahnte es, daß wir zu ſpät 
eintreffen würden. 


Sie kniete neben dem Verwundeten nieder und erfaßte 
ſeine ſchlaff herabhängende Hand. Dieſer aber hörte ihren 
jammernden Ausruf nicht. Er hatte das Bewußtſein ver⸗ 
loren. Die Sängerin ſtand wortlos und regungslos. Sie 
hielt ihr Taſchentuch vor ihr ee Antlitz, und ihre 
Bruſt athmete mit Anſtrengung. artiges war ſie nicht 
gewohnt, und wieder befiel fie eine jähe Anwandlung von 
Schwäche. — 
„Beruhigen Sie ſich, meine Damen! Es ſteht hoffentlich 
um den Herrn Baron nicht ſo ſchlimm, als Sie annehmen.“ 
Offenbar war es ein Arzt, der dieſen Troſt gab, denn auch 
er kniete neben dem Bleſſirten und legte die Hand an deſſen 
rechte Seite zunächſt der Schulter. Er fügte noch hinzu: 
„Die Wunde ſcheint keine gefährliche zu fein. Aber ein raſches 
Verfahren iſt nöthig, und ich muß, damit dies nicht unter⸗ 
brochen wird, die Damen bitten, ſich jetzt etwas zurückzuziehen. 


— 


Dagegen erfuche ich einen oder zwei von den Herren um ihren 
Beiſtand.“ 

„Das Unabänderliche ift geſchehen, und unſere Anweſen⸗ 
heit darf unbedingt nicht ftörend einwirken,“ ſagte die Baro⸗ 
neſſe, noch einen kummervollen Blick auf den Neffen werfend, 
während ſie ſich gefaßt erhob. „Fräulein Blank! Wir müſſen 
ſachverſtändigen Händen und kräftigeren Armen zunächſt das 
Weitere überlaſſen. Wie ich bemerke, bedürfen Sie ſelbſt der 
Unterſtützung. 

Cora legte ihren zitternden Arm in den dargebotenen der 
älteren Begleiterin. 

„Welch ein entſetzlicher Anblick für eine Braut!“ flüſterte 
fie matt. Nochmals die Augen nach dem Verlobten zurückwen⸗ 
dend, ließ fte ſich bis an den Rand der 1 8 geleiten, wo 
fte ſich erſchöpft auf den Stumpf eines gefällten Baumſtammes 
niederließ. 

Viktor v. Dillheim war nicht mehr zu ſehen. Er hielt 
es in dieſen Augenblicken jedenfalls für beſſer, ſich von den 
Beiden fern zu halten. Dagegen bemerkten dieſe, daß nach Ver⸗ 
fluß von zehn pein ichen Minuten einer der anderen Herren 
herankam. * 

„Meine Damen,“ ſagte derſelbe, ich ſoll Ihnen im Auf⸗ 
trage des Arztes verſichern, daß die Bleſſur zu keiner ernſten 
Beſorgniß Anlaß giebt und daß die erſte Hülfeleiſtung voll⸗ 
zogen iſt. Baron Fronhofen wird nun zu dem auf der 
Chauſſee haltenden Wagen gebracht. Es dürfte aber nach 
der Anſicht des Arztes wünſchenswerth erſcheinen, daß jener 
bei etwaigem Erwachen aus feiner Ohnmacht Ihre Anweſenheit 
nicht ſofort wahrnimmt, da ihn dieſelbe unnöthig aufregen 
könnte Sie ſind leider unmittelbare Zeuginnen des be» 
dauerlichen Vorfalles geworden. Nun möchte es jedoch an⸗ 
Sr fein, daß Sie den Patienten erſt in jeiner Wohnung 
wie en. 

„Wenn der Arzt dies wünſcht, ſo müſſen wir ſeiner 
Anordnung Folge leisten,“ entgegnete die Baroneſſe. „Ohne⸗ 
dies würde unſer Beiſtand bei dem Transporte wenig aus⸗ 
richten. Ich danke Ihnen und erfuche Ste, den Herren fpäter 
mitzutheilen, daß der Grund unſtres vielleicht befremdenden 
Erſcheinens auf dieſem Platze in meiner Stellung als nächſte 


onne 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
Königsberg, 18. Dez. [Baläftra Albertina) In 


Fechtſaale der Univerſttät fand geſtern Nachmittag auf Einladung 


des Vorſitzenden des Vereins „Baläftra Albertina“, Profeſſor 
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2 welcher auch der Prorektor der Albertina Gehelmrat 


korporirten und nichtkorporirten Stadirenden 


— 
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Greißler 


Dr. Bezzenberger, eine allgemeine e ee Pe 

ofeſſo 
Dr. Fleiſchman 1 beiwohnte. Es handelte ſich um elne bedeutſame 
Mittheilung, welche der Vorſitzende in betreff einer zu errichtenden 
Paläſtra den Studirenden Namens des Stifters, des Dr. med. 


art Lange in Newyork, zu machen hatte. Derſelbe beabſichtigt 
e 


in geſammtes, durch ärztliche Prax's erworbenes Vermögen im 
Betrage von 250 000 M. für die zu errichtende Anſtalt, die in 
erſter Linſe zur körperlichen Ausbildung und Veredelung der an der 
hieſigen alma mater Studirenden dienen ſoll, zu einem Zinsſatz 
von 2 Proz. berzugeben unter der Bedingung, daß die Bauzus⸗ 
führung am 1. Juni 1896 begonnen wird und daß die Zahl der 


Mitglieder des Vereins am 1. Mal k. J. die Höhe von 1000 er=|t 


reicht hat. Redner ſchloß mit einem warmen Arpell an bie 
ſtudirende Jugend, dem Verein mözlihft zahlreich beizutreten, um 
das erhoffte Ziel zu exreich in und zuglelch dem hochherzigen Stifter 
eine Anerkennung zu bezeigen. Eine größere Asch der erſchlenenen 

leiſtete dem Appell 
Folge. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


0. M. Der Strafſenat des Kammergerichts beendigte am 

16 d. M. folgenden Rechtsſtreit: Behafs Verhütung der 
Stuchengefahr hatte der Regierungspräſi ent von Poſen am 
25. Juni 1894 eine Verordnung erlaſſen, welche in 8 1 vorſchreibt: 
Perſonen, welche den Schweine bandel im Umzecziehen betreiben 
5 find verpflichtet, die Unterſuchungen der in ihrem Beſitz 
efindlichen u durch den beamteten Thierarzt zu jeder Zelt 

zu geſtatten. Dieſelbe Verpflichtung telfft nach 8 2 dieſer Verord⸗ 
0 die Inhaber von Stallungen oder ſolchen Räumlichkeiten, in 


welchen die im $ 1 bezeichneten Perſonen Schweine einſtellen bin« | 6 


ſichtlch des Zutritts zu den Ställen zum Zwecke der Unterſuchung 
der eingeſtellten Schweine, des Buftandes der Stallräume und 
Stallgeräthe. Ferner ſchreibt 8 5 vor: die Inbaber von Stall⸗ 
räumen (5 2) haben ein Buch zu führen, welches folgende An⸗ 

aben enthält: 1. Laufende Nummer, 2. Tag des Eintteffens der 

meine, 3. Zahl der Schweine und Hexkunftsort, 4 Name und 
Wohnort des Beſitzers der Schweine, 5. Tag und Ergebniß der 
Unterſuchung der Schweine durch den Thterarzt und 6. Tag und 
Ergebniß der Beſichtſgung der Ställe durch die zuſtändige Oets 
polſze behörde bezw den beamteten Thierarzt. Eintragun zen zu 1—4 
find von den Inhabern der Stallungen, die zu 5—6 von den revl⸗ 
direnden Beamten vorzunehmen Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Vorſchriften ſollen bis 60 M. geahndet werden. Der Fleiſch rmeiſter 
und Viehbändler Kicinskt aus der Nähe von Poſen führte nun 
kein ſolches Buch, wie es in § 5 obiger Verordnung vorgeſchrieben 
war, und behauptete auch dazu rißt verpflichtet zu fein; 


er kufe allerdings Sch veine auf und verſende dieſelbe in größ ren 


Poßten an Perſonen, welche mit ihm in Geſ häfts verbindung fteben. 
Er beſitze ſelbſt Stallungen für die aufgelanften Schweine; da er 
aber anderen Perſonen, welche mit Schweinen Handel treiben, 
feine Ställe nicht zur Verfügung ſtall:, fo ſei er auch nicht ver⸗ 
Fflichtet, das fragliche Bach zu führen. — Da 5 
berurthellte aber den Angcklaaten, während die Strafkammer die 
Sache zur anderweiten Entſcheidung an des Scköffengericht zurück 
wies teres ſprach dann den Angeklagten fret, die hlergegen 
eingelegte Berufung wurde verworfen. Die Staatsanwaltſchaft 
legte darauf Reviſion deim Kammergericht ein und bat um Auf⸗ 
debung der Worentiheidung, da fonft die ganze Regterungs⸗ 
verordnung wenig Zweck habe. Rechtsanwalt Brühl, der feüber 
Unterſuchungsrichter in Poſen war, betonte, es komme nicht auf 
die Zveckndßlakeit der Verordnung, fondern auf deren Wortlaut 
an. Das Kammergericht erkannte daher dem Antrage des Anwalts 
gemäß auf Zurückwelſung der Reviſton ber Staats⸗ 
an waltſchaft und erachtete den Angeklagten nach der Faſſung der 
Verordnung für nicht ſtrafbar, da andere Viehhändler Schweine 
beim Angeklagten nicht ae ; 8 

O. Leipzig, 17. Dezember eſchränkung der Ver⸗ 
tHeidiaung. Vom Landgerichte Gneſenx iſt am 29. Juli 
der Klem mermeſſter Robert Happ zu 3 Monaten Gefängniß 
und 50 Mk. Gelditcafe verurthellt worden. Eine Frau B. hatte 
gegen einen Herrn F. eine Klage auf Schadenerſatz 2: angeſtrengt, 


weil derſelde fie aus Verſehen angeſchoſſen hatte. Auf Zu reden 
Hıpp8, der die Dauer des Prozeſſes als ſehr lange binſtellte, 
entſ bloß fie ſich zu einem Vergleiche und betraute Happ mit der 
Erledigung der Angelegenhelt. F. zahlte an Happ 275 Mk. und 
dieſer lieferte davon 200 Mk. an Frau B. ad. Der Betrug ſoll 


darin liegen, daß er ihr verſchwiegen bat, daß er mehr as 200 Mk. K 


erhalten hat. Nun hatte er ſich in de Huptverhandlung erboten 
zu beweiſen, daß ihm Frau B. vorher erklärt hatte, fie werde ſich mit 
200 Mk. begnügen. — Weil das Gericht dieſen Antrag mit unzu⸗ 
reichender Begründung abgelehnt und dadurch de Feſtſtellung des 
Dolus in Frage geſtellt hat, hob beute auf die Reylſton des 
Angeklagten das Reichsgericht das Urtheil auf und verwies die 
Sache an das Landgericht zurück. 

C. Leipzig, 17. Dez. Eine elgenartige Milch⸗ 
kühlmethode wandte der Moltereiverwalter Ernſt Bendt 
in Bromberg an. Für die Molkerei, bel der er thätla war, 
lieferten eine Anzahl Gutsbeſitzer der Umzegend täglich ihre Milch 
n Kannen. In Geſ häftsgebände wurde die Milch in die Kannen 
der Molkerei umgeſchättet. Auf die letzteren wurde ein Sieb ge⸗ 
ftellt, welches mit E sſtücken gefü lt war un), wie Bendt behauptete, 
den alleinigen Zveck hatte, die Milch abzukühlen. Begreiflicher 
weiſe verringerte fih aber bei dieſer Prozedur der Virrath des 
Eiſes immer mehr und aſſimilirte ſich del dem natürlichen Laufe 
der Dinge als Waſſer der Mit. Die Kunden beichwerten ſi 9 
auch über allzu große Wäſſerigkeit der Milch, Herr Bendt erklärte 
ihnen aber nur, er könne fih mangels eines eigentlichen Kähl⸗ 
apparates nicht anders helfen, wenn er den Kunden die Milch 
nicht ſauer llefern wolle. Das Landgericht Bromberg, welches 
ihn am 9. September wegen Verge dens gegen das Nahrunzs⸗ 
mittelgeſetz zu 500 Mark Geldſtrafe verurthellte, war der Anſicht, 
daß er feinen Zweck ebenſo gut hätte erreichen können, wenn er 
die Miſchkannen in ein Gefäß mit Eis geſtellt hätte. Daß bie 
Milch durch den Zuſatz von Eis waſſer verfälſcht werde, wurde auf 
Grund der ſtehenden Rechtssprechung an zeno nmen. Es wurde nur 
eine fortaei:ste Handlung als vorliegend erachtet, da es Ah um 
einen einheitlichen Eutſchluß und um J entttät des Objektes 
andelte. — Die Revlſton des Angeklagten gegen das er⸗ 
wähnte Urtheil kam heute vor dem Relchsgerſchte zur Verhandlung. 
Beſtritten wurde das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit, da der An⸗ 
geklagte doch nur die Abſi Ht hatte, die ilch nich; ſauer werden 
u laſſen. — Der Vertreter der Reichsanwaltſch ift beantragte die 

erwerfung des Rechtsmittels. Es ko ume nicht darauf an, ob der 
Endzweck des Handelns ein löslicher jet, ſondern ob beabſichtlgt 
werde, das Nibrungsmtttel zu führen und über deſſen E genſchaft 
da täuſchen. So möge z. B. mancher Butterhändler überzeugt 
avon ſein, daß dem Publitum Butter, die mit Margarine gemiſcht 
iſt, beſſer bekomme, als reine Natucbutter aber ſtrafbar mache 
er ſich doch. wenn er ſolche Miſchbutter als Naturbutter verkaufe. 
— Das Reichsgericht erkannte in Uebereintimmung mit dieſen 
Ausfähr ingen auf Verwerfung der Reolſion des Aageklagten. 


Bermiſchtes. 

p. Kleine Neuigkeiten aus Rußland. Vom Petersburger 
Militarbezutsgertcht wurde der Gemeine des Cheva ter⸗Garde⸗ 
Regiment! Stepan Maſchkow wegen Ermordung und Beraubung 
des Edelmanns Malow auf dem Preobraſchenskiolatz in Peters⸗ 
burg zu amanztı Jahren Zwangsarbeit verurthellt. — Im Kliniſchen 
Inſtitut in Pet ısburg erfolgte del der Herſtellung von Sauerſtoff 
eine Exploſton. Fıft das ganze Auditonum wurde zerſtört. Der 
Ait der Beaufſichtigung der Retorte te raut geweſene Arbeiter er⸗ 
fit ſchwere Verletzur geo. — Im Kriminaldepartement des Senats 
zu Veterdsurg wurde gegen den lutheriſchen Prediger zu Oppekaln, 
Bruno Trey, der vom Petersburger Appellatlonsgerſcht zur Suſpen⸗ 
ſion vom Amte für die Dauer eines Jahres verurtheilt worden 
war, nochmals v rhaadel, da ſich Trey bei den Urtheil nicht be⸗ 
ruhigt bat ee. Der Senat wles zwar die Beſch werde als unde ⸗ 
gründet zurück, ordnete aber an, daß die S:rafe infolge des £ ılferf. 
Gnadenmantfeſtes als erlaſſen zu betrachten ſel. — In Kolpino 
wurde der Unternehmer Sſolodownftow ermordet. Die Leiche 
war von den Mördern auf den Damm der Nikolaibahn 
geworfen worden. Drei des Mordes verdächtige Perſonen wurden 
verhaftet. — In Czer ow wurde dleſer Tage gegen die Gemeinde⸗ 
älteften Kolodnj iſchny, Ontichtigenfo und Bonbarenko verhandelt. 
Um die ſäumigen Steuerzahler z1 raſcherer Begleichung ihrer Rid 
fände an zutreiben, hatten ſie die Leute mit Linealen jo auf die 
Finger und Hände geſchlagen, daß dieſelben anſchwollen. Andere 
wieder wurden jo lange in ein ungehelztes Zimmer geſteckt, bis ſie 


halb erfroren waren. Die A igeklagten wurden zu je vler Monaten 
Gefängniß verurtheilt, wegen des Gnaden mankfeſtes vom 14. No⸗ 
vember v. J. brauchen jt: die Strafe aber nicht zu verbüßen. — 
Ein Beamter der Warſchau⸗Wlener Eiſenbahn hat 150) Rubel 
unterfhlagen. Er wurde verhaftet. — Der Obergeiſtliche der 
reuzkir he zu Lodz, Pfarrer Ludwig Dombrowski, war von der 
zweiten Kriminal⸗Abtheilung des in Lodz tagenden P trokower 
Bezirksgerichts angeklagt, den 8 192 der Verordnung üer Ede⸗ 
[hieß ingen überkreten zu daben. Wenn nämlich bei Ehe» 
ſchließungen von Perſonen, von denen eine der rö niſch katholiſchen. 
die andere der evangeliſchen Kirche angehört, fo darf die Trauung 
nur von einem ſolchen Geiſtlich en vollzogen werden, welcher der⸗ 
ſelben Konfeffion angehört, wie die Braut. Der Anzeklagte, welcher 
katholiſch tft, hat nun den Baron Julius Heinzel von Hohenfeld 
mit Frl. Gyer, welche evangeliſch iſt, getraut. Das Gericht 
ettheilte dem Angekla ten einen ſtrengen Verwels. 

+ Der Raubmörder Kögler hit in den lezten Tigen im 
Gefängniß zu Thun verſchledene Ausbruchsverſuche gemacht, welche 
jedoch ſä umtlich miß angen. Einmal war es ihn ſogar gealüd:, 
Ach aus der Zelle darch dis F nſter ins Frele zu arbeiten, indem 
er eine doppelte Etfentratlle durchfellte, allein beim Hlnablaſſen auf 
den drei Sockwerke tiefer liegenden Hof kim er zu Fille und brach 
dabei ein Bein, [daß er wohl bis auf Weiteres nicht mehr ans 
Ausbrechen denken düfte. Kögler ſdeint jetzt Furcht vor dem 
Galgen in Oeſt rreich und dem Richtbeil in Deutſch an) bekommen 
zu haben. Jetzt, wo er zu der Elnfiht gelangt iſt, daß es ihm in 
Reichenberg, wo er ebenfalls einen R ıubmord verübte, unamelf:le 
haft ans Leben gehen wird, unternimmt er alles Mögliche, um 
nur die Freiheit wieder zu gewinnen. 

+ Eine Königin für — Korea geſucht. An 16 Oktober 
wurde ein köntgt. Dekret in Sö l erlaflen, das die beabſi btlate 
Wahl einer Gemahlin für den König ankü det. Die Folge hlervon 
tft, ſchreibt der „Ditaf. Ol.“, daß es, der Oude sſitte gemäß, allen 
Mädchen über 13 Jahren fü: elne gewiſſe Zelt verbo en fit, zu 
beiratden. Die Königin muß eit unverbeirathetes Mid den ſeln; 
man wird etwa 30 bis 40, die im Witer von 13 bis 18 Jahren 
ſtehen, zur Wahl des Regenten nich Ssßul ſchicken. 

F tlöße mit Geld. Aus Oſtfriesland wird berichtet: 
Eine Bauersfrau fhid:e Ihrem ia Mitz in Garniſon ſtehend en 
Sobne neben anderen Blktuallen aud eine Anz ihl gebackene Klöß: 
mit eingeback enen Geldſtücken. Nich guter Soldatenſi te verkheilte 
der Sohn einige davon an feine Kameraden. Durch dey beigefügten 
Brief wurde er erſt auf den blinkenden Inhalt der Backwaaren 
oufmerfjum gemacht, aber es war zu ſpät. Die betreffenden Muk⸗ 
ſtücke ſah er niemals wieder. 


f Ein ſchlechtes Geſchäft bat am Donnerſtag in Wien eine 
Schwindlerin gemacht. Ste trat an der Ed: der Mariahllferſtraße 
und S tottenſeldgaſſe aun einen kleinen Ju igen, der ein großes 
Packet unter dem Ar ne tra, heraı, dräckte ſzm einige Neckelmſ zen 
in dle Hund und ſchickte Ihn mit einem fi ialrten Auftrage in eine 
der nächten Straßen, indem fi: verſprach, ihm elnſtweilen Jas Picket 
zu Salten. Als der Kaabe nach el gigen Minuten zurücktam, war 
die Freu verſch vunden. Die Schwindleriz dürfte ein verdutztes 
Geſt et gemacht haben, als ft: das Pick 't öffgete; daſſelde enthielt 
nämlich — 2300) Stück Hutn im ner - Ella ıetten. Mt dieſe n Ar⸗ 
tikel tft Re alſo verſorgt für alle Zelten. 


F Heiteres. Im medizinifhen Kolleg. „Wollen 
Ste mir die Namen der Schädelknochen nennen? faite eln 
Brojefior einen Studenten. „IH habe alle im Kopfe“, antwortete 
der en 1 Bun Kalkan. 4 . ein.“ 

us rede. elſterin; „ 2 
konnteſt Du nur dle Warft aus dem Kerbe verlieren eee ne 
„Ach, Meeſtern, unterwegs nahm ich den Deckel ab, und wle ich 
dle Warſcht ſah, da — da war fe verloren!“ 


50 ſi id gewöh iich dle ver⸗ 
Die kleinſten Uebel breiteſten. Es giebt kein 
allgemeineres Leiden als Kopfſchmerz. Mit ihm denk mt jeder 
Schnupfen, jedes Feder iſt von ihn begleitet, jede Verdauungs⸗ 
ſtörun . teder Krampfanfall ruft ihn hervor Kopfſchmerz it der 
Ausdruck der verſchledenarttaſten örtlichen Affektlonen der Kopfnerven, 
Kopf muskeln, Schädelbäute. A* allen dieſen Fä len leiſtet das von 
den Fubwer en in Höchſt a. M. dargeſtellte Migränin unerſetz 
liche Dienſte. In den Apotheken aller Länder echältlich. Aerzt⸗ 
liches Rezept auf „Miſräniu⸗Höchſt“ lautend, ſchützt vor 
Fälſchungen. 16408 
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Anverwandte und mütterliche Freundin des Baron Fronhofen 
zu ſuchen iſt. Leider konnte ich das Duell nicht mehr ver⸗ 
indern, was meine berechtigte und ganz entſchiedene Ab 
t war.“ 
N Der Angeredete verbeugte ſich ſchweigend und zog ſich 
urück. 
g Es war eine lange und traurige Fahrt, welche die 
Baroneſſe und deren Begleiterin nach der Stadt zurückbrachte. 
Auf dem Herauswege die Dial der Erwartung des Bevor⸗ 
ſtehenden, jetzt die erſchütternde Gewißheit des ſo ungünſtigen 
Aus ganges. Sie fuhren direkt zur Wohnung Oswalds, zu 
der ſie früher gelangten, als die Chaiſe mit dem Verwundeten. 
Frau Greißler fing an zu jammern, als ihr das Ereig 


| nik mitgetheilt wurde und fie mit den Damen die Treppe 
hinauſſtieg, um die Zimmer zum Empfange des Patienten 8 


vorzubereiten. 

„Ach, Du lieber Gott! Der arme, gute Herr! Nun 

er wir es! Ich dachte es mir ja gleich, daß wieder der 
uſchuldige die Sache büßen müſſe. O, wenn nur Gabrlelchen 

früher hätte ſprechen können! Aber nun mußte zu allem 

Unſtern der unſinnige Verdacht auch noch auf ſie fallen und 
e daran verhindern. Der arme Mann! Wenn er nur den 
ransport überſteht! Aber der Blutverluſt ..“ 

„Um Gottes willen! Was iſt geſchehen?!“ ertönte es 
da plötzlich mit ſchmerzlicher ar hinter den Dreien, als 
ſie gerade die Thür, welche zu Oswalds Zimmer führte. 
erreicht hatten. Gabriele flog kreidebleich die letzten Stufen 
der oberen Treppe hinab. 

„Bergen erſchrecken Sie nur nicht allzuſehr!“ rief Frau 
em zitternden Mädchen zu. „Verheimlichen läßt 

N ja doch nichts mehr, denn man wird den unglücklichen 
aron gleich bringen. Sie haben ihn in die Bruſt getroffen!“ 

Gabriele ſtarrte mit weitgeöffneten Augen die Spre⸗ 
chende an. f 

„Allmächtiger Gott!“ ſtöhnte ſie. „Und für mich — 

er ſich geopfert!“ Damit ſank fie in die Arme der 


at 
Baronefe (Sortfegung folgt.). 


Vom Weihnachts⸗Büchertiſch. 

* Mit Aufdruck ihres Nimens iſt für Hund und Grete, Frltz 
und Franz und wle ſonſt immer unſere Lieblinge heißen mögen, 
ein reizendes neues Märchenbuch mit ſi eben entzückenden 
Märchen von Lucie Ideler und mit ebenſovielen prachtvollen 
on bunten Bildern nach Wauarellen von Fritz Bergen in der 

&wabacherſchen Verlagsbuchhandlung in Stuttgart ſoeben er⸗ 
ſchlenen. Was wird die liebe Helene für Augen machen, der kleine 
Karl ſtaunen und ſich freuen, wenn fies ſich erſtmals „gedrackt“ 
ſehen, und wenn ihnen der Welhnachtsmann ein bercliches Bllder⸗ 
buch dringt, das er für ſie, ja offenbar eigens nur für fie neu und 
beſopders angefertigt hat. Kein Zweifel iſt möglich — bier auf 
dem ſchönen Einband fiebt es in großen Bu bſtaben klar und 
deutlich gedruckt: Neue Märchen für die liebe Bertha (Emma, 
Lotte, Frida, Gertrud, Sophie, Roſa, Paula, Martha, Marie, 
Lulſe, Lidl, Käthe, Julle, Johanna, Hedwig, Fanny, E genle, 
Eliſabeth, Elſe, Anna 2c.), oder für den lieben Wilhelm (Eugen, 
einrich, Julius, Richard, Erich, Walther, Kurt, Theodor, Peter, 
aul, Otto, vudwig, Johann, Hermann, Guſtav, Geocg, Ernſt, 
Emil, Anton, Adolf, Willy u.] w. Mit mehr als 150 ver⸗ 
ſchiedenen Vornamen, deren Verzelchniß nebſt ausführlihem 
Proſpekt durch jede Buchhandlung ſowle direkt von der 
Schwabacherſchen Verlogs buchhandlung in Stuttgart unentgeltlich 
bezogen werden kann, iſt das Neue Namen⸗Märchenbuch von 

deler⸗Bergen vorrätbig, das trotz feines amüſanten, gediegenen 

nbalts und der prächtigen Ausftattung nur M. 1,50 koſtet und 
mit einem Preisaufſchlag von 70 Pf. ſogar auch mit jedem beliebigen 
andern, ſeltener vorkommenden und darum nicht vorräthigen Namen 
raſch geliefert werden kann. 


* Velhagen & Klaſings Monatshefte haben 
wie in früheren Jahren wieder eine Separatausgabe ihres Dezem⸗ 
berbeftes veranſtaltet, die in beſonders reizvoller Ausſtattung als 
Velhagen & Klaſings Weihnachts⸗Almanach für das J ihr 1895 auf 
dem Weihnachtsbüchermarkt erichlen und ſicher ebeufo viele Freunde 
finden wird wie in früheren Jahren. Unter den Novellen finden 
wir eine Wiener Künſtlergeſchichte „Vendetta“ von G. v. Berlepſch, 
die ſehr amüſant und dabei mit ungemein feiner Cgarakterlſtik und 
Lokalfarde den Streit zwiſchen z vel Bühnengrößen, dem gefelerten 
Helden des Hofdurgtheaters und der verwöhnten Diva der Hofoper, 
ſchildert, eine ſtimmungsvolle Weihnachtsgeſchichte aus dem Schwarz⸗ 
wald der genialen Hermine Villinger, die Fritz Reiß auf das an⸗ 
mutdigfte illuſtrirt hat, ein von Alexander Zick Muſtrirtes tief 

ründiges Märchen. „Der Irrtrank“ von Hans Hoffmann, eine 

zäblung „Das Ende der Geſchlchte“ von Charlo te Nieſe und 
eine köſtliche Malergeſchichte „Der Wanderer im Schnee“ von Ernſt 
Lenbach, für deren geiſtreiche Pointe Georg Koch in charakter tiſchen 
Bildern vollſtes Verſtändniß bekundet hat. Aus der Feder Paul 


von Szezepenzkis, des Herausgebers von Velhagen & Klaſingz 
Monatsbeften, ſtammt ein retchtlluftrirter, warm empfundener und 
der Perſönlichkeit voll entſprechender Artikel über Franz v. Defregger, 
in melſterhaftem Buntdruck find die Illuſtratlonen von C). Votteler 
zu dem Artikel „Gefiederte Spielkameraden“ von Cöriſtian Schwarz⸗ 
kopf, der über Bapace en plaudert, wiedergegeben. Velhagen & Kla⸗ 
ſings W'elhnachts⸗Almanach wird nicht nur Vielen ein wlllkommenes 
Feſtgeſchenk fein, ſondern auch in Vielen den Wunſch eines Abonnes 
ments auf Velhagen & Klaſings Monatshefte erwecken, aus denen 
dieſer Almanach hervorgegangen iſt und von deren ebenſo gedle⸗ 
genem und vielfeitizem Inhalt wie geſchmackvoller und reicher 
Aus ſtattung er Kunde giebt. 


Für junge Mädchen giebt es kaum ein beſſeres und 
büblheres Beſchäftigungsſpliel als Puppenmütterchens 
Näbſchule, ein Arbeltsſplel, zugleich Anleltung, nach welcher 
junge Mädchen ihre Pappenkleider ſelbſtändig herſteklen können. 
Herausgegeben von Aznes Lucas. (Verlag von Otto Maler, 

avensburg) Preis 6 M. In dieſem Spiel beichäfttgen ſich die 
tungen Mädchen mit der Pappen⸗Garder be, tadem fi: aus den 
vorhandenen Schnittmuftern nach hübſchen farbigen Probebildern 
ganz ſelbſtändig Puppen⸗A züge und Pappenwäſche anfertigen. 
Eine hübſche Puppe zu den Schnittmuſtern genau paſſend, iſt bel⸗ 
gegeben und eine ſehr anziehend und unterhaltend abgefaßte Uns 
leitung zeigt ihnen den Weg, das auch im ſelner Ausſtattung vor⸗ 
züglich zu nennende Spiel wird neben dem Vergnügen auch viel 
Gutes wirken. 


* Pöche, J., Schuldirektor, Braktiſche Haus haltungs⸗ 
kunde oder die wohlerfahrene Hausfrau. Eln Nuchſchlagebuch 
zur Oxlenttrung, Erleichterung und Hllfelelſtung in allen Zwel zen 
einer dilligen und muſterhaften 8988 Gr. 8° 1895. Lief. 
1-5 à 40 Pf. Leipzig, Guſtav Weigel. ichdem der Verfaſſer 
das Familienleben und die Einrichtung ter Wohnung beſorochen, 
behandelt er das Wichtiaſte des Geſclechtslebens, die Kunderpflege, 
die Pflege und Erhaltung der Gesundheit und Schönhelt der 
Frauen und Mädchen und 115 treff iche Matbichläge über vers 
nunftgemäße, zweck näßige Bekleidung der Menſchen. Beſondere 
Kapitel find der häuslichen Rechnungsfährung, der Herſtellung und 
Inſtandhaltung der Betten, der Wäſche, der Pelzwaaren und 
ſonſtigen Kleider gewidmet. Wir ſind der Meinung, daß das inhalt⸗ 
reiche Werk den Frauen in Stadt und Land, namentlich auch 
ſolchen Mädchen, die tüchtige Hausfrauen zu werden gen: ein 
treffitcher, verläß iher Berather ſein wird. Für dieſe dürfte es 
kaum ein erwünſchteres, nützlichetres Welhnachtsgeſchenk (vollitändig, 
311 Selten, broſchirt M. 4.—, gebunden M. 5 —) geben als bie 
Pöcheſche praktiſche Haushaltungskunde. - 


